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E. Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text),
wie Zweite und Dritte (Jnſeraten-) Veilage.

G Die nüchſte Nummer der
Halliſchen Zeitung wird am Dienstag
den 27. December Vormittag ansge-
geben

Beſtell- Einladung auf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Beſtellungen auf die „Halliſche Zeitung von ſämmtlichen

Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-
jahr nur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zeitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in-
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
hereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe- Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden. r

J Jnm Jannar beginnen wir mit der Veröffent
lichung des neueſten Romans vom Freiherrn
von Wolzogen
„Die Kinder der Excellenz“.

Derſelbe ſpielt in den höheren Kreiſen Berlins
und enthält alle Vorzüge der Wolzogen'ſchen Schreib- und
Darſtellungsweiſe. Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Courier).

gr. Märkerſtraße 11.

Halle, den 24. December.

Gar herrlich
ingts zur Weihnachtszeit. Vom Palaſt bis zur einſamen

Gebirgshütte, von Volk zu Volk, allüberall wo Chriſten
herzen ſchlagen, preiſt man die fröhliche, ſelige Weihnachts
zeit. Aber am ſchönſten iſt es doch in deutſchen Landen,
wo man ſo gerne „Gott im Himmel Lieder ſingt“. Die
Chriſtfeier iſt vornehmlich deutſch chriſtliche Familienfeier.
Wo es nur eben angeht, verſammeln ſich die Angehörigen
eines Hauſes. Betrübt es in ſolchen Tagen nicht aller

echte

Patrioten Gemüth, daß die Kaiſerliche Familie ſich dieſes
Jahr nicht vollzählig vereinigen kann? Aber wie die
immergrünen Tannen aus deutſchen Wäldern an der ita-
lieniſchen Küſte ihren Schmuck entfalten, ſo wandern die
Weihnachtswünſche und die ewig friſche Liebe des deutſchen

re r e g t

Halle, Sonntag, 25. December 1887.

Volkes über die Berge zur kronprinzlichen Familie. Das
deutſche Vaterland weiß ſich eins mit ſeinem ſieggekrönten
Kronprinzen, der gezwungen in der Ferne weilt, wie es
ſich eins fühlte mit ihm, als vor Jahren der Kaiſer und
ſeine Heerführer unter den Wällen von Paris die deutſchen
Weihnachtsbäume anzündeten. Das wäre doch fürwahr
die ſchönſte Weihnachtsgabe für's ganze Volk und Vater-
land, wenn nach Gottes Rath und Güte dem kaiſerlichen
Thronfolger, der mit dem Muth eines Chriſten und
tapferen Mannes ſein Geſchick trägt, die Geſundheit wieder
gegeben würde!

Mit welchen Augen man es auch betrachten mag, das
Weihnachtsfeſt hat ſeine herzgewinnenden Schönheiten. Jm
Garten des kindlichen, goldenen Weihnachtsgliickes blüht
den Eltern noch einmal die Jugend auf. Die Liebe iſt
in dieſen Tagen geſchäſtig, allenthalben ſinnend auf freudige
Ueberraſchung. Lichterglanz, Feſtgeſchenke, frohlockende
Lieder gewiß das alles übt einen unwiderſtehlichen
Reiz aus. Allein das ſind doch nur ſchimmernde Ara-
besken. Der Kern des Feſtes iſt ſchöner und größer.
Der Schaum auf der von der Sonne vergoldeten Welle
zerrinnt. Die bunte Seifenblaſe zerſpringt in der Luft.
So verrauſcht auch in der rauhen Wirklichkeit bald der
äußere poetiſche Weihnachtszauber.

„'s wird Alles doch beim Alten bleiben.
Was nützen mir die Pfefferſcheiben

Gewiß ſo muß der grollende Proletarier in der
„Chriſtnacht“ bei Herrig ausrufen und mit ihm jeder, der
an der bunten Oberfläche des Feſtes hängen bleibt:

„Thut ſich des Mittags einmal gütlich
Und macht's ſich's Abends hübſch gemüthlich.“

Aber das alles iſt das Nebenſächliche und Aeußerliche.
Darauf kommt es an, daß man ſich doch auch einmal auf
den tieferen Hintergrund des Feſtes beſinnt. Es iſt die
größte Thatſache der Geſchichte: Chriſt iſt geboren!

Alle großen Gedanken und Jdeen ſtreben nach perſön
lichem Ausdruck. Jahrhundertumfaſſendes menſchliches
Sehnen nach Erlöſung, die ewigen Gedanken göttlicher
Liebe haben in Jeſus Chriſtus ihre Offenbarung gefunden.
Auf ſeiner Perſon ruht ein geweihtes Geheininiß, deſſen
Tiefe die Vernunft nicht zu durchdringen vermag, ein Ge
heimniß aber, deſſen ewige Wonne und Seligkeit aus all
den herrlichen Weihüachtsliedern herausklingt. Die er-
habene Größe und ſchlichte Einfalt der Schilderungen in
den Evangelien, die der feingeiſtige Göthe und der ge-
waltige Napoleon I. bewundernd rühmte, laſſen uns die
chriſtliche Hoheit ahneu.

Die Geburt Chriſti ſcheidet die Zeitalter. „Bis dahin
und von da ab.“ Dieſe Thatſache erkennt doch ſchließ-

lich Jeder an, wenn er eine Jahreszahl ſchreibt. Entweder
vor oder nach Chriſtus.

Eine große ſoziale Macht erhebt ſich mit Chriſtus in
der Welt. Das Chriſtenthum hat die Frau zur menſch-
lichen Würde erhoben, die Ketten der Sklaven gelöſt, die
Handarbeit geadelt. Einſt verachtet und gemieden, ſind die
Armen und Nothleidenden, die Kranken und Verlaſſenen
die ſchönſten Schätze der chriſtlichen Liebe geworden.
Welche umgeſtaltende göttliche Kraft lag doch in der Krippe
zu Bethlehem. Dort auf den Fluren, wo einſt David als
Hirtenknabe die Heerden hütete, mit Bären kämpfte, den

179. Jahrgang.

Lauf der Sonne und den Wandel der Sterne beſang, auf
dieſen geweihten Triften ward Jeſus Chriſtus geboren.

Des Kaiſer's Auguſtus Thron iſt zuſammengebrochen,
die römiſchen Siegesadler ſind zerriſſen, das Weltreich
Rom's zertrümmert, Kronen, Völker, Geſchlechter ſind in
Staub geſunken. Aber das Reich Chriſti bleibt und
Chriſtus lebt.

Ein jedes Chriſtfeſt hat vorübergehend etwas Ver
ſöhnendes, Gewinnendes. Da baut die Liebe Brücken über
die Abgründe, welche ſich durch die Gegenſätze von Arw
und Reich, Hoch und Niedrig, Partei und Confeſſion aufthun.
Aber das Getrennte zu einigen, ſozial zu verſöhnen, das
iſt eine der höchſten Lebenszwecke des Chriſtenthums. Und
der muß erreicht werden, und wird erreicht. Natürlich
aber nur dann, wenn Alle, vom chriſtlichen Geiſt durch
drungen, dafür kämpfen und arbeiten, daß die modernen
Sklavenketten gelöſt und die Weltmächte des Eigennutzes
und der kalten Gleichgiltigkeit überwunden werden.

Wenn die chriſtliche Liebe und der männliche Muth
in die Tiefe des Elendes ſteigt, dann kommt das Chriſten
thum zur ſiegenden Höhe. Mag Europa in Waffen
ſtehen, mögen ſich die Wetterwolken des Krieges in Oſt
und Weſt zuſammenziehen, es bleibt doch die Seligkeit der
Weihnacht die Kraft des Chriſtenthums:

Ehre Gott in der Höhe, Friede auf Erden, in Herzen
und Häuſern, ein inneres Wohlgefallen und ſoziale Zu

friedenheit auf Erden! W.
Politiſche Mittheilungen.

Zur Lage. Sehr richtig ſchreibt der militäriſche
Mitarbeiter des „B. C.“: Uns will es bedünken, als ob
Rußland ſeiner abwartenden Haltung in der bulgar-
iſchen Frage müde entſchloſſen, ſeinen mit ſo viel
Blut und Geld erworbenen Einfluß in Bulgarien nicht
preiszugeben, jetzt die vorbereitenden Schritte thut,
um die Löſung jener Frage ihrem Abſchluſſe zuzuführen.
Die deutſche Reichsregierung hat die Berechtigung Ruß-lands, ſich einen entſheideaden Einfluß auf die Geſchicke

Bulgariens zu wahren, voll anerkannt, OeſterreichUngarn
ebenfalls, aber unter der Bedingung, daß Rußland von
einer militäriſchen Occupation Bulgariens abſieht. Ruß-
land will nun augenſcheinlich mit ſeinen politiſchen Wün
ſchen betreffs Bulgariens nicht eher hervortreten, als
bis es in ſo Achtung gebietender Stellung au
den öſterreichiſchen Grenzen ſteht, daß es auf dieſen
Staat, deſſen Jntereſſen allein mit denen Rußlands auf der
Balkanhalbinſel collidiren können, den erforderlichen Druck
auszuüben im Stande iſt, um ihn ſeinen Wünſchen gegen
über gefüge zu machen. Rußland will in dieſem Moment
in der Lage ſein, als die drohende Alternative der Nicht-
annahme ſeiner bulgariſchen Wünſche den Krieg und zwar
den ſofortigen Ausbruch deſſelben hinzuſtellen. Einen
anderen Grund, kriegeriſche Verwickelungen mit Oeſterreich
heraufzubeſchwören, hat Rußland z. Z. aller Vorausſicht
nach nicht, ebenſo wenig einen Grund zu einem Kriege mit
Deutſchland, das nach Annahme des neuen Militär-Geſetz-
entwurfes die abſolut ſtärkſte und Achtung gebietendſte
Militärmacht des ganzen Continents iſt.

Wir können wohl annehmen, daß die bislang noch alle
Schwierigkeiten beſiegende geniale Leitung unſerer äußeren

[Nachdruck verboten.

Eine Weihnachts-Spukgeſchichte.
VAnna Lindan, Berlin.

OHie Beſcheerung bei den reichen Trimpos war großartig
weſen. Die rucriten Sachen aus den theuerſten Geſchäften

lagen aufgehäuft in dem großen Feſtſaal des Hauſes. Zwei
Rieſentannen, mit dem köſtlichen Flitterwerk behängt, hatten
im hellſten Lichterglanze geſtrahlt. Alle Verwandten, Befreun-
deten und Untergebenen des Hauſes waren, mit Packeten be-
laden und vielen Dankesworten auf den Lippen, ſpät Abends
davon gezogen.

„Das Geld möchte ich haben, was hierfür heute ausgegeben
worden iſt!“ ſagte Einer beim Weggehen.

„Ein wahrer Jammer, daß ſo reiche Leute keine Kinder
haben ein Anderer.
Das Hauptgeſchenk des Abends hatte für alle Anweſenden
eine gewiſſe Ueberraſchung gebildet. Frau Trimpo hatte näm-
lich ihrem Manne es war kaum zu glauben! ihm, den
man noch nie mit einem Buche in der Hand geſehen hatte,
und von dem die böſe Welt ſogar behauptete, er könne garnicht leſen! eine Bibliothek geſchenkt. Nachdem ſie ſch
wochenlang ihren armen Kopf zerbrochen hatte und durch alle
Kunſthandlungen und Antikenläden der Stadt gejagt war, um
noch irgend etwas Beſonderes zu finden, das ihrem Gatten
eine Weihnachtsfreude bereiten könne, hatte ſie ihr Hausarzt
wenige Tage vor dem Feſte ganz geknickt über i vergebliches
Suchen angetroffen. Die arme Frau war ſaſt krank von dem
gewohnten Nachdenken, und die Frage: was fchenke ich meinem
Manne? verfolgte ſie bis in ihre Traume, durch die bereits

e des Tages über in den Läden angeſchauten verſchieden
grtigſten Gegenſtände, wie S Zimmerdekorationen,

chſervice und Kravatten-Nadeln in buntem Durcheinander
en.
„Doktor, was fehlt meinem Manne hatte ſie dem ihr be

freundeten Ärzte entgegengeru fen.
„Nichts, ſoviel ich weiß. Er ſcheint mir ganz wohl“, war

deſſen Antwort geweſen.
meine: was fehlt noch in unſerer Wohnung

ch ihm ſchenken? Jn zwei Tagen iſt Heiligabend,
ich weiß nichts und habe noch nichts. Jſt u nicht

und ein egenſtand bei uns aufgefallen, der noch nicht da

Der Doktor lächelte über die eigenthümliche Sprechweiſe

c und Bildern auch nur eine Spur von Gedrucktem zu
ehen!

„Schenken Sie Jhrem Manne Bücher,“ meinte der Arzt.
„Bücher?“ rief Frau Trimpo erſtaunt aus. „Aber wir

leſen ja nie Bücher!“ Allerdings, daran hatte ſie noch nicht
edacht. Jedenfalls war es etwas Neues. Ueberraſchen würde
ie ihren Mann ganz ſicher damit.

„Aber, beſter Doktor, was für Bücher ſoll ich kaufen
„Jn ein Haus wie das Jhrige gehört eine rechtſchaffene,

gut ausgewählte Bibliothek. Und wenn es Jhnen angenehm
iſt, will ich Jhnen dieſelbe beſorgen. Es trifft ſich nämlich gut.
Hier geradeüber iſt vor einigen Wochen ein langjähriger Patient
von mir, ein Schriftſteller Holm, geſtorben, der ſeiner einzigen
Tochter, außer verſchiedenen Schulden, eine ſchöne, meiſt gut
gebundene Bibliothek hinterlaſſen hat, Gleich nach Weihnachten
muß das junge Mädchen eine Stellung als Gouvernante oder
Geſellſchafterin annehmen, daher will ſie die Bibliothek ihres
Vaters möglichſt ſchnell und gut verkaufen. Dieſelbe iſt für
Jhre Zwecke paſſend, Sie thun ein gutes Werk und haben einGeſchenk für Jhren Mann. Iſt es Jhnen recht, ſo ſpreche ich
mit dem jungen Mädchen noch heute, und die Bücher können
ſchon morgen hier eintreffen.

Frau Trimpo fiel ein Stein vom Herzen. Der Doktor
war ein Enugel, er hatte ihr geholfen. Nur wegen des Unter
bringeus der Bücher war ihr noch bange. Aber auch dafür
war bald Rath geſchafft. Auf ihrer Jagd nach einem Ge-
ſchenke für ihren Gatten hatte ſie in einem Möbelgeſchäft drei
geſchnitzte Regale zum Verkauf ſtehen ſehen. Dieſelben wurden
unverzüglich erſtanden, und das Zimmer neben dem Schlaf-
zimmer ihres Mannes, ein bisher wenig benutzter Raum, der
von dem einrichtenden Tapezierer urſprünglich zum Toiletten-
zimmer beſtimmt, vom alten Trimpo aber nicht dazu benutzt
worden war, zur Bibliothet eingerichtet.

„Hioer wird von jetzt ab geiſtige Toilette gemacht werden“,
meinte der Doctor vergnügt, als ihm Frau Trimpo am Morgen
des 24. das eingerichtete Gemach zeigte Denn ſchnell war der
Doctor mit dem jungen Mädchen hondelseins geworden; ob
gleich ſie ſich ſchwer von dem ihr theuxen Andenken, dem ein-
zigen Vermächtniß ihres Vaters, den Freunden ihrer Jugend,
ihren geliebten Büchern, trennte ihre Mutter war früh ge-
ſtorben, und ſie hatte ihr Leben an der Seite des ſchreibenden
Vaters meiſt leſend gugebraret ſo war ihr doch der Erlös
für dieſelben Frau Trimpo hatte eine hot, Kaufſumme ge-
ahlt zu um zu zaudern. Carl und Auguſte, deriener und das Kammermädchen en Trimpo, hatten in

aller Eile die Bücher in den neuen Regalen aufſtellen müſſen,
und Frau Trimpo hatte ihren Gatten am Beſcherungsabend

r ung reichen Frau. Allerdings war es ihm auf-
fallen, was nicht da war: nirgends unter all' den Vroncen,

feierlich bei der Hand genommen und ihn in das Bibliothek
zimmer geführt. Das war eine wirkliche Ueberraſchung für

Die heutige Nummer (IJ. u. 2. Ausgabe) umfaßt 24 Seiten mit dem Jlluſtr. Sonntagsblatt.

den nichtsahnenden Mann. Das war alſo der Jnhalt derKiſten und Körbe geweſen, die heut Morgen über die Straße
getragen worden waren! Darum das geheimnißvolle Weſen
ſeiner Frau! Darum Carls und Auguſtens verſtörte Mienen
und beſtaubte Kleider!

„Nun haben wir eine Bibliothek, lieber Mann, die hat
uns noch gefehlt“, meinte Frau Trimpo, zufrieden mit ihrer
Leiſtung.

„Von jebt ab bleiben die Thüren vom Wohnzimmer zu
meinem Toi Bibliothekzimmer immer geöffnet“, befahl
Trimpo. Und dann trat das Ehepaar zwei Zimmer zurück,
blickte durch die geöffneten Thüren und meinte vergnügt: „Die
Bücher machen ſich, beſonders vom Weitem, ganz prächtig!“

Als die Lichter gelöſcht worden und Alles ſchlafen gegangen
war, ſah es in der ſonſt ſo wohlgeordneten ſtillen Trimpo'ſchen
Wohnung noch recht toll aus. Ein Gemiſch von Obſt-, Pfeffer
kuchen-, Tannen- und Bierkarpfengerüchen durchwehte die ſtil-
voll eingerichteten Räume.

Nachdem ſich in einer Wohnung Alles zur Ruhe begeben
hat und ſich kein menſchliches Weſen mehr darin bewegt, klingt
und tönt es dennoch für eine geranme Zeit in den eben noch
belebten Räumen weiter. Hier kniſtert ein Stück Papier oder
kracht der Parquetboden, ein Stück Kohle zerfällt mit leiſem
Geräuſch im Kamin zu Aſche, inaſternd löſt ſich etwas Tapete
ab, es tropft die Waſſerleitung kurz, in dem eben verlaſſenen
bewohnten Raum lebt es noch weiter, und ein nächtlicher
Lauſcher vernimmt ein geiſterhaftes Huſchen, Flüſtern und
Rauſchen, man braucht dazu nicht eine beſonders erhitzte Phan-
taſie, braucht nicht ſtarken Weihnachtspunſch zu ſich genommen
zu haben, wie unſer Trimpo.
Dem Aermſten ging es allerdings in dieſer Chriſtnacht
ſchlecht. Kurz vor dem Schlafengehen war er noch einmal in
ſein neues Vibliothekzimmer getreten und hatte mit ſtolzem
Blick die in dichten Reihen bunt durcheinander aufgeſtellten
Bücher überſehen. Viel Prachtbände waren nicht darunter
Aber die Ecke, in der Carl und Auguſte geſchmackvoll allefarbigen Bände mit glitzernder Goldſchrift auf dem Rücken zu

ſammen aufgeſtellt hatten, machte ſich ſehr elegant, und Trimpo
nahm ſich im Stillen vor, allmählich ſämmtliche unſcheinbaren
Bücher zu entfernen, ſo daß am nächſten Weihnachtsfeſte aus
den drei Regalen nur Golddruck entgegenblitzen ſollte.

Er hatte die Thür zum Bibliothekzimmer offen gelaſſen
und ſich zur Ruhe begeben. Aber er konnte auf ſeinem Lager
keinen Schlaf finden. Jhm war ſo ſchwüt, ſo umheimlich zu
Muthe. Längſt vernahm er die regelmäßigen Athemzüge ſeinernebenan ſchlaſenben Gattin Sobakd er die Augen ſchließen

wollte, ſchreckte ihn irgend ein Geräuſch wieder auf. Je ſehn
ſüchtiger er den Schlaf herbeiwünſchte, deſto munterer wurde
er. Die Uhr hatte noch nie ſo laut getickt. Jm ganzen Hauſe
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Politik auch dieſe Kriegsgefahr, die ſich an den Grenzen
Waliziens und Podoliens jetzt als bedrohliches Schreckge
erf entwickelt, von den friedensbedürftigen und nur nach

rieden ſich ſehnenden Völkern Europas abwenden wird;
wir aber müſſen dem bewährten Leiter unſerer
auswärtigen Politik jenes neuerdings noch zu
verſtärkende wergewicht in die Hand geben,
das allein ſeinen politiſchen Rathſchlägen und Wünſchen jenen
übermächtigen Einfluß verleiht, dem keine Großmacht Eu-
ropas ſich zur Zeit entziehen kann, jenes Schwergewicht,
daß hinter der deutſchen Politik das ſtets kriegsbereite, er
d und ſtärkſte Heer Europas ſteht. Wenn wir

auernd Friedenerhalter und Friedenſtifter im europäiſchen
Staatenconcert bleiben wollen, ſo geben wir unſerem Heere
auch die jüngſt von unſerer Kriegsverwaltung erbetene Ver-
ſtärkung, die Heranziehung älterer Jahresklaſſen für denKriegsdienſt. Jm Kriege ſelbſt im Falle der Noth würde

ja kein Reichstag die ſofortige Annahme eines ſolches Ge
ſetzes jemals verweigern; der Wunſch, dieſes Geſetz ſchon
im Frieden zu haben, entſpringt nur der weiſen Vorſorge
unſerer oberen Heeresleitung, alle Kräfte, die uns ſelbſt im
äußerſten Nothfall zur Verfügung ſtehen könnten, ſchon in
Friedenszeit ſo organiſirt zu haben, daß in Vorausſicht der
eventuellen kriegeriſchen Verwendung dieſer hinzukommenden
500 000 Mann Uniformen, Waffen, Munition und alles
ſonſt für ſie Erforderliche bereit liegt. Es iſt kaum anzu
nehmen, daß Frankreich oder Rußland mit ſolcher Macht-
entfaltung noch durch weitere Maßnahmen concurriren
können. Unſer Liebeswerben hat uns dem Haſſe Frank-
reichs und Rußlands gegenüber nichts genutzt, drum möge
unſere Stärke ſie einſchüchtern; oderint, dum metuant!

Dem Frankf. Journ. wird aus Baden geſchrieben;
Wir verzeichnen das noch unverbürgte Gerücht, wonach im
kommenden Maimonat die Familie des deutſchen Kron-
prinzen eine Zeit lang auf Schloß Mainau oder auf
dem Reſidenzſchloß zu Baden Baden zu reſidiren gedenkt
für den Fall, daß der erlauchte Kranke bis Ende April in
San Remo verbleiben muß und dann noch nicht endgiltig
nach Potsdam überſiedeln darf.

Gegen eine theilweiſe Reviſion der Juſtiz-
geſetze erklärt ſich ein Leitartikel der „Norddeutſchen All-
gemeinen Zeitung“. Die Rechtsorduung eines Staates
dürfe nicht ein Feld für probeweiſe Operationen hergeben,
und erſchiene gerade hier eine Stabilität der Geſetze dringend
erforderlich.

F Die von den Biſchöfen Preußens bei der letzten Konferenz
in Fulda gemeinſchaftlich erlaſſenen Anordnungen über die am
Zweiten Weihnachtstage zu begehende kürchliche Feier des
Hyldenen Prieſterjubiläums des Papſtes beſtehen, dem „Weſtf.
Merk.“ zufolge, darin, daß an dieſem Tage in allen Kirchenaller Bisthümer ein feierliches Hochamt mit Ausſetzung des
allerheiligſten Sakramentes gehalten, darnach der Ambroſianiſche
Lobgeſang geſungen und am Schluſſe der ſakramentale Segen
ertheilt wird.

Der preußiſche Arbeitsminiſter hat eine Anordnung
getroffen, durch welche berechtigten Wünſchen, die ſchon
lange öffentlich ausgeſprochen worden ſind, endlich nachge-
kommen wird. Es ſollen bei den Staatsbahnen, wie
wir hören, die Amtsſtunden der Eiſenbahnbeamten,
welche in erſter Linie für die Sicherheit des Verkehrs ver
antwortlich ſind, nicht über acht Stunden ausge

Für die Lokomotivführer werden wohldehnt werden.
noch ähnliche Verfügungen getroffen werden.

t Um mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen entgegenzukommen,
hat der Finanzminiſter unterm 16. November d. J. die könig-
lichen Regierungen ermächtigt, die am 1. jedes Monats fälligen

ivilpenſiouen künftig in den Fällen, wenn der 1. und 2.
Monatstag auf Sonn- bezw. Feſttage fallen, ſchon am letzten
Tage des Vormonats zahlen zu laſſen. Eine gleiche Ermäch
tigung hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten den königlichen
EiſenbahnDirektionen und Eiſenbahn-Betriebsämtern wegen
d I Eiſenbahnkaſſen zu zahlenden Zivilpenſionen an Beamte
ertheilt.
z Regierungs- und Weihnachtsſorgen unſeres

aiſers. Der deutſche Kaiſer iſt in dieſer Woche ganz beſon-
ders in Anſpruch genommen. Was deſſen Regentenpflichten an
geht, ſo weiß man, mit welcher ängſtlichen Pünktlichkeit der

reiſe Herrſcher denſelben obliegt, und das will namentlich in
ieſen Tagen, wo es gilt, den Welttheil vor einem großen Kriege

zu bewahren, ſchon was bedeuten. Nun treten in dieſer Woche
zu den gehäuften Kaiſerſorgen auch noch die des Urgroß-
vaters hinzu. Jn letztgenannter Eigenſchaft nämlich hat Kaiſer
Wilhelm für nicht weniger als vier Urenkel und eine Urenkelin

den r r mit Geſchenken zu verſehen, und das iſt
keine leichte Arbeit, wenn man bedenkt, wie anſpruchsvoll einerſeits die Kleinen ſelbſt ſind und welche großen Anſprüche de

bſt ſtellt. Darum auch habeneits ein Urgroßvater an ſich ſel
i Tagen das Ausſehenie Gemächer des Kaiſers ſeit einigen

eines großen Kramladens erlangt. Die Großherzogin von
Baden hatte die Miſſion, bei den Berlinek Spielwaarenläden
vorzuſprechen und die Geſchäftsleute zu animiren, ſie mögen
ihre neueſten Kunſtſtücke in's kaiſerliche Schloß ſenden; denn
der Kaiſer wolle Alles prüfen und dann ſelbſt ſeine Wahl
treffen. Selbſtverſtändlich meinten die Spielwagarenhändler es
beſonders verlockend anzuſtellen, wenn ſie ganze Diviſionen von
Blei und anderen Metall-Soldateu, ganze Kriegsausrüſtungeu,
überhaupt militäriſche Spiegelbilder jeder Art dem ſoldatiſchen
Urgroßvater vorführten; aber darin hatten ſie ſich gründlich
verrechnet; denn als die verſchiedenen Truppenkörper en miniature
im beſten Zuge waren, vor dem oberſten Kriegsherrn zu defi
liren, ſchickte ſie der Kaiſer, kurz angebunden, mit den Worten
nach Hauſe: „Bei den Hohenzollern wird die Waffe nur
im Ernſte getragen!“ und dabei blieb es; die kaiſerlichen
Urenkel bekommen ein nur ganz geringes Militär-Budget be
willigt; dafür aber erhalten ſie Alle die neueſten und, man muß
en glänzenden Errungenſchaften auf dem Gebiete der Kinder
tubenMechanik.

Frankreich. Die ſkandalöſe Ordensſchacher-Ange-
legenheit in Paris, die man nach der Verurtheilung einiger
der Angeſchuldigten und nach der Zurückweiſung der Anklage
gegen Wilſon, den Schwiegerſohn Gréèvy's, für ſo gut wie be-
endet hielt, taucht von Neuem auf. Es wurden drei neue
Verhaftungen vorgenommen. Wilſon beſtand ein langes
Verhör beim Unterſuchungsrichter. Die radikalen Blätter deu-
ten an, ſeine Verhaftung ſtehe unmittelbar bevor.

Eine intereſſante Geſchichte wird, wie wir in einer
Pariſer Korreſpondenz der Kölniſchen Volks-Zeitung leſen, aus
Bergerac an der Dordogne erzählt. Jn dieſem durch ſeinen
guten weißen Wein bekannten Orte brachte vor einigen Tagen
das Lokalblatt eine Depeſche, welche den Tod des Fürſten
Bismarck anzeigte. Sofort erließ ein „patriotiſcher“ Wirth
eine Anzeige, welche der Bevölkerung mittheilte, daß aus Anlaß
dieſes Todes alle Gäſte freie Zeche hätten. Das Wirthshaus
war ſchon geſtopft voll, als man dem Wirthe das Ungehörige
ſeiner Kundgebung darthat und ihm zu gleicher Zeit mittheilte,
die Depeſche ſei auch falſch. Der Gaſtgeber gerieth in Be-
ſtürzung und warf ſchließlich die „Freigäſte“, welche nicht gut-
willig gehen wollten, zum Lokal hinaus. Die Sache wird nun
aber noch ein Nachſpiel haben. Gegeu den Verleger der Zei-
tung iſt nämlich Klage von Seiten der Staatsanwaltſchaft und
zu gleicher Zeit vom Wirth erhoben. Letzterer verlangt nämlich
Schadenerſatz.

Rußland. Es muß im Plane liegen, den lutheri-
ſchen Kirchen in den Oſtſeeprovinzen einen Theil
ihres Vermögens zu entziehen, denn die „Mosk. Wed.“
meldet: „Jm Miniſterium der Reichsdomänen iſt eine
Ermittelung von Staatsländereien in den baltiſchen Pro-
vinzen angeregt worden. Es ſollen nämlich, wie man
wiſſen wolle, ſtaatliche Ländereien in den Beſitz von evan
geliſch-lutheriſchen Kirchen und ſogar von Privatperſonen
übergegangen ſein, welche jetzt von dieſen auf Grund
des Verjährungsrechtes als Eigenthum in Anſpruch ge
nommen würden.“

Hroßbritannien. Die Nothwendigkeit, Beſchäftigung für
die Taufende von Arbeitsloſen in London zu finden, wird
mit jedem Tage mehr anerkannt. So bringen die Blätter einen
Aufruf des Lordmayors De Keyſer, der um Geldbeträge er-
ſucht für einen Fonds, womit Arbeit für die Beſchäftigungsloſen
beſchafft werden ſoll, indem verſchiedene freie Plätze in London
in öffentliche Parks und Gärten für die Benutzung des
Publikums verwandelt werden ſollen. Es wird hierzu die
Arbeitskraft von etwa 1300 Perſonen erforderlich ſein. Es
ſollen indeß für dieſe Arbeit nur ſolche Perſonen beſchäftigt
werden, die nachweiſen, daß ſie mindeſtens ſechs Monate in
London anſäſſig n Jn den Straßen Londons wurden
vorgeſtern Zettel folgenden Jnhalts vertheilt: „Eine Maſſen
ver ſammlung wird auf Trafalgar Square am Weih-
nachtstage abgehalten werden. Verſammlungen werden
auf folgenden Plätzen gehalten werden: London Fields, Clerken-
wellgreen, Paddington-green Mill-pond Bridge, Mile-end,
Peckhamrye und Batterſea-Park, um 12 Uhr Mittags, um nach
dem Square zu marſchiren, Männer Londons! Findet Euch zu
Tauſenden ein und vertheidigt Euer Recht der Redefreiheit.
Keine Muſikchöre, keine Banner, ſondern kommt vorbereitet,
Euch gegen die Angriffe einer brutalen und feigen Polizei zu
vertheidigen. Auf Befehl des vereinigten Kundgebungsaus-

Gott ſchütze das Volk!“
Amerika Jn der mexikaniſchen Deputirten-

kammer iſt ein Unterrichtsgeſetz eingebracht worden,
welches den Schulzwang einführt und jedem Kinde koſten
freie Erziehung ſichert. Für je 20000 Einwohner ſollen
zwei Schulen gegründet werden, eine für Knaben und eine
für Mädchen. Jn den Schulen ſoll Unterricht in den

jchuſes.

Elementarfächern ertheilt werden und dieſe Anſtalten ſollen

anter der Aüfſicht der Gemeindebehörden ſtehen. Außer-
dem ſollen Mittelſchulen auf Koſten des Staates gegrin-
det werden. Eiltern, welche ihre Kinder nicht in die
Schule ſchicken, haben ſchwere Geldſtrafe zu zahlen oder
ſelbſt Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten zu gewärtigen,

Hanushaltungsſchulen für Mädchen.
II

(Vergl. Nr. 300, 2. Ausgabe).
Nachdem ſich namentlich die Geſellſchaft für Verbrei

tung von Volksbildung ſeit Jahren ſchon mit der im
vorigen Artikel erwähnten Frage beſchäftigt hat, iſt man
heute in Uebereinftimmung mit derſelben in den Kreiſen der
Volkswirthe zu der Auffaſſung gelangt, daß die Mittel zu
einer Abhülfe der Uebelſtände vornehmlich zu finden ſind
in der beſſeren Berufsausbildung des weiblichen Geſchlechtes,
Es iſt dies einer der wichtigſten Hauptpunkte der ſozial
politiſchen Aufgaben der Zeit. Wie erreichen wir nun aber
das erkannte Ziel, welche Wege ſind einzuſchlagen, um zu
demſelben zu gelangen? Auch darauf iſt die Antwort
ſchon gegeben und als die richtige allgemein anerkannt:

„Wir müſſen immer und immer wieder auf den Werth
der weiblichen Erziehung und auf die unbedingt noth
wendige Vorbildung für den eigentlichen Beruf des Weibes
hinweiſen, und wir müſſen für diejenigen, welche ſich dieſe
Vorbildung nicht im eigenen oder fremden Hauſe verſchaffen
können, Anſtalten errichten, in denen ihnen Unterricht in
der geſammten Haushaltung ertheilt wird. Wir müſſen
endlich aber mit „allen Kräften dahin wirken, daß dieſe
Gelegenheiten zum Erlernen des als nothwendig Erkannten
in ausgedehnteſter Weiſe benutzt werden.“

Was den erſten Theil der Aufgabe anlangt, ſo kann
das am beſten in öffentlichen Vorträgen und durch die
Preſſe geſchehen, auch ſollen die gemeinnützigen Vereine
hierüber ihre Mitglieder in geeigneter Weiſe informiren.
Wenn man auch in neuerer Zeit nicht mit Unrecht großes
Gewicht auf die Berufsbildung und gewerbliche Erziehung
der Töchter gelegt hat, ſo wird doch die hauswirthſchaft
liche Erziehung die Hauptſache bleiben müſſen, weil der
natürlichſte und wichtigſte Beruf, auf den ein Mädchen ſich
vorbereiten ſoll, in der Thätigkeit als Hausfrau oder doch
in der Mitarbeit an einem Familienhaushalt beſteht.
Während das Schaffen und Erwerben immer vorzugsweiſe
Aufgabe des Mannes ſein wird, liegt dem weiblichen Ge
ſchlechte die mindeſtens ebenſo wichtige Pflicht des Zu-
ſammenhaltens und der geſchickten Verwendung der er
worbenen Güter ob.

Von der perſönlichen Tüchtigkeit der Hausfrau hängt
aber wie ſchon vorher an Beiſpielen nachgewieſen
nicht allein das materielle Wohlergehen der Familie ab,
die Hausmutter iſt auch die Hüterin der moraliſchen und
ideellen Eigenſchaften und Tugenden in der Familie. Der
meiſt auswärts beſchäftigte Hausvater kann ſich dieſen
Aufgaben nicht ſo widmen; es gehen ihm hierzu auch
vielfach die Eigenſchaften ab, die den deutſchen Frauen
beſonders nachgerühmt werden, nämlich die Hingabe und
Selbſtverleugnung, welche die Liebe einer guten Hausmutter
zum Segen für die ganze Familie werden läßt. Die gute
Mutter pflanzt in die Seele des Kindes den Glauben an
Gott und den Sinn für alles Edle und Schöne, und die
Eindrücke der Kindheit, die in das Kindesherz gelegtenKeime, ſie ſind mehr oder weniger entſcheidend für das

Leben der Erwachſenen. Niemand ſteht dem Kinde ſo
nahe und iſt ihm ſo e wie die Mutter. Durch
eine angenehme Häuslichkeit ſchützt die Hausfrau aber auch
die heranwachſenden Söhne und den Gatten vor jenem
ſchlimmſten Laſter, der durch übermäßigen Wirthshaus-
beſuch hervorgerufenen und in ihren Folgen ſehr verderb-
lichen Trunkſucht.

Umgekehrt führt eine unwiſſende und in der Haus
wirthſchaft unerfahrene Frau meiſt den völligen Ruin des
Familienglücks nicht nur herbei, ſie treibt die Mitglieder
des Hausſtandes, indem ſie Unzufriedenheit bei ihnen her-
vorruft, dem Elend und dem Verderben in die Arme.

So iſt die Frau die Seele der Familie; das Wohl
und Wehe derſelben hängt zumeiſt davon ab, ob jene im

GGSGGGSGWG rerenchien es zu raſcheln, zu knaſtern und zu flüſtern. Er lauſchte.
Ja, zu flüſtern! Er hörte es ganz deutlich! Das waren
Stimmen! Nicht menſchliche, aber doch verſtändliche. Sollte
es wirklich Geiſter geben? Unſinn! Trimpo gehörte zu den
Aufgeklärten. Er hatte ſich mit einem ſpiritiſtiſchen Ver-

ſtets arg herumgeſtritten. Geiſter! An ſo etwas glaubte
er nicht.

Horch, da ſtöhnte es ganz deutlich nebenan! Und da wie
der! Ein Seufzen, ein Klagen

Man muß allen Sachen auf den Grund gehen, hatte ein
Bacrilius entdeckender Neffe ſeiner Frau neulich geäußert. Das
Geheimnißvolle darf uns nicht einſchüchtern. Trimpo ſtand
auf, ſchlüpfte in den Schlafrock und ſchlürfte leiſe, leiſe auf
ſeinen Filzpantoffeln an die Thür zur Bibliothek. Hier blieb
er horchend ſtehen. Eine Secunde war Alles ſtill. Er fühlte
nur, wie das Blut in ſeinem Kopfe an die Schläfen hämmerte.
Da ſeufzte es wieder.

„Jch halte es nicht länger aus! Dreht mich um! Jch ſtehe
auf dem Kopf!“ rief es aus einer der Bücherreihen.

Wo iſt mein letzter Band Jch habe keinen Schluß!“ rief
ein moderner Roman.

Darauf kommt nichts an! Nur um Gottes willen eine
andere Nachbarſchaft! Jch kenne mein Berlin nicht wieder!
Wo bleibt alle Bildung und Aeſthetik des Berliner Salons!
Dieſe Familie Buchholz tödtet mich mit ihrer Aufdringlichkeit!“
klagten die Tagebücher Varnhagen's.

„Madame. ich bin ein Nachfolger Heinrich von Kleiſt's,
ein deuiſcher Dichter. Jhre aufdringliche Koketterie wird mich
niemals rühren. Trennen wir uns. Suchen Sie einen anderen
Platz!“ riefen gebieteriſch die Werke Wildenbruch's der Dumas-
ſchen „Cameliendame“ zu.

„Was ſoll das heißen? Jch hier oben im ſechſten Stock,
der ich gewohnt bin, parterre zu ſtehen und zur Hand zu ſein!
rief ein wortreiches Lexikon, das ſich gewohnheitsmäßig um
Alles bekümmerte, von der oberſten Reihe herunter und beugte
ſich gefahrunkundig weit über den Bretterrand.

Schweigen Sie doch mit Jhrem: „Es war einmal“!“ rief
empört Darwins „Entſtehung der Arten den neben ihm ſtehen-
den Grimm'ſchen „Hausmärchen“ zu. „Was war einmal?“

„Wo ſind wir hingerathen? Wehe uns! Wie hat man uns
geſtellt! Es iſt unmöglich, daß wir ſo zuſammen bleiben! Nur
mit Gleichgeſinnten kann man in Frieden leben! Das iſt Ty-
rannei der Geburt und des Geldes! Jch rathe zur Freiheit,
zur Selbſtherrſchaft!“ riefen die Schriften Laſſalles.

Schweigen Sie, Demagoge!“ kreiſchte Julian Schmidt anGr Seite, Und während ſüh Hauff und Clauren noch als
ände in den Blättern lagen, und es von allen Seiten ſchrie

und tobte, ſtand Trimpo wie gelähmt und ſah mit weit aufge
riſſenen Augen ſchier rathlos dieſe Bücherrevolution mit an.

„Jch bitte um's Wort!“ rief ein berühmtes Geſchichtswerk,
das be onders von Völkerwanderungen handelte. „Laſſen Sie
uns zurückkehren, wo wir hergekommen ſind! Hier iſt unſeres
Bleibens nicht länger!“

„Das iſt ein Gedanke!“ rief das Lexikon. „Jch habe keine
S 9 2eigenen Jdeen, aber ich weiß Alles. Jch werde Sie führen,

meine Herrſchaften. Jch kenne den Weg zu unſerer früheren
Herrin und zu unſeren lieben alten Schränken, in denen wir ſo
wohlgeordnet, ſo paſſend und harmoniſch vertheilt jahrelang in
Frieden lebten. Kommt, folgt mir!“

Und da ſämmtliche Bücher mit dem Vorſchlage einverſtan
den waren, entwickelte ſich vor Trimpos erſtaunten Blicken ein
merkwürdiges ſpukhaftes Schauſpiel. Behutſam rutſchten und
kletterten die Bücher von ihren Brettern herab, ordneten ſich
am Boden in Schagren und, geführt vom allwiſſenden
Lexikon, zogen ſie nun lautlos in langen Reihen an ihm vor-
über durch das Wohnzimmer und den Eßſaal hinaus auf den
Flur Und Trimpo, wie von Geiſterhand geleitet, folgte ihnen
auf ihrer nächtlichen Wanderung, den rothen Läufer der Treppe
hinunter, durch die ſich geheimnißvoll öffnende Hausthür über
die nächtlich ſtille Straße hinüber ins Nachbarhaus. Von
Geiſterhand wurden auch drüben alle Pforten geöffnet, und
ſchneller als Trimpo in ſeinen Pantoffeln folgen konnte, hatten
die Bücher die im dritten Stock belegene Wohnung der armen
Wakhſe, ihrer früheren Beſitzerin, erreicht und ſich gewohnheits
mäßig, ihren früheren Platz aufſuchend, in den alten Schränken
geordnet.
An einem großen Schreibtiſche, im Lehnſtuhl ihres Vaters
itzend, war das junge Mädchen, die einen einſamen, traurigen

Weihnachtsabend verlebt hatte, eingeſchlafen.
„Wir ſind wieder bei Dir, Marianne, und wollen Dich

nicht verlaſſen. Behalte uns. Drüben bei den Trimpos herrſcht
kein Leſegeiſt. Man verſteht und kennt uns nicht. Nur bei
Dir, die Du uns Alle unzählige Male in die Hand genommen
haſt, fühlen wir uns wohl. Wach auf, Marianne! Wir ſind
wieder da.

„Wach auf!“
v Trimpo ſchlug die Augen auf. Da ſtand ſeine Frau

or ihm.
„Es iſt ſchon ſpät, Du Langſchläfer, und wir haben heute

noch viel fortzuräumen und zu beſprechen. Du baſt wohl ver-
geſſen, daß wir heute Abend ein großes Diner haben

Trimbo rieb ſich die Augen. „Sind die Bücher wieder
da?“ fragte er verwirrt.

„Die Bücher? Du wirſt wohl jetzt ein Gelehrter werden!
Du ſcheinſt an nichts weiter mehr zu denken, als an Deine
Bücher.“
Trimpo blickte nachdenklich vor ſich hin. Er blieb auch

nachvenklich während ſeiner Toilette. Als er beim Frühſtück
ſeiner Frau gegenüberſaß, ſagte er plötzlich:

„Die Bücher ſtehen alle falſch. Du und itch, wir können
ſie nicht ordnen, denn wir verſtehen beide nichts davon. Und
heute am erſten Weihnachtsfeiertage wird es auch ſchwer ſein,
Jemand zu finden, der ſich dieſer Arbeit unterzieht. Wenn
wir aber Abends Geſellſchaft haben, müſſen die Bücher richtig
aufgeſtellt ſein. Jch habe geſtern ſchon bemerkt, daß einige
ſogar verkehrt ſtehen. Was meinſt Du, liebes Kind, wenn wir
hinüberſchickten zu dem jungen Mädchen, der Du die Bibliothek,
wie Du mir erzählteſt, abgekauft haſt, und ſie bäten, uns die
Bände ſo ſchnell wie möglich wenigſtens einigermaßen zu
ordnen

Frau Trimpo war von dieſem Vorſchlage ihres Mannes
ganz entzückt, ſchickte ſofort Carl hinüber, und eine Stunde
ſpäter trat Marianne Holm vor das ſie freundlich begrüßendeEhepaar. Das junge Mädchen war dem Rufe willig gefolgt,
denn ſie ſehnte ſich danach, ihre lieben, alten Jugendkameraden
noch einmal wiederzuſehen. Knüpften ſich doch tauſend zärtliche
Erinnerungen an dieſes Vermächtniß ihres Vaters. Sie blieb
den ganzen Tag über im Hauſe und ordnete die Bücher, wie
es ſich gehörte, und da ſie den alten Leuten gefiel, baten dieſe
ſie, doch morgen wiederzukommen. Am Abend des zweiten
Feiertages, als ſich Marianne von Frau Trimpo verabſchiedete,
i es der letzteren bereits ganz widerſinnig, daß das junge
Mädchen nicht einfach bei ihnen bliebe und in dem ſchön ein
gerichteten Fremdenzimmer übernachtete, da ſie ja doch in ihrer
einſamen Wohnung drüben ſich unglücklich fühlen müßte.
Marianne blieb, und am andern Tage wurden ihre Sachen
herübergeholt. Die alten Trimpo's baten das junge Mädchen
für immer bei ihnen zu bleiben, denn ſie konnten ſich von
demſelben nicht mehr trennen, ſo lieb war ſie ihnen geworden.
Von der Welt wurde Marianne anfangs für eine Geſell
ſchaſterin gehalten, aber bald gewöhnte man ſich daran, das
liebenswürdige Mädchen wie die Tochter vom Hauſe anzuſehen.
Von nun an las ſie den alten Trimpo's aus ihren geliebten
Büchern häufig vor, die ihr ja wieder gehörten, und die durch
den Geiſt, den das junge Mädchen ins Haus brachte, ſich dort
behaglich fühlten und an keine Auswanderung mehr dachten.

Noch viele frohe Beſcheerungen haben im Hauſe Trimpo
ſtattgefunden. Aber jener Weihnachtsabend, an dem die Bücher
ins Haus gekommen ſind, blieb der ereignißvollſte. Denn das
beſte Weihnachtsgeſchenk, das Frau Trimpo je gemacht, war
die Bibliothek; hatte ſie doch durch ſie ihrem Manne auch eine
Tochter geſchenkt.

Seinen ſpukhaften Weihnachtstraum hat der alte Trimp
Niemand erzählt. Aber er hat Abends nie mehr ſtarken Punſch
getrunken und ſtets ſtreng darauf gehalten, daß die Bücher
richtig ſtünden.
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Stande iſt, ihre großen und wichtigen Aufgaben zu erfüllen
oder nicht, und das Wohl der Familie bildet wiederum
die Grundlage für das Gedeihen der Gemeinde. Darum
iſt die Frau einer der weſentlichſten Faktoren im geſammten
Staatsleben, denn in ihrer Hand liegt die Verwaltung
eines großen Theiles des Nationalvermögens, ſie erzieht
die Jugend und erhält die Erwachſenen durch ihre guten
Figenſchaften auf dem Wege der Sitte und der Ordnung.

Mit Recht verlangen wir darum, daß man endlich
dieſem wichtigen Theil der Volksbildung mehr wie bisher
vollſte Aufmerkſamkeit zuwendet.

Nun iſt aber das häusliche Wirthſchaften durchaus
eine Eigenſchaft, die ohne Weiteres jedem weiblichen Weſen

innewohnt; es muß das vielmehr ebenſo erlernt werden,
wie alle anderen techniſchen Fertigkeiten, wie das Nähen
und Flicken, das Leſen und Schreiben.

Gewiß könnte man es nur als erwünſcht bezeichnen,
wenn es Sitte würde, daß alle jungen Mädchen, auch aus
den höheren und mittleren Ständen, wie die Knaben, ſich
nach der Schule auf ihren natürlichen Beruf vorbereiteten
durch Erlernen des Wirthſchaftens in einem andern Haus
halt, es ſollte das ſagt Böhnert „zu einer Ehren-
pflicht“ für jedes junge Mädchen gemacht werden, weil
man in einem fremden bürgerlichen Haushalt gewöhnlich
mehr lernt, wie bei den Eltern im eigenen Hauſe und vor
Allem, weil man genöthigt wird, ſich unterzuordnen und
anderen Verhältniſſen anzupaſſen. Es würde dadurch allen
Theilen geholfen werden und wenn junge Mädchen ge
zwungen würden, mit ihren Anſprüchen herabzuſteigen, ſo
wäre das für ſie ſelbſt nur um ſo vortheilhafter und für
ihre Zufriedenheit mit dem eigenen Looſe nur um ſo
Förderlicher.

Aber gerade, weil das nicht der Fall iſt, weil die
Töchter aus beſſer ſituirten Familien oft ſelbſt das Haus
halten nicht praktiſch und in ausreichendem Maße erlernt
haben, ſind ſie, wenn ſie verheirathet ſind, vielfach auch
nicht geeignet, ein Mädchen anzulernen und einzuführen
in die Thätigkeit des Haushaltens; ſie brauchen vielmehr
elbſt Mädchen, die das häusliche Wirthſchaften ſchon ver-

ſtehen. Jn anderen Häuſern wieder iſt die Arbeit ver
theilt, die Köchin lernt nichts von der Wäſche und dem
Ordnen der Zimmer das Zimmermädchen wieder nichts
von der Küche 2c. Solche, für unſere Zwecke geeignete
Dienſtverhältniſſe giebt es alſo viel zu wenige, als daß
durch die Ausnützung derſelben einem ſo weit um ſich ge
griffenen Uebel mit Erfolg wird entgegen getreten werden
können, umſomehr als die meiſten Hauswirthſchaften, in
denen Dienſtmädchen gehalten werden, auch überhaupt nicht
geeignet ſind, der ſpäteren eigenen Wirthſchaft als Beiſpiel
zu dienen und vor allen Dingen lernt das Dienſtmädchen
wohl ſchwerlich jemals das Disponiren und das Vertheilen
der beſtimmten meiſt geringen Mittel auf die einzelnen,
das ganze Hausweſen umfaſſenden Ausgaben. Das aberiſt eine Hauptſache für die Hausfrau, deren Mann nur

ein kleines Einkommen hat. Von der Kunſt des Sparens
ängt die Exiſtenz des ganzen Hausweſens ab, keine noch

ſo große Handfertigkeit kann dieſen Mangel erſetzen; das
echnen und Sparen aber muß ebenfalls erlernt werden.

Halle, den 24. Dezember.
Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Die nunmehr bereits auf eine dreijährige ſegensreiche

Thätigkeit zurückblickende Halliſche Waiſenſtiftung ver-
vffentlicht in vorliegender Nummer einen Aufruf, den wir unſe
ren Leſern warm empfehlen möchten. Gerade zur Weihnachts
zeit, wo die chriſtliche Liebe ihre reichſten Gaben ſpendet, iſt zu

offen, daß die Worte recht viele offene Ohren finde. Der
onds, der unter dem Protectorate der Stadtbehörde

tehenden Stiftung beläuft ſich z. Z. auf 8000 Mark, die
Sammelbüchſen des Vereins ſind in ca. 100 Lokalen hieſiger
Stadt aufgeſtellt. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß
gr Entgegennahme von Beihilfen wie zur Ertheilung jeder

uskunft bereit ſind die Vorſtandsmitglieder: Oberbürgermeiſter
Staude, Regierungsrath Gneiſt, Banquier Apelt sen., Stadt
verordneter H. Arndt, Maurermeiſter Friedrich, Realgymnaſial
Jehrer Dr. Günther, Kaufmann Alb. Heckert, Kaufmann Holz-
hauſen Stadtverordneter Lutze, Stadtverordneter Roſch,
Druckereibeſitzer P. Schwarz, Kaufmann K. Wolf.

Als ein Zeichen von der Wandelbarkeit der Geſchicke
wird uns mitgetheilt, daß der Landesverräther Cabannes,
welcher ſeine Strafe, wie bereits gemeldet, in der hieſigen
Strafanſtalt abbüßt, in derſelben mit den Nahen von Loofah-
Sohlen und Satteldecken beſchäftigt wird.

T Kleine Notizen. e Der Halleſche Schützenbund hält ſein WeihnachtsSchießen am 28. d. M. auf ſeinem
Schießſtand „Birkhahn“ ab. Das Schießen beginnt Mittags
Te Ühr und hat jeder Theilnehmer ein Geſchenk im Werthe von
mindeſtens 2 abzugeben. Die Glauchaiſche
Scbützen- Geſellſchaft hält ihr diesjähriges Sylveſter-
Krieg auf dem Schießſtande des Halleſchen Schützenbundes
ab. Demſelben folgt Abends im Geſellſchaftshauſe ein gemüth-
liches Beiſammenſein der Mitglieder und deren Angehörigen.

Am 1. Feiertag früh 8 Uhr wird von dem Hauſe des
Herrn Buchbindermeiſter Krauſe in der oberen Geiſtſtraße der

Poſaunenchor des Laurentiner Jünglingsverein einige Choräle
blaſen. Jn Folge der Glätte ſtürzte ein junges Mädchen
zu Boden und erlitt, da ſie mit der Naſe auf einen ſpitzen
Stein fiel, beträchtliche Geſichtsverletzungen. In die Königl.
Klinik mußte geſtern die kaum zwölffährige Tochter des Arbei-
ters S. von hier aufgenommen werden; dieſelbe hatte dadurch
erhebliche beiderſeitige Beinbrandwunden davongetragen, daß ſie
ſich kochendes Waſſer über die gen. Glieder goß. Ein an
Verfolgungswahn leidendes Dienſtmädchen verſuchte ſich in
der Wohnung ihrer Herrſchaft, Glauch. Kirche Nr. 2, zu er

ängen.

wen An

StadtTheater.
„Philippine Welſer.“

Von Oscar von Redwitz' dramatiſchen Werken begegnet
man, trotzdem ſie meiſt tief empfunden und in hochpoetiſcher
Sprache aufgefaßt ſind, auf den deutſchen Bühnen jetzt nur voch
hin und wieder dem „Zunftmeiſter von Nürnberg“ und noch
häufiger „Philippine Welſer“, einem Drama daß jene roman-
tiſche, gegen den Willen der beiden Väter geſchloſſene Ehe des
jugendlichen Erzherzogs Ferdinand mit der Augsburger Pa-
triziertochter behandelt. Was man auch immer ſagen mag, das
Stück iſt ohne patriotiſche Aufdringlichkeit mit deutſchem Herzen
geſchrieben. Während einige Scenen von echtem dramatiſchem
Leben erfüllt ſind, wie jene, in welcher Welſer und der Kaiſer
entfeſſelten Elementarkräften gleich aufeinanderſtürzen ſo ſind
andere wieder vom einfachen Reiz trauter Häuslichkeit durch
drungen und wirken um ſo mehr durch die Kontraſte. Iſt der
Sentimentalität im Stücke auch ein weites Feld eingeräumt, ſo
geht ſie doch hier auf ehrlichen, nackten Füßen durch's Leben,
ohne durch Schrauben und Stelzen in die zweite Potenz er
hoben zu ſein. Sämmtliche Hauptrollen werden durch das
ethiſch-ſentimentale Moment, das ſie umgiebt, zu überaus dank
baren; ſie wollen jedoch vom denkenden Schauſpieler ſorgfältig
ausgefeilt ſein, ſollen ſie in den Rahmen des Ganzen paſſen.
Das Hauptintereſſe nimmt die Titelpartie in Anſpruch, die
geſtern von Lucie Freiſinger gegeben wurde. Hoheit unz d er Umſchrift Fortunae reduei ſowie ein Dupendinm des Ner

Stolz der Tochter eines über Millionen gebiekenden Aiugsburger
Patriziers kamen in re Darſtellung zu gleichem Rechte, wie
der zarte auf die Phantaſie beſtrickend wirkende Zauber hin
gebungsvoller Weiblichkeit: lieferte die Künſtlerin doch den Be
weis, wie mächtig der feuchte Glanz ſeelenvoller Augen zu wir-
ken vermag. Wenn wir an einzelnen Stellen das Organ noch
etwas wärmer gewünſcht hätten, ſo ſind wir doch davon über-
zeugt, daß auch dieſe kleinen Mängel vermieden worden wären,
wenn die Direktion einer Künſtlerin gegenüber, der ſie für den
Abend eine große ſentimentale Rolle anvertraute, ſoviel Rück-
ſicht t walten laſſen, daß ſie dieſelbe nicht bereits den gan
zen Nachmittag über in einer Weihnachtskomödie beſchäftigte,
in der ihre Partie leicht eine andere Beſetzung hätte erfahren
können. Um ſo bewundernswerther iſt es, daß Lucie Freiſinger
im Spiel nirgends auch nur eine Spur von Ermüdung erkennen
ließ und den Widerſtreit ihrer Pflichten, den ſchließlichen Sieg
der Liebe zu dem der unerkannt ihr Herz gewonnen über
Vater und Mutterliebe überzeugend zur Darſtellung brachte.
Verzweiflung, ſchmerzliche Reſignation, heilige, in den Augen
der Welt des Geliebten wegen ſelbſt auf den ſchimmernden
Gürtel der Frauenehre verzichtende Liebe, dahei all' der Adel
des keuſchen deutſchen Weibes boten ein Charakterbild, das zu
dem Beſten zählen darf, was die Künſtlerin uns bisher geboten.
Den verliebten Erzherzog ſtattete ihr Partner, Otto Kirſch,
der ſich in ſeine Rolle noch nicht hineingelebt, ſie mindeſtens
nicht lieb gewonnen zu haben ſchien, nicht genügend mit
beſtrickender Liebeswürdigkeit aus, als daß Philippinens Liebe
zu ihm und zwar namentlich in den erſten Scenen erklär-
lich geweſen wäre. Wozu auch die zweckwidrige Bärbeißigkeit,
mit der er im Hauſe Welſers bereits ſein: „Was geht hier vor
herausſtieß? Auch in den Schlußſcenen wurde er dem Manne,
an dem übrigens die dazwiſchen liegenden zehn Jahre ſpurlos
vorübergegangen zu ſein ſchienen, nicht ganz gerecht. Die ganze
Darſtellung ließ auch den feinen Ton des Kavaliers zu ſehr
vermiſſen, als daß ſie voll hätte befriedigen können.
Prächtige Leiſtungen boten dagegen Erich Schmidt
als der ſeinen Sohn dem Staatsprinzip rückſichtslos opfernde
Kaiſer Ferdinand, dem aber in der letzten Scene auch warme
Gefühlstöne des Herzens zu Gebote ſtanden, und Adolf
Müller als der kernige Bürger mit ſeinem markigen, wuchti
gen Mannesſtolz in Ton und Gebärde. Vielleicht könnte dieſe
Rolle in der Geſammtanlage noch etwas mehr abgeſtuft werden.
Welſer entwickelt ſich vor unſeren Augen in drei Abſchnitten:
aus dem behaglichen und launigen Familienvater der erſten
Scenen wächſt die trotzige Mannesnatur empor, welche zuletzt
langſam in ſich zuſammenbricht. Dieſe Entwicklungsſtufen waren
unſerer Anſicht nach in der ſonſt ausgezeichneten Darſtellung
noch nicht hinlänglich gekennzeichnet. Auf die übrigen Rollen
einzugehen, dazu bietet uns hoffentlich eine Wiederholung Ge-
legenheit. Für heute genüge die Bemerkung, daß Jeder nach
Kräften bemüht war, das Seinige zum Gelingen des Ganzen
beizutragen. Die ſceniſchen Arrangements waren geſchickt ge

troffen. Dr. Ewald Schulze.
Hochſchulen, Akademiceen, gelehrte Geſellſchaften.

Königsberg. Der 23. Dezember 1887 wird durch ein
Feſt bezeichnet, wie es ſchwerlich jemals gefeiert worden iſt.
Wilhelm Weber, der große Phyſiker, der Erfinder des elek-
triſchen Telegraphen, begeht den Tag ſeines fü nfzigjährigen
Jubiläums als PDoctor medicinae bonoris ecausa. Nie-
mals, ſo viel wir wiſſen, iſt eine Fakultät in der Lage geweſen,
wie heute die mediziniſche Fakultät zu Königsberg, ein Ehren-
doktordiplom zu erneuern.

Göttingen. Dem Herrn Univerſitäts-Curator, Geh.
Reg.-Rath Dr. von Warnſtedt, der am 1. Januar in den
Ruheſtand tritt, wird von der Studentenſchaft am 12. Januar
ein Fackelzug gebracht werden.

Würzburg. Zum Nachfolger des berühmten Frauen
arztes Profeſſor Scanzoni in Würzburg, welcher freiwillig in
den Ruheſtand tritt, iſt Profeſſor Pr. Peter Müller in Bern
auserſehen.

Wien. Zum Nachfolger des nach Wien berufenen Pro-
feſſors Dr Lujo Brentano iſt jetzt, nachdem Prof. Schmoller-
Berlin abgelehnt hat, Prof. Dr. jur. phil. Freiherr Sartorius
von Waltershauſen aus girn in Ausſicht genommen.
Profeſſor Sartorius iſt am 23. Mai 1852 geboren, hat in
Straßburg und Göttingen ſtudirt, dann längere Reiſen in
Amerika gemacht und namentlich mit den ſozialiſtiſchen Erſchein-
ungen, ſoweit ſie dort zu Tage getreten ſind, ſich beſchäftigt.
Darauf habilitirte er ſich in Göttingen als Privatdozent und
wurde bald ordentlicher Profeſſor in Zürich.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn die e Tage von Pompeji ließen jüngſt

einige Funde einen feſſelnden Einblick thun. Jn der regio VIID,
isola (Häuſervietel) 2a, easa (Haus) Nr. 23, fand man viele
h Gefäße und drei Bücher unter Verhältniſſen, die darauf
chließen ließen, daß die Beſitzerin dieſe Werthſachen im Augen-

blick der Kataſtrophe in ein Tuch gepackt hatte, um noch etwas
mehr als das nackte Leben zu retten. Wir kennen die Schil-
derung des jüngern Plinius von den Schreckniſſen des Tages,
als der Veſüv die ungeheuren Schlammmaſſen auswarf, diePompeji begruben; der Tag war in finſtere Nacht verwandelt,

in der die Flüchtenden einander verloren, der Gatte rief nach
der Gattin, die Kinder nach den Eltern, niemand ſah den
anderen; Plinius ſelbſt war mitten in dem ſchrecklichen Wirr-
warr, mit ihm ſeine alte Mutter, die den treuen Sohn vergeb-
lich anflehte, nur an die eigene Rettung zu denken. Nicht ſo
glücklich wie dieſe beiden war vermuthlich jene Frau, die ſich
noch mit dem Zuſammenpacken ihrer Habſeligkeiten aufhielt, eine
Dicidia Margaris. Jhren Namen kennen wir durch die Bücher,
welche ſie ebenfalls nicht zurücklaſſen wollte, wichtige Urkunden
und Beſitztitel. Es ſind wie üblich mit Wachs überzogene Holz
täfelchen, die zu mehrern zum Buch vereinigt ſind, 20 zu 13
Centimeter groß. Jn den erſten Tagen nach der Auffindung
waren ſie bis auf einige Stellen, wo die Feuchtigkeit das Holz
erſtört hatte, gut lesbar, dann aber löſte fich (wohl mit demErocnen des Holzes) die Wachslage theilweiſe ab, indem ſie in

kleine Theilchen zerſplitterte. Die Verträge ſind ſämmtlich
zwiſchen der genannten Beſitzerin und einer Poppäa Note,
Freigelaſſenen des Priscus, geſchloſſen, und für zwei von ihnen
ergiebt ſich aus den Namen der Conſuln das Jahr 61 n. Chr.;
in einem kauft Dicidia Margaris von der Poppäg zwei junge
Sklaven, Simplicius und Petrinus, ein anderer ſcheint in Form
einer Erklärung auch über Sklavenkauf zu handeln und der
dritte Vertrag bezieht ſich auf eine Summe von 1450 Seſterzen,
welche die Poppäg Note der Dicidia Margaris zu zahlen ſichverpflichtet, wahrſcheinlich im Falle der Unbrauchbarteit von

Sklaven. Das Silberzeug der Dicidia beſteht aus vier Bechern
mit vier Credenztellern, vier gehenkelten Schalen, vier kleinern
Schalen, vier andern, vier Schalen mit Fuß, einer ungehenkel-
ten, einem Filter, einem Fläſchchen mit durchlochtem Voden,
einem Löffel, einer kleinen Schaufel; es iſt alſo Tiſchgeräth für

vier Perſonen, aber, wie man ſieht, in aller Eile und unvoll
ſtändig zuſammengerafft. Dieſes Silberzeug wiegt 3943,70
Gramm. Außerdem wollte die Aermſte noch eine Silberſtatuette
des Jupiter auf, Bronzepiedeſtal retten ſowie eine große bron-
zene Schüſſel mit erhöhtem Rande, innen mit einer ſchön ciſe
lirten Silberplatte belegt, und endlich drei Paar goldene Ohr-
gehänge. Auch ſonſt waren die Ausgrabungen in letzter Zeit
ergebnißreich. Jn die chirurgiſche Kunſt laſſen uns zahlreiche
ärztliche Jnſtrumente (meiſt von Bronze) ſchauen, die urſprüng-
lich in einem hölzernen Kaſten lagen, wie deſſen Reſte zeigen;
es ſind z. B. ein speculum uteri, ein forceps, allerlei Pincetten
u. a. m. Zu Beſtecken vereinigt fanden ſich Sonden, Haken von
mancherlei Form, Pincetten, Meſſer mit gekrümmter Stahl-klinge u. ſ. w. Ebendort lag emeſrine Apothekerwage mit zwei

Schalen und den zugehörigen Gewichten, die z. B. eine Scala
von 14, 17,5, 21, 24,9, 35,8 Gramm darſtellen. Unter mancherlei

ausrath ſtechen eine ſchöne Caſſerole von Bronze hervor, deren
Silbereinlage einen Kopf in erhabener Arbeit zeigt, ſowie eine
bronzene Lampe, die noch den Wergdocht enthielt, endlich ver-
ſchiedene Glasgefäße, Terracotten, goldene Ringe und Ohr-

ehänge. Von den Münzfunden verdient Erwähnung eine
Seſterze des Vespaſian mit der Fortuna auf dem Revers und

mit dem Januskempel und der Umſchrift Pace per abique parts
Janum elusit.

Griechiſches Nationaltheater. Verſchiedene grie-
chiſche Millionäre hatten ſchon ſeit längerer Zeit König Geor-
gios größere Summen zur Verfüguug geſtellt zur Förderung
irgend eines nationalen Zweckes. Wie nun verlautet, ſollen
dieſe Summen zur Gründung eines Nationaltheaters dienen,
auf welchem ausſchließlich Werke griechiſcher Autoren zur Dar-
ſtellung gebracht werden ſollen. Daſſelbe wird nach dem
Muſter des „Théätre Frangais“ in Paris organiſirt und ſoll
gleichzeitig auch als Theaterſchule dienen, deren beſte Schüler
zur Vervollſtändigung ihrer Ausbildung nach Frankreich.
Deutſchland oder Jtalien geſandt werden. Das Theatergebäude
wird nach den neueſten Grundſätzen und mit großer Pracht er
baut werden und ſoll Plätze für 800 Perſonen enthalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Erfurt, 23. Dezember. Verhaftung wegen

Brandſtiftung. Blutvergiftung.) Der Ort Schwer-
ſtedt iſt am vergangenen Sonnabende, dem 17. d. Mts.,
früh gegen /6 Uhr von einer großen Feuersbrunſt heim
geſucht worden. Der vorſätzlichen Brandſtiftung verdächtig,
ſind der Landwirth Robert B. II. zu Schwerſtedt und der
bei ihm wohnende Agent Auguſt R., früher hier, in Unter
ſuchungshaft genommen worden. Das Feuer iſt in der
Scheune des verhafteten B. entſtanden und hat dieſe ſowohl
als auch mehrere andere Gebäude (es ſollen dies im Ganzen
ſieben ſein) in Aſche gelegt. Die Gebäude des B., deſſen
Vermögensverhältniſſe angeblich zerrüttet ſind, ſollen hoch
verſichert geweſen ſein. Vorausſichtlich wird ſich mit dieſer
Sache das nächſte im Frühjahre zuſammentretende Schwur-
gericht zu befaſſen haben. Daß bei der Benutzung von
ärztlichen Jnſtrumenten große Vorſicht anzuwenden iſt,
mußte vor einigen Tagen ein hieſiger Geſchäftsinhaber er
fahren. Derſelbe war von ſeinem Hausarzte in den Beſitz
einer kleinen Zange geſetzt worden, um damit die ärztlich
angeordneten Manipulationen an dem Halſe ſeines an
Diphtheritis erkrankten Kindes ſelbſt vorzunehmen. Kaum
hatte der beſorgte Vater aber die Vorſchriften des Arztes
einmal zur Ausführung gebracht, als er auch einen zucken
den Schmerz in einem mit einer kleinen, kaum ſichtbaren
Ritzwunde behafteten Finger der rechten Hand verſpürte.
Der ſogleich befragte Arzt ſtellte eine Blutvergiftung feſt,
die dadurch eingetreten war, daß die kleine offene Wunde
mit der mit Diphtheritisgift infizirten Zange in Berührung
gekommen war. Nur die ſofort angewendeten Gegenmittel
werden vorausſichtlich eine allmähliche Heilung herbeiführen

und den Betroffenen vor Verluſte des erkrankten
Gliedes bewahren. (Thür. Z.)Jn dieſen Tagen verkaufte nach dem „Anh. Tab.“

eine Deſſauer renommirte Holzhandlung den ganzen Reſt-
beſtand ihres in Galizien befindlichen Bretterlagers von
rund 5000 Kubikm. gleich etwa 250 Eiſenbahnwagen-
ladungen zur ſofortigen Abnahme an Ort und Stelle,
die lediglich zu den von Oeſterreich in Angriff genommenen
Barackenbanten Verwendung finden dürften. Bretter
geſchäfte in gleich rieſigem Umfange dürſten wohl nicht
allzuhäufig vorgekommen ſein.

Die Turngenoſſenſchaft in Coburg beabſichtigt am
14. Januar nächſten Jahres ein hiſtoriſches Koſtümfeſt:
„Ein Coburger Vogelſchießen vor 100 Jahren“ aufzuführen.

Nachdruck verboten.

Die Weihnacht eines Armen.
Erzählung von Karl Auguſt Meyer.

Er ſtand allein im Leben, ein armer Greis; die Frau
war geſtorben, der Sohn zur See gegangen und wurde, da
ſeit faſt zwei Jahren keine Nachricht mehr von ihm ein
gelaufen, auch als todt betrauert. Nur mühſam gewann
der Alte ſeinen Lebensunterhalt mit dem Austragen von
Schriftwerken im Dienſte eines mitleidigen Buchhändlers.
Wer ihn daherkommen ſah, tiefgebeugt unter der Laſt des
Alters und gebrechlich, mußte ſtaunen, daß er noch im
Stande war, etwas zu verdienen.

Seine Wohnung war ſeit Jahren im Hauſe des Buch
händlers, oben in einem Dachkämmerchen, das er ſich
ſelber heizte. Dort hingen, liebevoll mit Strohblümchen
verziert, die Lichtbilder der Frau und des Seemanns als
einziger Schmuck.

Völlig einſam war übrigens der Alte nicht; er beſaß
in einem kleinen Hunde einen treuen, überaus anhänglichen
Lebensgefährten, der ihm auch jetzt Geſellſchaft leiſtete
und, nachdem er das leckere Würſtchen, das ihm von ſeinem
Herrn auf einem blanken zinnernen Teller zum Feſte be
ſcheert worden war, mit größtem Appetit verzehrt hatte,
nun auf deſſen warmen Wollpantoffeln, im Nachgenuſſe des
koſtlichen Gerichtes, ruhte.

Am Weihnachtsabende hatte der Alte ſich auf dem
Marktplatze, wo ein Wald von Tannenbäumen jeder Größe
feil geboten wurde, den kleinſten, wohlfeilſten ausgeſucht,
eigentlich keinen Stamm, ſondern nur einen Zweig, hatte
ihn auf ſeinem Tiſchlein aufgepflanzt, vier oder fünf
Wachslichtchen aufgeklebt, einige Stücke von dem Weih-
nachtsgebäck, das ihm die gute Frau des Buchhändlers
heraufgeſchickt, daran gehängt und die beiden Photographien
daruntergeſtellt. So ſaß er nun in dem alten Lehnſtuhl,
dem einzigen Hausgeräth, das ihm aus alten beſſern
Tagen übrig geblieben war, vor dem brennenden Bäumchen,
ſeiner Angehörigen gedenkend, mit denen er bald vereinigt
zu ſein hofſte.

Mit dem Alten bewohnte die Manſarde des Hauſes
eine Wittwe mit zwei Töchtern im kindlichen Alter. Jn
dem Zimmerchen, das an das ſeinige ſtieß, warteten die
beiden kleinen Mädchen, bis ſie zum Weihnachtsbaum und
den Feſtgaben abgerufen wurden. Einſtweilen ſangen ſie
mit hellen Stimmen: „O du fröhliche, o du ſelige Weih-
nachtszeit! 2c., bis die Mutter, wie der Greis ſehr wohl
vernehmen konnte, eine Thür öffnete und die Kinder jubelnd
in das Beſcheerzimmer ſtürzten. Die Thränen traten dem
Alten in die Augen; nie hatte er ſeine Einſamkeit ſo ge-
fühlt, wie in dieſem Augenblicke.

Aber jetzt ergriff ihn eine Mattigkeit; er drückte ſich
tiefer in den Seſſel und entſchlummerte.

Bald ſtellte ſich der Traumgott, deſſen Zouberſtab ja
in Hütten und Paläſten in gleicher Weiſe waltet, bei ihm
ein, und das Weihnachtslied der beiden Kinder in der
Nachbarſtube, das noch in ſeinen Ohren lag, verwanderte
ſich in eine Muſik, bei welcher Geſang und Jnſtrumente
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wunderbar zuſammenklangen. Und mit einmal ſchwebte
ſein junges, ſchönes Weib, das re Knaben im Arme
irug, heran, neigte ſich zu ihm nieder und küßte ihn. Und
auch der Kleine der nachmalige Seemann bückte ſich
und reichte ihm zwei, drei volle Küſſe, indem er beide
Aermchen um ſeinen Hals ſchlang. Der Alte war wieder
jung, war wieder Gatte und Vater!

Aber nun wurde er aus dem ſchönen Traum auf-
geſchreckt. Sein Hündchen, das bisher als lebendiges
Wärmekiſſen auf ſeinen Füßen gelegen, fuhr plötzlich em
por und bellte gegen die Thür. Es klopfte mit hartem
Finger an, und auf das „Herein!“ des Alten trat in
ſchmucker blauer Seemannstracht mit offenem Halſe ohne
Mantel oder Ueberzieher ein breiſchulteriger, rothwangiger,
überaus ſtattlicher Matroſe in ſeine Stube und fiel ihm
ohne weitere Umſtände um den Hals. „Vater!“ rief er,
„mein Vater! Dein Sohn iſt wieder da!“

Vater und Sohn, die ſeit vielen Jahren getrennt,
waren endlich wieder vereinigt.

Bis gegen Mitternacht ſaßen ſie zuſammen, der See-
mann lebhaft erzählend, der Vater horchend und glücklich
über den liebevollen, von Geſundheit ſtrotzenden Sohn.

Als die nahe Thurmuhr Zwölfe ſchlug, beſtieg der
Greis ſein Bett, während der Sohn in dem Lehnſtuhl
einen erquicklichen, bis zum hellen Morgen ununterbrochenen
Schlummer fand. Er ſah dann nach dem Vater. Zu
ſeiner ſchmerzlichen Ueberraſchung lag der Alte todt in
ſeinem Bette! Der Ausdruck ſeines Geſichtes war freund
lich, die Hände, wie im Gebet, gefaltet.

Wie es ſchien, hatte ihn ein Schlag getroffen und
ihn leiſe hinübergeführt in das unbekannte Land, das Gott
uns jenſeits bereitet hat.

Weihnachten im Sprüchwort.
Jn den ſprüchwörtlichen Redensarten des Volkes wird

das h. Weihnachtsfeſt oft genannt. Sehr maleriſch ſprechen
die Bauernſprüche das allmälige Zunehmen des Tages-
lichtes von Weihnachten ab aus; ſo ſagt man in Ober-
öſterreich: „Am Weihnachtstag wächſt der Tag, So weit
die Muck'n geh'n mag, Am Neujahrstag, So weit der
Hahn kratſchen mag, Am heiligen Dreikönigstag, So weit
der Hirſch ſpringen mag.“ Den heiligen Charakter des
Weihnachtsfeſtes drückt ſchön der in England ſprüchwörtlich
gewordene Vers aus: „Heilige Nacht! Weihnacht! Wo
kein Greif thut fahnden und kein Kobold wacht.“ Die
meiſten der Sprüchwörter beziehen ſich auf die muthmaß-
liche Witterung zur Weihnachtszeit und enthaltenWetterregeln und Velrerprophexeinagen, die das Volk an

kirchliche Gedenktage anzuknüpfen liebt. Am liebſten
hat das Volk zu Weihnachten klares Froſt-
wetter; daher das Sprüchwort: „Helle Chriſtnacht,
finſtere Scheuer finſtere Chriſtnacht, helle Scheuer“.
Weil das naſſe Wetter zu dieſer Zeit ungeſund iſt, ſo ſagt
man: „Grüne Weihnacht, fetter Kirchhof.“ Sehr verbreitet
iſt das Sprüchwort: „Grüne Weihnacht, weiße
Oſtern.“ Dove ſchreibt darüber: „Wenn im Winter
Witterungs-Extreme ſtattfinden, ſo wird die erwärmte Luft
den daneben befindlichen kalten Luftſchichten nicht lange
Widerſtand leiſten können. Das Eindringen der letztern
wird um ſo plötzlicher ſein, je mehr ſich die Wärme ge-
ſteigert hat. Der Frühling wird daher eine häufige Ab-
wechſelung warmer und rauher Witterung auſweiſen. Hier-
auf gründen ſich alle die Witterungs-Sprüchwörter, welche
aus grünen Weihnachten weiße Oſtern vorausſagen; die-
ſelben ſind mehrfach im Volksmunde ganz anſchaulich for-
mulirt: z. B. „Grüne Weihnachtsfeier bedeckt mit Schnee
die Oſtereier“ (Arnsberg). „Wenn zu Weihnachten
hängt Eis an den Weiden, ſo kann man zu Oſtern Palmen
ſchneiden.“ „Sind Weihnachten die Bäume weiß von
Schnee, ſo ſind ſie im Frühjahr weiß von Blüthen.“
„Jſt Weihnachten kalt, ſo kommt der Winter hart und das
Frühjahr bald.“ „Wenn es Weihnachten flockt und
ſtürmt auf allen Wegen, das bringt den Feldern Segen.“

Wenn's windig iſt an Weihnachtstagen, ſollen die
Bäume viel Früchte tragen.“ Weihnachten feucht und
naß, giebt leeren Keller und leeres Faß.“ „Wenn es
zu Weihnachten nicht vorwintert, ſo nachwintert es gern.“

„Beſſer die Weihnachten kniſtern, als daß ſie flüſtern.“
(Beſſer Froſt als Regenwetter.) Am Rhein beſteht noch
das Sprüchwort: „Wenn vor Weihnachten der Rhein friert
zu, dann friert er dann noch zwei Mal zu.“ „Weil in
der heiligen Weihnacht nach der langen Nacht des Heiden-
thums der chriſtliche Tag anbrach, ſo gelten von dieſem
Feſte die ſchönen Worte der Hoſfnung: „Drum ſeid getroſt,
ſo lang iſt keine Nacht, daß nicht auch ihr zuletzt ein Tag
erwacht.“ Die Würde des Feſtes wird verkündet in dem
Volksſpruch: „Ueber Weihnachten kein Feſt, über des
Adlers kein Neſt.“

Aus aller Welt.
Wenn der Kronprinz das alles effen foll Aus

Cöslin ſchreibt man: Die geſtern von hier nach San Remo ab-
gegangene Pyramide für den Kronprinzen iſt eineinhalb
Meter hoch. Der mit Tannengrün umwundene Unterſatz trägt
rundum eine Anzahl in Staniol gewickelter und mit blauweißen
Seidenbändchen verzierter Spickgänſe und Würſte und mehrere
Käſtchen voll Pfefferkuchen. Darüber erhebt ſich ein ſchön-
zackiger, zuckerbegoſſener Baumkuchen. Die Widmungsſchrift iſt
von mehreren Hundert hieſiger Bürger unterſchrieben und hat
folgenden Wortlaut: Durchlauchtihſſter Kronprinz, Gnädigſter
Prinz und Herr! Seit langen Wochen vereinigen ſich alltäglich
alle treuen Preußen in inbrünſtigem Gebete für Euer kaiſer-
lichen und königlichen Hoheit baldige Geneſung. Wir Pom-
mern, denen die beſondere Auszeichnung zu Theil wird, in
Euer kaiſerlichen und königlichen Hoheit ihren erlauchten Statt-
halter verehren zu dürfen, nehmen das Vorrecht in Anſpruch,
auch mit beſonderer Wärme Euer kaiſerlichen und königlichen
Hoheit in treueſter Hingebung gedenken zu dürfen. Das nahende
Weihnachtsfeſt, welches Eure kaiſerliche und königliche Hoheit
jerne von der Heimath verleben müſſen, giebt uns den Muth,
dieſen Gefühlen Ausdruck zu geben und von Neuem die Ver-
Kcherung unentwegter Treue Euer kaiſerlichen und königlichen
Hoheit zu Füßen zu legen. Wie täglich in unſern Schulen tau-
ſende von Kinderlippen ihr Gebet für Eure kaiſerliche und
königliche Hoheit zum Himmel emporſenden, ſo erflehen auch
wir unter den Klängen der Feſtglocken, daß Gott der Herr
Eure kaiſerliche und königliche Hoheit bald in voller Friſche
in das Vaterland zurückführen möge. Eure kaiſerliche und
königliche Hoheit wollen geruhen, huldreichſt zu geſtatten, daß
wir Bürger von Cöslin ein Erzeugniß pommerſchen Landes
unterthänigſt mit der Bitte darbieten dürſen, daſſelbe gnädigſt
aufnehmen zu wollen. Jn tiefſter Ehrfurcht erſterben wir,
on kaiſerlichen und königlichen Hoheit unterthänigſte Bürger

öslins.

Der Zug ging über den kopfloſen Leichnam fort. Der
Anz. f. d. Havelland“ meldet: Als der Lokalzug Wildpark-Potsdam am 20. d. M. Abends nach 6 Uhr ſich dem Bahnhofe

Charlottenhof näherte, bemerkte der aufmerkſame Lokomotiv
führer beim Herumbiegen des Zuges um eine Kurve, daß ein
junger anſtändig gekleideter Mann an das Schienengeleiſe
heranſprang und den Kopf auf die Schienen legte. Der Loko
motivführer bremſte ſofort und brachte den Zug auch bald
darauf zum Stehen. Es war aber leider dennoch zu ſpät, denn
dem entſetzten Lokomotivführer blieb nur noch die traurige
Pflicht übrig, einen kopfloſen Leichnam unter den Rädern her
vorzuziehen, um denſelben ſammt dem vom Ruppfe getrennten
Kopf abſeits niederzulegen. Wie verlautet, ſoll der Selbſt
mörder identiſch ſein mit einem Lehrersſohn Loeſch aus Grube.

Ueber die Geſchenke für den Kronprinzen wird der
„M. Z.“ aus Berlin geſchrieben: „Theils bereits in San Remo
eingetroffen, theils noch unterwegs ſind uzäüpig viele Packete
mit Pfefferkuchen, Marzipan, geräucherten Würſten, Gänſe-
brüſten und Trüffelpaſteten. Um gegen Erkältungen geschützt
zu ſein, erhält der Kronprinz ſeidene Shawls und Decken in
übergroßer Zahl, auch in zierlichen Etuis Bleiſtift und Papier,
um die Konverſation ohne Gebrauch der Stimme zu erleichtern.
Kurz, was nur immer die Liebe zu erſinnen vermochte, ging
nach San Remo ab.“ Aehnliches iſt bisher nur erlebt worden
bei der Feier der ſilbernen Hochzeit des Kronprinzenpaares.Damals kam mit der Poſt ſo viel lebendes Geflügel an, daß es

ſchließlich gar nicht mehr möglich war, auf den Höfen des Ber
liner Palaks und der Potsdamer wie Bornſtedter Befitzungen
die Gänſe, Enten, Hühner und Tauben unterzuhbringen.

Ein Schneeſturm mit Douner und Blitz. Jn der
thurganiſchen Ortſchaft Sulgen brach am Montag Nachmittag
ein furchtbarer Schneeſturm aus, begleitet von heftigem Blitz
und Donner. Der Blitz ſchlug in den 54 Meter hohen Kirch-
thurm, deſſen mit Schindeln bedeckter Helm ſofort in Brand
gerieth. Jn kurzer Zeit war der Thurm abgebrannt. Die
Kirche konnte im Uebrigen gerettet werden. Sie bietet aber
für die kommende Feſtzeit einen traurigen Anublick.

Der Magen als Sparkaffe. Barni ider bei dem Brande der Menggerie zu Bridgeport, Connectient,
in den Flammen umkam, iſt ſezirt worden. Jn ſeinem Magen
wurden 300 Penuyſtücke, ein Theil eines Federmeſſers, vier
Stockzwingen und ein Stück bleierne Röhre gefunden.

Juduſtrie, Handel nud Finanzen.
Magdeburg-Halberſtädtier Eiſenbahn -Prio-

ritäts- Obligationen von 1873. Die nächſte Ziehung
findet Anfang Januar 18883 ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 3 pEt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Halliſcher Tages-Kalender.
Sountag, den 25 Dezember:

Muſenm der Prov. Sachſen für heimattzi. Geſchichte u.
Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom
z5 ſe 5. Städtiſche Kunſtſarunlung im Aichamt von 10
bis 6 Uhr. Volksbibliorvet: Vm. 11--12 im Rathhaus.

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung. Kaufm. Verein
„Frotzſinn“: Ab. 8 i. Cafe David. Geſangverein „Helena!“ im
Forſthaus 8 Uhr Geſellſchaftsabend. Turnverein „Ule“:Vereinsabend mit Damen in Wilte's Reſtaurant.

Halliſche Getreide- und Producteu-Börſe.
Halle a S., 24. Dezember. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

ebühr per 1999 Kilo netto). Weizen feſter 145--166 M
oggen, feſter, 1000 Kilo, 129--125 M. Gerſte, behauptet

Futtergerſte 110--120 M. Landgerſte 135 140 M.
Chevaliergerſte 145--153 M. extra feine bis 160 M. Hafer,
ſteigend, 1000 Kilo 115--121 M. Bais 1090 Kilo M.
Raps Kübſen, 1000 Kilo M.Erbſen, Victoria 1000 Kilo 147-162 M. Fümmel excl.
Sack per 100 Kilo netto 51--53 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 38.00-—39.00

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen, 2638 Vohnen, 1819 M. Kleeſaggten

Fytterartikel, Futtermehl, 13 M. Roagen-
kleie, 8,75 M. Weizenſchaalen 7.40--7.50 M. Weizengrieskleie
8--8,25 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.
Oelkuchen, 12,00 M. Walz. 255-27 M. Rüböl 49.50
M. Petroleum 13 M. Solaröl, 0.825/30 feſter, 11,00
M. Spiritus, 10,000 Liter Procent matt, Kartoffelſpiritus
95,50, Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null,

Saale und Unſtrut.
Fall (Wuchs

23. Dez. 1.98 24. Dez 1.96 .02
772.20 2.14 0.0622. Dez. 190 23. Dez. 150! 0.4)
Elb e.

Magdeburg 22. Dez. 120 23. Dez. 1.18 0.02
Dresden. 117 1.26 0.09

alle
Trotha
Straußfurt

Aieig ö8 0501Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S., den 23. December 1887.

Rohzucker. Der Verkehr in letzter Woche gewann mit
jedem Tage an Lebhaftigkeit und es konnten bei guter Kaufluſt
die Preiſe bis 2 pro ks anziehen. Am Schluß iſt die Haltung
infolge der nahen Feſttage etwas ruhiger und ſind die höchſten

nur als nominell zu betrachten. Umſatz 35,000
Sac Raffinirter Zucker. Die Käufer von raffinirtem Zucker
folgten der Steigung des Marktes nur langſam, da ſie theil-
weiſe noch durch frühere Abſchlüſſe gedeckt ſind. Andererſeits
halten Raffinerien feſt auf Preis und beziffert ſich die Werth-
beſſerung für alle Qualitäten auf 2 per 100 kg.

Hentige Notirungen.
Nohzucker per 100 Kilo. Grannuladetzucker incl. 57.00

57,50 Kryſtall-Zucker I. inclk über 99,5 do II. incl.
über 98 Kornzucker 967 excl. 4, Rendement
92 47.50 50. 50 do. 88 excl. 47.50--48. 00 Nachproducte
7590 Rendement excl. 40,00--43. 00

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ff. excl. A. do. f. excl. 61.00 Melis ff. excl.
69 00 -4. do. m. excl. Würfelzucker I. incl. Kiſte

Patent Würfel 64.00 Gem. Raffinade I., incl. 58.00
59,00 do. do. II. incl. Gem. Melis I. incl. 57,00
do. do. II. incl. Farin Melaſſe zur Entzuckernng
excl. Tonne 5,00--6.00 -4&, do. für Brennereien excl. Tonne
4,00-4,80

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 24. Dezember 1887.

Berliner Fondsbörſe.
49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 188.10.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,60. 4 Ungar. Gold-
rente 77.50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.90. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 349. Oeſterr. Eredit-Actien 434. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen: Dezember-Jannar 161,50. April-Mai 170.25 beſſer.
Rozgen: Dezember-Jannar 121, April-Mai 127.20. Mai-

Juni 129.- feſt.
Gerfte: loco 130 175.
Pafer: Dezember-Jannar 110.50.
Spiritus: loco verſteuert 95.80. Dezember-Jannar 96.30.

April-Mai 99.90 feſter.
Rüböl: loco 48.80 Dezbr.-Januar 48.60. Aprilk-Mai 48.60.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Barnum's Elefant „Alice“,

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 25. Dezember.
Mäßiger Wind, wolkig, geringe Niederſchläge, mäßige

Temperatur Aenderung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 24. Dezember. Das „Fremdenblatt“

hält es angeſichts der widerſprechenden Auffaſſungen in
Wiener, ungariſchen und deutſchen Blättern über den
weiteren Verlauf und die etwaige Löſung der bulgariſchen
Frage, welche, was die Stellung Oeſterreichs anbe-
lange, auf ernſtlicher Grundlage nicht beruhten, ſehr
zeitgemäß, die von Kalnoky in den Delegationen 1886 ab
gegebenen Erklärungen zu reproduziren, worin die Auf
faſſung der öſterreichiſchen Regierung voller
Klarheit dargelegt iſt.

Wien, 23. Dezember. Jn den Küſtenländern fanden
furchtbare Unwetter mit Schneefall und orkanartiger eiſig
kalter Bora, im Karſt Schneeſturm ſtatt. Auf der Süd
bahn kommen ſtarke Verſpätungen vor, doch iſt der Ver
kehr vorläufig ununterbrochen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Veranktwortlich: Chefredakkeur Dr. Richard Hamel für Polikik

Fenilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Handels Börſen- u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Rachm. zwiſchen 10-3. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeraten
annahme und Eeſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abeuds

Familien Nachrichten.
Verkobt: Frl. Louiſe Kniep mit Hrn. Eduard Kleefeld

(Braunſchweig. Hannover). Kyßt Elſe von Stein mit Herrn
Cand win. Gottfried Wentz (Roſtock. Kirchrode b. Hannover).
Frl. Johanne Bönkemeyer mit Herrn Kaufmann Amandus
Saeger (Osnabrück. Diesdorf Krs. Wanzleben). Frl. Gertrud
Kupſch mit Hrn. Lieutenant Rudolph Schwarzkopff (Breslau.
Forbach). Frl. Renate Baetge mit Hrn. Fritz Gallaun (Eils
leben. Badeleben). Frl. Eliſe Bieſterfeld mit Hrn. Paul Penn
dorf (KleinFlottbeck. Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Fritz Burckardt (Nordhauſen).
Hrn. Georg Liſt (Moskau). Hrn. Guſtav Rühling (Han-
nover).

o eſtorben: Aſſeſſor Carl Gotthelf Naumann Rittergut
Bergen i. V.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die ReichsTelegraphenlinien ſind häufig vorſätzlichen oder

fahrläſſigen Beſchädigungen, namentlich durch Zertrümmerung
der Jſolatoren mittelſt Steinwürfe, Entwendung von Leitungs
draht u. ſ. w. ausgeſetzt.

Da durch dieſen Unfug die Benutzung der Telegraphenan-
ſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo wird hierdurch auf die
durch das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich feſtgeſetzten
Strafen wegen dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam gemacht.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die
Thäter vorſätzlicher oder fahrläſſiger Beſchädigungen der Tele
graphenanlagen derart ermittelt und zur Anzeige bringt, daß
dieſelben zum Erſatze und zur Strafe werden können,
Belohnungen bis zur Höhe von fünfzehn Mark in jedem ein
zelnen Falle aus den Fonds der ReichsPoſt- und Telegraphen
verwaltung werden gezahlt werden. Dieſe Belohnungen wer
den auch dann bewilligt werden wenn die Schuldigen wegen
jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe
geſetzlich nicht haben beſtraft oder zum Erſatz herangezogen
werden können, desgleichen wenn die rig noch nicht
wirklich ausgeführt, ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der
zu belohnenden Perſonen verhindert worden iſt, der gegen die
Telegraphenanlage verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die
Beſtrafung des Schuldigen erfolgen kann.
el Teſ ſinringen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche

eich lauten:
8 317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Tele

graphenanſtalt vorſätzlich Handlungen begeht, welche
die Benutzung dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören,
wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei
Jahren beſtraft.s 318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Tele
graphenanſtalt fahrläſſiger Weiſe Handlungen begeht.
welche die Benutzung dieſer Anſtalt verhindern oder
ſtören, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder
mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft u. ſ. w.

Halle a. S., den 17. November 1887. [4966
Kaiſerliche Ober Poſtdirection.

gez. Braune.

Bekanntmachung,
betreffend die Ausreichung neuer Zinsſcheine zu den

Anleiheſcheinen der Stadt Halle a/S. vom Jahre 1818.
Die Jnhaber der vorſtehend bezeichneten Anleiheſcheine er
ſuchen wir hierdurch ergebenſt die Abhebung der neuen Zins-
ſchein Reihe für die Zeit vom 1. Jannar 1888 bis dahin 1891
bald möglichſt bei unſerer Stadthauptkaffe gegen Rückgabe
der Talons bewirken zu wollen.

G eichzeitig bringen wir die Abhebung der II. Zinsſchein
Reihe für unſere 4 Anleiheſcheine von 1882 hierdur e
Erinnerung.

Halle a. S., den 21. Dezember 1887.
Der Magiſtrat.

Wilhelm- Augnſta- Stiftung
zur Unterſtützung von Beamten-Wittwen und Warfen.
40 Mark zu Weihnachts Unterſtützungen für beſonders

bedürftige Perſonen erhalten, wofür wir dem gütigen
9herzlichſt danken.

Der Lokal- Vorſtand.
Ferrinann, d. Z. Vorſitzender, Steg 12.

An unſere Mitbürger.
Bei der Wiederkehr des Tages, an welchem vor 3 Jahren

die Mnlliesche Waisenstiftung in die Oeffentlichkeit trat,
wenden wir uns wiederum an unſere lieben Mitbürger mit der
Bitte in der herzensfrohen Stimmung des Weihnachtsfeſtes
auch Apferer gemeinnützigen heimiſchen Sache freundlichſt zu
gedenken.

Wiederum rufen wir alle Kreiſe der Bürgerſchaft zur
thatkräftigen Betheiligung an dem gemeinſamen Werke auf, das
darauf abzielt, in einer den Familiencharacter wahrenden
Waiſenanſtalt allen hüifsbedürftigen Halleſchen Waiſenkindern
durch zweckentſprechende Unterkunft, Pflege und Erziehung den
Verluſt des Vaterhauſes nach Menſchenmöglichkeit zu erſetzen.

Wir hegen die frohe Zuverſicht, daß unſere Mitbürger, ſei
es durch Selbſtbeſteuerung oder durch Anregung zu freiwilligen
Spenden innerhalb der zahlreichen Kreiſe und Vereine unſerer
Stadt oder auch durch Erwerbung der Mitgliedſchaft der
Stiftung ihre patriotiſche, oft bewährte Opferwilligkeit unſerem
Werke der Liebe und Humanität nach beſten Kräften jetzt und

weiterhin bekunden werden. [5005Weihnachten 1887.
Die Halleſche Waiſenſtiftung.

J A. E. Fricadrich.

S

z

von 10

ü
Kein St

e

un

S R

ca

wer

den
r

i



87.00

te) vet

ver

März

7.25

Tyve
Br.

el Tei

30

ermine
r. dief,

digungse
ezemher

Hen

1.40 m
i

uthmaß

wolle,Ameri

numbers

Mixed

2 89
Tie. hier

renz u

Politik
Ewald

für den
edakteur
b eſt en

nſeraten
Abeuds

eld.

h

Erſte Beilage zu e 302 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Kirche, Schule, Miſſion.
Verboten hat das evangeliſch-lutheriſche Konſi-

ſtorium in Kiel die Leichenverbrennung und die
Beiſetzung von Aſchenurnen auf Kirchhöfen. Ein Rund-
ſchreiben desſelben an die Geiſtlichen erklärt die Leichen-
verbrennung als mit der chriſtlichen Sitte in Widerſpruch
ſtehend.

Eine Weihnachtsüberraſchung für die
Volksſchullehrer. Jn mehrern Theilen des Staates
hat ſich ein Mangel an Volksſchullehrern und da-
mit die Thatſache ergeben, daß die früher zur Beſeitigung
des Uebelſtandes ergriffenen Mittel nichts gefruchtet haben.

Man wird daher wohl endlich auf ein Schulaus-
ſtattungs- Geſetz zurückkommen müſſen, und zwar auf
ein die Gehälter der Volksſchullehrer durchgreifend
erhöhendes. Das Einkommen ſo vieler Lehrer,
beſonders auf dem Lande, iſt in der That, gelinde geſagt,
unzeitgemäß und deshalb in keiner Weiſe geeignet, junge
Leute dem Lehrerſtande geneigt zu machen. Alle übrigen
Linderungsmittel können und werden zu nichts führen, zu-
mal wenn mee bedenkt, daß die an den jungen Lehrer ge
ſtellten Anforderungen ſtetig gewachſen ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Merſeburg, 23. Duember. (Mahnung zur Vor
ſicht), Bei Einführung der Normalverſchraubungen
an den Spritzenſchläuchen im Stendaler Kreiſe hat ein ge-
wiſſer W. Wernecke aus Berlin verſchiedene Gemeinden auf
folgende Weiſe betrogen: Er hat, angeblich im Auftrage des
Königl. Landraths, die an den Spritzenſchläuchen vorhandenen
Schrauben, gleichviel ob die Schläuche neu waren und bereits
das vorgeſchriebene Gewinde hatten oder nicht, abgeſchnitten
und neue, dabei auch ſehr ſchlechte und ſchwache eingebunden.
Zwei, oder drei Paar Verſchraubungen hat er ſich mit 50, 66,
72 bezahlen laſſen, während der Preis einer richtigen und
gut gearbeiteten Verſchraubung ſich auf circa 7 incl. Ein
inden ſtellt. Die fragliche An M iſt der Königlichen

Staatsanwaltſchaft zur weiteren Verfolgung angezeigt worden.
Wir bringen Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß, um die
Wemeinden vor ähnlichen Betrügern zu warnen.
X Weißenfels, 23. Dezember. (Verſchiedenes.)

Jn der geſtern Abend im Hotel „Zum Schützen“ abge
haltenen Generalverſammlung der hieſigen Brücken
Aktien- Geſellſchaft wurde der Antrag des Verwalt-
ungsrathes, die Brücke vom 1. Januar 1888 ab für einen
Pachtpreis von 12000 Mark jährlich zu verpachten, mit
Stimmenmehrheit abgelehnt. Geſtern Nachmittag
hatte der Tapezierer W. hierſelbſt das Unglück, auf dem
Trottoir eines an der Zeitzer-Chauſſee belegenen Grund-
ſtückes, welches trotz ſeiner Glätte nicht mit Aſche beſtreut
war, auszugleiten und den Unterarm über dem Hand-
gelenk zu brechen. Auf dem am Kaffeehauſe vorbei
nach Burgwerben führenden Wege ſind in der Nacht zum
Montag leider wieder ſechs Pflaumenbäume durch-

le

Halle, Sonntag, 25. December 1887.
X

V EKisleben, 23. Dezember. (Die Chriſtnacht.) Die
rig e der „Chriſtnacht. von Hans Herrig (als
Schülervorſtellung) ging bis auf einige Unebenheiten gut vor

ſich. Es war dieſe Vorſtellung die Hauptprobe, indem die
Spieler zum größten Theile zum erſtenmale im Coſtuüm auf-
traten und ebenſo auch der gemiſchte Chor unter Leitung des
Herru Muſikdirectors Lahſe mitwirkte. Allerdings war die
Schülervorſtellung nicht ſehr ſtark beſucht, weil geſtern Mittag
nach Schulſchluß die Schüler der höheren Anſtalten in die Hei-
math gereiſt ſind. Es wäre alſo beſſer geweſen, die Schüler-
vorſtellung wäre am Mittwoch Abend geweſen. Heute Abend
findet die 1. Hauptvorſtellung ſtatt.

T Pretzſch, 23. Dezember. (Seltene Fruchtbar-
keit.) Am 18. Januar d. Js. warfen zwei dem Gutsbe-
ſitzer Herrn Ziegler in Kleinzerbſt gehörende Mutterſtuten
je ein Fohlen, die trefflich gedeihen. Das iſt nun in der
Landwirthſchaft im Allgemeinen nichts beſonders Neues.
Seltener aber dürfte der Fall ſein, daß Pferde in einem
Jahre zweimal werfen, wie dies bei Herrn Ziegler der
Fall iſt. Von den oben erwähnten Stuten warf nach dem
„Wtib. Krbl.“ am 14. d. M. die eine wieder und ebenſo
wird von der zweiten in nächſter Zeit ein Fohlen erwartet,
ſo daß die beiden auf der Königl. Station Globig ge-
deckten Mutterpferde in einem Jahre vier Fohlen gebracht
haben.

Ellrich, 22. Dezember. (Keine Bierſteuer!) Jm
Sommer dieſes Jahres haben unſere Herren Stadtverordneten
die Einführung einer Bierſteuer für Ellrich in geheimer
Abſtimmung beſchloſſen; in der Sitzung am 19. d. M. haben
dieſelben Herren Stadtverordneten (d. h. es waren keine neuge-
wählten darunter) in offener Abſtimmung die Einführung einer
Bierſteuer faſt einſtimmig abgelehnt Gr vorige No.), ob-
gleich dieſelbe bereits im Princip von der Regierung genehmigt
war und es ſich nur um Modifikation zweier Punkte des Steuer
regulativs handelte. So auffällig dieſer Widerſpruch auch ſcheint,
iſt er doch freudig zu begrüßen. Die Ablehnung war eine That
der Klugheit und der Gerechtigkeit.

Gera, 23. Dezember. (Es kam anders). Ein
KorbmacherGeſelle, deſſen Angehörige in Debſchwitz
wohnen, bekam einen unüberwindlichen Drang zur Selbſt
ſtändigkeit. Um dieſen Drang zu befriedigen, betrieb er
ein unerlaubtes Zweiggeſchäft auf Koſten ſeines Lehrherrn
in Debſchwitz. Die hierzu erforderlichen Waaren und das
nöthige Material hatte er ſeinem Meiſter nach und nach
entwendet und in ſeinem Heimathsorte, wie er glaubte, in
ſicherem Gewahrſam untergebracht, in der Abſicht, dieſelben
bald zu Gelde zu ſchlagen. Zu ſeinem Leidweſen erlitt
dieſer Geſchäftsbetrieb geſtern Abend aber dadurch eine
unerwartete Störung, daß die bereits zu Weihnachts
geſchenken angefertigten und verkauften Waaren durch die
hieſige Kriminalpolizei beſchlagnahmt und des Meiſters
ſtiller Kompagnon feſtgenommen wurde.

4 Cöthen, 23. Dezember. (Paſſendes Weih-
nachtsgeſchenk.) Die Vorſteher der Zuckerfabrik Bien-
dorf, die Herren Klepp und Nette, beglückten die Aktionäre
der Zuckerfabrik zu Weihnachten mit einem goldnen Strom,

ſchnitten und ein ſiebenter angeſchnitten worden, ohne indem ſie denſelben abſchläglich auf die Dividende des
daß es bisher gelungen iſt, den Frevler zu ermitteln. Jahres 87/88 100 ihres Aktienkapitals auszahlten.

Perſonalien.Zu Amtsrichtern ernannt ſind die Gerthtsaſſeſſoren
Mahrenholtz bei dem Amtsgericht in Treyſa und Vollbracht bei
dem Amtsgericht in Cölleda. Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind er
uannt: die Referendare Franſſen, Polch, Brandt und r. Heyer
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Köln; Nickſe, Dr. Lierſch
und Lahn im Bezirk des Kammergerichts; Kuntze, Zeckwer,
Weidig und Ziegel im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naum-
burg; Roſenderg im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Celle:
Bötzow im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin; Steinke,
Dorgerloh und Partiſch im Bezirk des Oberlandesgerichts zu
Breslau. Dem Gerichtsaſſeſſor Schrader iſt behufs Ueber
r r Kommuualverwaltung die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung
ertheilt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Nach einer Mittheilung des Herrn Gaudry, ſo wird der

P. B. Z. aus Paris mitgetheilt, iſt unweit Perpignan ein für
die Paläontologie wichtiger Fund gemacht worden. Die Herren
Donnezan und Depeéret haben im mittleren Pliocän eine rieſige
Schildkröte entdeckt, welche nicht weniger als 1,20 Meter lang
iſt. Die Ausbrechung dieſer Verſteinerung war mit ungemeinewns
Schwierigkeiten verbunden. Die einzelnen Theile hielten nicht
zuſammen, weshalb Herr Donnezan dieſelben mit kupferner
Haltern verſehen mußte. Auf dieſe Weiſe gelang es, das koſts
bare, ſeltene Stück vollſtändig zu heben und faſt unverletzt nach
Paris zu bringen, wo daſſelbe den Smmmlungen des Jardin
des Plantes einverleibt wurde. Dieſe verſteinerte Schildkröte
befindet ſich dort in zahlreicher Geſellſchaft von vorgeſchicht
lichen Rieſenthieren, welche einen großen Saal füllen.

Zum Jubiläum des Papſtes wird das kleine Werk
„Ueber die Pflicht der Demuth“, welches Leo XIII. vor
Jahren als Biſchof von Perugia geſchrieben, gleichzeitig in
italieniſcher, deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher und ſpaniſcher
Sprache erſcheinen.

Aus aller Welt.
Pfeffer aus Ziegelſteinen. Jn Peſt hat dieſer Tage

die dortige Vehörde drei Fabriken ausgeforſcht, in welchen die
Nahrungsmittelverfälſchung im Großen betrieben wurde.
Der Eigenthümer der einen dieſer Fabriken peig Jgnatz Baum,
der der zweiten führt den Namen Jacob Salomon. Das
ſaubere Gelichter fertigte aus Kleie, Stärke und Gummi alle
möglichen Fälſchungsmittel an, bei gewiſſen Waaren, wie ber
falſchem Zimmt und falſchem Paprika, wurden noch alte Zi-
arrenkiſtchen und Ziegel vermahlen. Die drei Fabriken beKhäftigten zahlreiche „Agenten“, die ſich ausſchließlich mit dem

Vertrieb der gefälſchten Artikel befaßten. „Jhr Geſchäftskreis
erſtreckte ſich nicht blos auf Peſt und Ungarn, ſondern ſie
hatten auch in Serbien, Rumänien, Bulgarien, Rußland und
ſogar in Jtalien zahlreiche Abnehmer. Die Fabrikanten ara
beiteten mit 500 Proz. Gewinn, während die Kaufleute, welche die
gefälſchte Waare mit echter vermengten, daraus 100--150 Proz.
Nutzen zogen. Die Fabriken wurden behördlich geſperrt. Ver
muthlich dürften in denſelben auch die von uns ſchon an an
derer Stelle erwähnten „Kunſtgewürze“ hergeſtellt wor-
den ſein.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Der 16. deutſche Aerztetag wird am 17. September

1888 in Bonn abgehalten; die Naturforſcher-Verſammlung wird
im unmittelbaren Anſchluß vom 18.24. September zu Köln
ſtattfinden.

Beim Reichsgeſundheitsamte ſoll fortan der Me-
dizinalſtatiſtik mehr Aufmerkſamkeit zugewendet werden, als

c cr. rer
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hier iſt er auf Waſſili geſtoßen und hat dann, nach dem Kampfe, dort durch das
Fenſter das Weite geſucht.“

„Daſſelbe glaube auch ich,“ ſagte der Juſtizrath.
„Wenn nicht Jemand den Alten hier bei der Beraubung ſeines Herrn über-

raſcht und niedergeſchlagen hat,“ bemerkte Kamphoven.
„Unſinn!“ rief Paul entrüſtet, indem er den Todten ſorgfältig betrachtete.

„Sehen, Sie doch, die Klinge des Meſſers iſt ganz blutig! Der Mörder muß alſo
verwundet worden ſein.“

„Vielleicht iſt's ſein eigenes Blut.“
„Möglich, aber ich glaube es nicht. Herr Juſtizrath, was muß jetzt zunächſt

geſchehen
„Wir müſſen zur Polizei ſchicken,“ antwortete der alte Herr, der ſich anſcheinend

von einem Schwächeanfall übermannt, auf einen Stuhl niedergelaſſen hatte.
ſorgen Sie mir ein Gläschen Madeira oder Cognac, l'eber Bolte.“

Der Hausmeiſter verließ das Gemach.
„An dem Cognac lag Jhnen weniger, wie an dem Weggehen des Mannes

ſagte Kamphoven lächelnd, „hab' ich's errathen, Herr Juſtizrath? Sie wollten ihn
Jch weiß nämlich, was Sie denken Sie halten

den Kerl mit dem Gaunergeſicht, den Franz, für den Mörder.“
auf ein paar Minuten los ſein.

„Sie haben's getroffen.“
„Halten Sie den Hausmeiſter für ſeinen Mitwiſſer
„Jch habe Derartiges weder geſagt noch gedacht,“ entgegnete der Doktor ab-

„Von einem Raube kann hier nicht eher geredet werden, bis wir den
Vor allem aber, und ich bedaure, daß

mir dies ſo ſpät einfällt, müſſen wir einen Arzt zur Stelle ſchaffen.“
„Wie konnten wir das nur vergeſſen!“ 0

Er eilte hinaus, erwiſchte im Vorbeilaufen einen Hut aus der Garderobe, rannte
Nach zehn Minuten hatte er den

Gewünſchten aufgetrieben. Der Arzt, ein noch junger Mann mit ſcharfem, geiſtvollem
Blick, ließ ſich während des eiligen Ganges die Sache erzählen.

„Haben Sie bereits die Polizei in Kenntniß geſetzt?“ fragte er dann.

weiſend.
Beſtand des Silbergeräths gezählt haben.

„Jch gehe,“ rief Paul.

die Treppe hinunter und zum Hauſe hinaus.

„Noch nicht.“
„Daun möchte ich Jhnen rathen, gleich den Chef der Kriminalpolizei direkt

Die Nevierpolizei kann nämlich auch nur daſſelbe thun.zu benachrichtigen. oliz
Aber es iſt nicht mehr nöthig, wie ich ſehe.“

Denn gerade, als ſie das Haus erreicht hatten, ſahen ſie einen großen mar-
Den Eingang durch das

Veſtibül wählend eilten ſie die breite, gewundene Treppe hinauf und dann über
den Korridor zur offenen Thür des Todtenzimmers. Anf der Schwelle angelangt,
ſahen ſie den breitſchultrigen, ſchwarzbärtigen Beamten bereits vor der Leiche des

tialiſch blickenden Mann in dem Thorwege verſchwinden.

Ermordeten ſtehen.
Dr. Mattheſius, der Arzt, der die Anweſenden kaum begrüßt, dem Kriminal

kommiſſar aber vertraulich zugenickt hatte, machte ſich, ohne ein Wort zu verlieren
ſogleich an ſeine Aufgabe.

„Jſt er wirklich todt?“ fragte der Juſtizrath, nachdem er eine kleine Weile
den Manipulationen deſſelben zugeſchaut hatte.

„Ja. Die Todtenſtarre iſt bereits eingetreten.“
„Kann hier ein Selbſtmord vorliegen?“
„Ein Selbſtmord Daran iſt gar nicht zu denken.“
„Aber das Meſſer, welches er doch noch in der Hand hält.

(7) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 25
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„Aber um Gotteswillen, Menſch, ſo reden Sie doch!“ wiederholte Paul in
höchſter Ungeduld.

„Jch ichDer Hausmeiſter drückte die gefalteten Hände an's Kinn unn ſah ſeinen jungen
Herrn mit einer Miene jammervollen Entſetzens an.

„Herr Bolte, ſeien Sie ein Mann!“ ſagte der Juſtizrath ernſt und ſtreng.
„Beherrſchen Sie ſich und ſtehen Sie uns Rede!“

„Gewiß, Herr Doktor, gewiß. Jch bitte um Entſchuldigung,“ entgegnete der
Hausmeiſter mit bebender Stimme, während er ſich mit ſeinem blauen Taſchen

„Be

war

tuch das Geſicht abtrocknete.

Wenn mir dies auch zuerſt auffiel, ſo wunderte

aber, wie geſagt, ich

„Zur Sache, Mann, zur Sache!“ rief Paul.

regung zuhörte.

ganz

gut thun

„Jawohl,“ ſiel Janka ein.
Bitte, fahren Sie fort, Herr Bolte.“

„Jch danke Jhnen gehorſamſt, mein gnädigſtes
zu Befehl! Jndeſſen

Dero Schlafzimmer aufzuſuchen, oder auch hier das Bibliothekzimmer da
ich Mittheilungen zu machen habe, die

„Jch bin kein Kind,“ ſagte Janka ſchnell.

„Laſſen Sie ihm Zeit,“ ſagte Kamphoven, der bleich und mit ſeltſamer Auf-

„Laſſen Sie ihn doch in ſeiner Weiſe erzählen.

räulein,“ ſtammelte Volte;
wenn die Damen ſich bewegen ließen, wieder

„Du aber, liebe Helene, würdeſt

„Jch bleibe bei Dir!“ rief Helene und legte ihren Arm in den der Genoſſin
Der Hausmeiſter ſah ſich um, wie ein hilfloſer Schulknabe, dann fuhr er

noch einmal mit dem Tuch ins Geſicht und berichtete weiter:
„Wie geſagt alſo, es fiel mir nicht ſonderlich auf, weil das Haus heute Nacht

erſt ſpät zur Ruhe gekommen war. Jch beeilte mich jedoch mit dem Ankleiden
und klopfte dann an Franzens Thür, der ſein eiſernes Bett jeden Abend in dem
Dienerſchaftszimmer aufſchlägt.“

Bei dieſem erläuternden Zuſatze ſchaute der Hausmeiſter die Umſtehenden an
und dann fuhr er fort:

„Jch klopfte noch einmal keine Antwort. Jch ging hinein, Franz war
aber nicht da.“

„War nicht da?“ ſagte der Juſtizrath ſchnell.
„War nicht da. Sein Bett war unberührt. Auf einem Stuhl lag ſeine

Livrée, der Schrank aber, in dem er ſeine Privatkleidung aufbewahrte, ſtand offen.“
„Das iſt ſehr auffallend,“ ſagte der Juſtizrath. „Weiter!“
„Jch nahm an, daß er ſich wieder einmal zur Nachtzeit heimlich aus dem

Hauſe geſchlichen habe. Er hat das nämlich ſchon öfters gethan
mſtänden, wie die obwaltenden, iſt es meine Pflicht ohne Rück

halt Alles zu ſagen, was ich weiß.“
leid, allein unter

es thut mir

„Jch bin alſo heute Morgen eine Stunde ſpäter als
ſonſt aufgeſtanden, und das kam daher, weil Waſſili mich nicht, wie gewöhnlich,
um halb ſechs Uhr geweckt hatte.
ich mich doch nicht lange, denn der alte Mann hatte ſeit dem Tode des Herrn
Generals nicht mehr in ſeinem Zimmer geſchlafen das iſt eine Thatſache,
obgleich ich bisher vermieden habe, davon zu reden
glaubte, daß Waſſili übermüdet geweſen wäre, ſonſt hätte er ſicher nicht verab
ſäumt, mich und den Franz um halb ſechs Uhr zu wecken, wie das immer geſchehen



es in den letzten Jahren geſchehen iſt. Dr. Arthur Würzburg,
der Bibliothekar des Geſundheitsamtes, übernahm es, die Er
gebniſſe einzelner Erhebungen in Einzelſchriften darzulegen, wie
diejenigen der Sterblichkeit an der Schwindſucht, der Sterblich-
keit der Säuglinge; aber ein guter Theil der Materialien,
welche das Geſundheitsamt zuſammengebracht hat, harrt noch
der Bearbeitung. Um dieſe, wie die Medizinalſtatiſtik über-
haupt zu fördern, ſoll nunmehr ein Medizinalſtatiſtiker als
ordentliches Mitglied neu berufen werden. Die Beſoldung
eines ſolchen iſt im nächſtjährigen Etat des Geſundheitsamtes

bereits verzeichnet. iT. Ein franzöſiſcher Arzt, Dr. Rappin, will früher als
Dr. Scheurlen die Bacillen des Krebſes entdeckt und in einer
kleinen Schrift über die Entſtehung bösartiger Geſchwülſte von
ſeiner Entdeckung genaue Kenntniß gegeben haben.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 20. Dezember.

Aufgeboten: Der Poſtarbeiter Emil Augnſt Hey und
Klara Friederike Karoline Wilhelmine Büchner, Harzg. S.
Der Klempner Karl Albert Henze, Taubenſtr. 9/10 und Marie
Minna Louiſe Schaaf. Herrenſtr. 25.

Eheſchließnngen: Der Lehrer emer. Joachim Friedrich
Behrn Halle und Friederike Auguſte Sophie Klara Schäfer,
Lauchſtädt.

Weboren: Dem Portier Joſeph Löffelholz, Böllbergerweg 4e.
1 S. Karl Dem Regiernungs-Baumeiſter Otto Königer, am
Bahnhof 2 1 S. Julius Auguſt Karl Wilhelm Ferdinand.
Dem Fleiſchermſtr. Julius Heßler, Anhalterſtr. 9a 1 S. Gott-
hard Julius. Dem Former Auguſt Stützer, Schmiedſtr. 4 1
S. Richard Otto. Dem Steinmetz Julius Richter alte
Promenade 14b 1 S. Julius Karl. Dem Handarbeiter Lau
venz Rademacher, Steinweg 43/44 1 T. Anna Roſa. Dem
Bierverleger Friedrich Struve, gr. Brauhausg. 29 1 T. Marie
Martha Frieda. Dem Gelbgießer Friedrich Schumann,

e r 11 1 T. Jenny Friederike Auguſte Eliſabeth.
2 unehel.

Geſtorben: Des Reſtaurgteur Paul Schmidt Sohn todtgeb.
Kleinſchmieden 1. Des Arbeiter Theodor Angermann T.
todtg. Schützeng. 10. Des Kaufm. Hermann Hempel Ehefr.
Luiſe Friedrike Emilie geb. Arnold 30 J. 18 T. Friedrichſtr.
2. Des Schuhmacher Auguſt Hanis Ehefrau Anna geb.
Ludewig 29 J. 5 M. 1 T. Diakoniſſenhaus. Des Dr. phil.
Emil Schilling T. todtgeb. Heinrichſtr. 6. Des Redakteur
Herm. Bach T. todtgeb. Grünſtr. 6. Des Biervereger
Friedrich Struve Ehefrau Amalie Bertha Marie geb. Trützſch
ler 31. J. 2 M. 28 T. gr. Brauhausg. 29. Der Sackträger
Friedrich Chriſtian Adler 54 J. 1 M. 1 T. Brunoswarte 12.

1 unehel. T. todtg.

Meldungen vom 21. Dezember.
Anuſgeboten: Der Kunſt- u. Handelsgärtner Auguſt Julius

Friedrich Wilkening und Anna Emilie Schleſier, gr. Ulrichſtr.
58. Der Schmied Joſeph Kons und Auguſte Pauline Büſchel,
Lilieng. 14. Der Schloſſer Karl Robert Seyferth, am Bahn
hof 8 und Concordig Johanne Moebinus, Mühlg. 1. Der
Handarbeiter Aug. Wilhelm Schröter, Scharreng. 12 u. Auguſte
Roſette Minna Müller, Weidenplan i0 Der Mühlenbeſttzer
Hermann Haaſe und Marie Friederike Hermine Stock,
Dohndorf.

Eheſchließungen Der Wagenſchieber Friedrich Wilhelm
Karl Kränert und Wilhelmine Emilie Marks, Diemitz.

„Geboren: Dem Werkmſtr. Franz Schmidt, Streiberſtr. 18
Se Friedrich Franz Georg. Dem Strafanſtaltsaufſeher

Chriſtian Klump, am Kirchthor 16 1 S. Reinhold Chriſtian.
Dem Maurer Max Schubert, Unterplan 7 1 S. Friedrich Wil
helm. Dem Tiſchler Johannes Gehlhaar, Liebenauerſtr. 12

T. Dorothee Eleonore Eliſe. Dem Schmied Wilhelm
Schröter, Pfännerhöhe 9 1 S. Emil Paul Kurt. Dem
Schloſſermſtr. Karl Lier, Geiſtſtr. 29 1 T. Martha Jda.
Dem Hilfsbremſer Albert Mangold, Martinsg. 3 1 T. Anna
Thekla Frieda. 2 unehel. S. 1 unehel T.

Geſtorben: Des Bäckermſtr. Herm Baltz Ehefrau Johanne
Sophie Bertha geb. Lindner 39 J. 11 M. 13 T. Bechershof
41. Des ber. Gendarm Ferdinand Stein S. Franz Friedr.

X.
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„Selbverſtändlich. Wir müſſen die reine und volle Wahrheit haben. Nur
weiter.“

„Jch ärgerte mich über die Unverſchämtheit des Menſchen in dieſer Zeit
der Trauer ſolche Streiche, Herr Juſtizrath! und nahm mir vor, Jhnen Mit-
theilung davon zu machen.“

„Weiter, nur weiter!“
„Ganz zu Befehl, Herr Juſtizrath,“ ſagte der Hausmeiſter ſchwach und Athem

ſchöpfend. „Jch bitte um ein wenig Nachſicht es iſt mir zu ſehr in die
Glieder gefahren.“

„Wir wollen ihn ein wenig zu ſich ſelber kommen laſſen,“ meinte Paul.

1 J. 9 M. 6 T. Ackerſtr. 1. Der Tapezirer und Dekorateur
Johann Friedrich Reinhold Püſchel 23 J. 1 M. 5 T. Sophien-ſche e Des Arbeiter Triar Dittmar Ehefrau Johanne
eb. Ahlig 23 J. 9 M. 13 T. Klinik. Der Chemiker Bernßard Steinmeyer 20 J, 1 M. 11 T. Klinik.

Gerichtszeitung.
Neuhaldensleben, 20. Dezember. Jn der heutigen

Sitzung des Schöffengerichts wurde u. A. auch ein Fall wegen
Jagdvergehens verhandelt. Dem Gaſtwirth Hebeſtreit
und dem Oekonomen Schütze zu Althaldensleben war eine

olizeiliche Strafverfügung zugegangen, weil ſie auf den Grund
tücken des Rittergutsbeſitzers v. Nathuſius zu Hundisburg,

dem ſogen. Kattlengrund, einem Orte, an dem ſie nicht berech-
tigt waren, die Jagd auszuüben, dieſe ausgeübt hätten. Gegen
dieſe Strafverfügung hatten ſie auf gerichtliche Entſcheidung
angetragen. ie heutige Verhandlung ergab Folgendes: Die
Beſchuldigten hatten eines Tages im November mit mehreren
anderen Perſonen auf der ihnen gehörigen Jagd gejagt. Zwi-
ſchen ihrem Jagdareal erſtreckt ſich nun ein Landſtreifen, der
dem Herrn von Nathuſius in Hundisburg gehört. Zunächſt
hatten ſie die Jagd ausgeübt, ohne dieſen Streifen zu berühren
oder zu betreten, aber als ſie dieſelbe Strecke wenigſtens
ungefähr zurückjagten, waren ſie mit ihren Büchſen, um ſich
einen kleinen Richtweg zu machen, über dieſen Streifen gegan-
gen. Einen Schuß hatten ſie auf dieſem ihnen nicht gehörigen
Grund und Boden nicht abgegeben. Dies war im Ganzen und
Großen die von den beiden Beſchuldigten abgegebene Erklärung,
welche durch die Beweisaufnahme beſtätigt wurde. Da hier-
nach nicht angenommen werden konnte, daß die Beſchuldigten
die Jagd ausgeübt hätten, wo ſie es nicht durften, ſich mithin
eines Vergehens gegen 8 292 Strafgeſetzbuchs nicht ſchuldig ge
macht hatten, ſo beantragte die Amtsanwaltſchaft ſelbſt die Be
ſtrafung aus 8 368 Nr. 10 Strafgeſetzbuchs, da Hebeſtreit und
Schütze ohne Genehmigung des Jagdberechtigten oder ohne
ſonſtige Befugniß auf einem fremden Jagdgebiete außerhalb
des öſſentlichen, zu gemeinen Gebrauch beſtimmten Weges,
wenn auch nicht jagend, doch zur Jagd ausgerüſtet, betroffen
worden waren. Dieſer Anſicht trat auch der Gerichtshof bei
und verurtheilte jeden der Beſchuldigten zu 3.4 Geldſtrafe, für
den Nichtbeitreibungsfall zu einem Tage Haft.

Jragd, Sport, Spiel.
Eine hübſche Jagdgeſchichte berichten Wiener Blätter.

Es war in den Waldungen bei Göttlesbrunn in der Nähe von
Bruck an der Leitha. Die Schützen waren angeſtellt, und der
Jäger blies eben zum Beginne des Treibens, als zwei Schritte
von ihm ein ſtarker Achtender durchbrach und einen Treiber
niederrannte. Auch der Hirſch ſtürzte, und einen Augenblick
rollten Hirſch und Treiber unter und übereinander, bis der
erſtere ſich erhob, dem Treiber noch einen Tritt verſetzte und
im Gebüſch verſchwand, ehe der überraſchte Jäger einen Schuß
anbringen konnte. Der Treiber blieb todtenblaß auf dem Platze
liegen. Es zeigte ſich indeß bald, daß er mehr durch Schrecken,
als durch eine Verletzung in ſeinen hilfloſen Zuſtand verſetzt
worden war. Nach längerem Zureden und einer genauen Un-
terſuchung ſeines Körpers erhob er ſich, zwar noch immer blaß,
aber doch mit dem Bewußtſein, keinen erheblichen Schaden ge
nommen zu haben. Einer der Jagdgäſte ſtellte an den Bur-ſchen, der, nebenbei geſagt, ſeines Zeichens ein Schneider iſt, in

verſtelltem Ernſt die Frage: „Warum haſt Du den Hirſch nicht
efangen Nach einigem Nachdenken meinte der Burſche, der
ieſen Vorwurf zu verdienen glaubte: „Er iſt mir zu ſchnell ge

wörden
T Die Schonzeit für Haſen, Hühner u. ſ. w. beginnt

für den Regierungsbezirk Magdeburg mit Ablauf des 15.
Januar.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Der „Verein Deutſcher Nadelfabrikanten“

verſendet ſoeben an ſeine Mitglieder und ſonſtige Berufs
genoſſen zwei auf ſeine Veranlaſſung von dem Geſchäſts
führer des Vereins Dr. van der Vorght, Handelskammer-
Sekretär in Aachen, verfaßte Ausarbeitungen, beide das

1 W F

Mädrkenweſen bekreffend, zur Prüfung der darin auf
geſtellten Geſichtspunkte. Anlage I a et „Leitende Ge
ſichtspunkte für eine Reform des deutſchen Markenſchug
geſetzes“, und Anlage I iſt betitelt: „Deutſche Waaren
Deutſche Marken“. Begründet wird das Vorgehen des
Vereins damit, daß vielleicht keine Induſtrie bei der Ein
führung zweckentſprechender Marken größere Schwierig
keiten zu beſiegen habe, wie gerade die deutſche NadelJnduſtrie. Perſorge ſie doch ſämmtliche Märkte der Welt

ohne Ausnahme mit ihren Erzeugniſſen. Obgleich die
einzige in Rede kommende Concurrenz, die engliſche, was
den großen Abſatz anbelangt, ſo ziemlich überall aus dem
Felde geſchlagen ſei, weil ſeit Dezennien der Fortſchritt
hinſichtlich maſchineller Erfindungen auf deutſcher Seite zu
ſinden ſei, ſo habe ſie es doch noch nicht wagen dürfen,
den Tribut zu kündigen, welchen ſie annoch der gedachten
Concurrenz dadurch zollt, daß ſie die engliſchen techniſchen
oder empfehlenden Bezeichnungen auf ihren Etiketten bei
behält, welche aus einer Zeit datiren, wo es freilich hin
ſichtlich der Ebenbürtigkeit der deutſchen Jnduſtrie nicht ſo
ausſah wie jetzt.

S Von der Aktiengeſellſchaft Eiſenhüttenwerk Thale wurde
nach dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsberichte im Betriebsjahre
1886/87 ein Bruttogewinn von 196 815,98 W gegen 102 516,33
im Vorjahre erzielt. Die Bilanz ſchließt mit einem Reingewinn
von 108000 ab. Jn der planmäßigen Verminderung der
Vorräthe ſind vom Vorſtande wieder anerkennenswerthe Fort
ſchritte gemacht, indem trotz der ununterbrochenen fortſchreitenden
Ausdehnung des Betriebes und des Abſatzes der Beſtand der
ſelben, welcher am 31. Juli 1885 1 113 117, 6 und am
g1. Juli 1886 noch 762 957 15 betrug, im Laufe des ver
Zangenen Jahres auf 599 292 65 43 herabgegangen iſt. Wegen
Vertheilung des Reingewinns beantragt der Aufſſichtsrath. daß
dem Reſervefonds 12000 dem Arbeiter-Dispoſitionsfonds
1752 zugewieſen werden. An kontraktlichen Tantiemen ſind
zu zahlen 6000 die ſtatutenmäßige Tantieme des Aufſichts-
raths beträgt 4248 Mit dem Reſte von 84000 .4 würden
7 Dividende auf die Prioritäts-Aktien zu zahlen ſeien.
Durch Zahlung einer Dividende von 7 auf die Prioritäts-
Actien würde ſich die aus dem Jahre 1885/86, in welchem nur
3 bezahlt wurden, nach 8 7 Abſatz 1 des Statuts nachzahl-
bare Dividende von 3 auf 25 ermäßigen. Der von der vorigen
GeneralVerſammlung gefaßte Beſchluß wegen Ankaufs undVernichtung der noch im Umlaufe befindlichen Stammactien

oder eines Theils r nicht weniger als 250 Stück,
iſt am 28. Februar 1887 ins Handelsregiſter eingetragen worden.
Nach Beendigung des mit dem 16. März 1887 beginnenden
Sperrjahres wird die Auszahlung des Kaufpreiſes, welcher auf
100 pro Actie feſtgeſtellt worden iſt, und die Vernichtung
der gekauften Actien erfolgen. Die Zahl der überreichten
Stammactien beträgt zur Zeit 295 Stück. Die 16. ordentliche
Generalverſammlung findet am 7. Januar n. Js. ſtatt.

Aus Brüſſel, 21. Dezember, wird geſchrieben: Zu Gunſten
der Entwickelung des Welthandels hatte Belgien vor zwei
Jahren den Regierungen aller Länder den Vorſchlag unter
breitet, in Brüſſel auf gemeinſchaftliche Koſten ein inter
nationales Bureau zu errichten. Daſſelbe ſollte den Aus-
tauſch aller Geſetze über den Handel und die Induſtrie unter
allen Ländern vermitteln und die wichtigſten Geſetze wie alle
Zolltarife in die verbreitetſten Sprachen, zunächſt in die deutſche,
franzöſiſche, engliſche und portugieſiſche oder ſpaniſche Sprache
übertragen. Der Nutzen einer ſolchen Einrichtung liegt auf, der
Hand. Die auswärtigen Regierungen nahmen im Allgemeinen
den Vorſchlag des belgiſchen Miniſteriums günſtig auf, und bis
heute ſind 48 Staaten, darunter Deutſchland, Oeſterreich
Ungarn, Frankreich, England, Jtalien, demſelben voll beige-
treten. Wie der Finanzminiſter in der geſtrigen Sitzung der
Deputirtenkammer erklärte, werden am 15. März k. J. die Ver
treter aller derjenigen Mächte, welche den Antrag Belgiens an
genommen haben, in Brüſſel zu einer Berathung behufs Er-
richtung dieſes Bureaus zuſammentreten und man darf hoffen
daß daſſelbe noch 1888 ſich eröffnen wird.

e
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„Nein. Aber die Lichter hier habe ich angezündet.“
Paul that einen Schritt gegen das Zimmer des Todes, dann aber wendete

er ſich um und ſagte:
„Fräulein Pokorni und Fräulein Ruthart, ich bitte Sie ernſtlich ſich in Jhre

Zimmer zu begeben! Sie ſollen von Allem ausführlich unterrichtet werden.“
„Herr von Roland hat recht,“ erwiderte Janka langſam. Komm, Helene.“
Sie legte ihren Arm über Helenens Schulter, und beide gingen der in das

zweite Stockwerk führenden Treppe zu. Zugleich betraten Paul, der Juſtizrath,
Kamphoven und zuletzt der Hausmeiſter das Schlafgemach des verſtorbenen
Generals.Der alte Diener warf ſeinem jungen Herrn einen dankbaren Blick zu und

begann von Neuem:
„Du ſollſt erſt einmal Herrn Waſſili Petrowitſch aufſuchen,“ dachte ich. „Wie

ch wieder auf den Gang vor der Küche hinaustrete, treffe ich Frau Uhlich und
ie Marie.“

8. Kapitel.

Eine weitere Entdeckung.
„Wir kamen gerade vom Hofe, Herr Volte,“ ſagte eine Frauenſtimme von

der Treppe her.
„Ganz Recht, Frau Uhlich. Jch gehe alſo wut in's Veſtibül, ziehe den

Machtriegel zurück und lege die Sicherheitskette vor. Dann komme ich hier die
Treppe hinauf, um zu ſehen, ob Waſſili auf dem Löwenfell vor des Herrn Generals
Thür ſaß. Es war dies in der letzten Zeit ſeine Gewohnheit.“

„Jch weiß. Und nun?“
„Wie ich an die Thür komme, ſteht ſie ungefähr eine Mannsbreite weit

offen! Jch horche, vernehme aber nichts. Jch rufe: Herr Waſſili! Waſſili Petro
witſch! Keine Antwort. Mir wird ängſtlich ich warte noch einen Augen-
blick, dann laufe ich ſchnell hinunter um Licht zu holen.“

„Weiter!“
„Jch komme mit dem Licht und rufe noch einmal: Herr Waſſili! Waſſili

Petrowitſch! Wie ich keine Antwort bekomme, ſchlage ich den Vorhang zurück
da fährt ein Windſtoß heraus und verlöſcht mir beinahe das Licht.“

„Ein Windſtoß!?“ rief der Juſtizrath, und ſchickte ſich an, der Thür des
Todtenzimmers zuzueilen.

„Einen Augenblick noch!“ ſagte Bolte in beſchwörendem Tone.
„Jch gehe ſchnell hinein, und das erſte, was ich ſehe, iſt das weit geöffnete

enſter!“s Der Mann zitterte bei dieſen Worten ſo heftig, daß er ſich kaum auf den

Beinen erhalten konnte.
„Jch will darauf zulaufen da ſtoße ich mit dem Fuß an

an Waſſili Petrowitſch ich wäre beinahe über ihn gefallen er lag ausge
ſtreckt in einer großen Blutlache

Ein lauter Schrei durchtönte das Haus Helene hatte ihn ausgeſtoßen. Das
junge Mädchen klammerte ſich erſchauernd an Janka Pokorni's Schulter und Arm,
welche feſt und ungerührt der Schreckensſchilderung zuhörte.

„Jch ſetzte das Licht auf den Teppich und kniete neben Waſſili nieder
hier, ſehen Sie Er wies auf das Blut an ſeinen Beinkleidern, und hier
und hier Jch faßte ihn an und rüttelte ihn, aber er war todt und kalt
Dann lief ich aus dem Zimmer und alarmirte das Haus.“

Kamphoven ſah den Hausmeiſter an, als ob er den Mann mit ſeinen Blicken
durchbohren wollte.

„Sind Sie inzwiſchen wieder in dem Zimmer geweſen, Bolte?“

Man fand Alles, wie es der Hausmeiſter geſchildert hatte. Das einzige
Fenſter ſtand weit geöffnet, man ſah durch dasſelbe auf das Zinkdach eines Ge
wächshauſes, darüber hinaus in den Garten des Grundſtücks und dann auf Bäume
des weiten, ſtädtiſchen Parks. In der Nähe des Bettes aber lag der treue Tſcher
keſſe todt, in einem Tümpel geronnenen Blutes; in der erſtarrten Rechten hielt
er eins jener gefährlichen krummen Meſſer, die in ihrer Heimath Perſien „Kurkrie“
geheißen werden.

Der alte Juſtizrath beugte ſich über die Leiche.
„Er iſt todt,“ murmelte er ergriffen. „Gott ſei ihm gnädig!“
Dann aber, ſich plötzlich befinnend, eilte er quer durch das Zimmer zu der

eiſernen?Thür; er ſchlug den Vorhang zurück und fand dieſelbe feſt verſchloſſen.
„Der alte Mann muß verzweiſelt um ſein Leben gekämpft haben,“ ſagte

Paul. „Sehen Sie nur.“
Er wies auf die weiße Seidendecke, die über die unteren Hälften des Bettes,

und des Sarges gebreitet lag; dieſelbe war etwas heruntergezerrt und trug die
Spur einer blutigen Hand.

„Schrecklich!“ flüſterte Dr. Horn ſchaudernd, indem er ſich im Gemach um
blickte. Der Toilettentiſch war umgeworfen, und die auf demſelben befindlich ge
weſenen Gegenſtände, darunter auch eine antike Stutzuhr, lagen auf dem Teppich
zerſtreut. Und wieder wendete ſich ſein Auge von dem Todten hinüber zu der
eiſernen Pforte der Gruft. Kamphoven bemerkte dies und ſagte hämiſch:

„Der Mord hier iſt ohne Raub kaum denkbar.“
„Ein Raub iſt unmöglich,“ entgegnete der Juſtizrath. „Die Pforte iſt verhen du glich geg Juſtizrath Pforte iſ
Er kniete nieder und fuhr mit der Hand in den Kaftan des Tſcherkeſſen, ober-

halb des Gürtels. Gleich darauf zog er die Schlüſſel mit der Kette hervor.
„Gott ſei Dank!“ rief er. Hier ſind die Schlüſſel! Dieſer zu der Pfortea

der zu dem Receptakulum und der hier zu dem Sarkophag. Der Ring, an dem
ſie hängen, iſt mit einer Feder verſehen. Herr von Roland, vor Jhren Augen
e ge den Augen der anderen Herren loſe ich die Schlüſſel hier ab! Hier
ind ſie.“

„„Behalten Sie die Schlüſſel, Herr Doktor,“ ſagte Paul, dem der alte Her
dieſelbigen einhändigen wollte. „Aber ſuchen wir uns nun die Situation zu er;
klären. Meiner Auſicht nach iſt der Mörder vom Korridor her hereingekoinmen



kleine Und

zun brit S.J t Fabri prei re
Vertreter werden angenommen bei

S Uermannéraeb imWaiſenhaus(Thoreingang).

Beſtes Weihnachts Geſchenk
für den Haushalt,

Aurich'sche Universal-Wasehmaschine
mit verbeſſerter Wringmaſchine, ſowie

x Wäscherollen
Verkauf für Halle u. Umgegend.

zweite Beilage zu I 302 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 25. December 1887.

Ballblume
a uptgeschüäft:

d „näben David Söhne14985

9909909960909986
in großartiger Auswahl zu meinen

Es koſten Garnituren aus echten Straussenſedern
3,50, 4,00, 4,50 bis 6

Blumen 1,50, 2.00 bis 6,00.

M. FPefser aus Berlin, Blumen- und Nakart-Bouquet- Fabrik.
W vis-à-vis e iel ein. en.

Berliner Fabrikpreiſen.

Garnituren aus feinſten künſtl.
(4986

ſiliale:

vor

W

2

avanna-Imnporten,188 er Ernte, sind in schöner Auswahl am Lager.
Froben sende auf Wunseh,

Unſery verehrten Kunden,

am t TageIa. Große Wallſtraße 1a,.

S h(igaretten-Pabrik „Jasgy“.
ſowie dem We ten Publikum von

Halle und Vmgegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir

(neben den „Cryſtallhallen“)
unſere Cigaretten- Fabrik in bedeutend vergrößertem Maßſtabeeröffneten und daſelbſt zugleich einen Laden zum Hetaii- er
Knuf von

Cigaretten und Hamburger und
Bremer (igarren

daß unſere bisherige
eingerichtet haben.

ſtreng reelle Bedienung zu und zeichnen

Indem wir ergebenſt darauf hinweiſen,
Verkaufsſtelle in der Kleinen Steinstrasse, vis-à-vis dem

mntsgericht, in unveränderter Weiſe weitergeführt wird, bitten
wir bei Bedarf um geneigten Zuſ pruch, ſichern nach wie vor beſte,

Hochachtungsvoll

Gebr. Bessen,.Ia. Gr. Wallstrasse und Bl. Sleinthewwo.

T äcr 7

Pr. Sohäſer,

Vehhilengelänle
Wabrik nung Lager

Hale, Dachritzgasse 2.

Grösste
Aus Wahl

[4987

kogtstr. 3

empüenhlt

C. I. Bitter
[4973

W ehe14 e n wi Goldene Medaillen

95** 2 J

S

u e

Fleisch-Exitract
zur Verbesserung von Suppen,

Saucen, Gemüsen ete.

We

m e

cond. Fieiseh- Bouillon
zur sofortigen Herstellung einer nahr-
natien vorzüglichen Fleischbrühe

ohne jeden weiteren Zusatz.
Fleisch-Pepton

ohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nabrungs- u. Stärkungs-
mittel für Magenkrauke, Schwache und Reconvalescenten.

Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwagren-Iland-
lungen, sowie in den Apotheken.

Man achte stets auf den Namen „Kemmerich“,
We

R D empfiehltW

Decht Russische Gummi- Stiefel und Schuhe
einzig sicherer Schutz der e gegen schnee und Kälte

W. Scmitae-

Schneeschaufeln
O. V. Bitter lIIalle ad

kudolph Fache (0.,

[4989 Hoflieferanten, Halle a/s
(4610Pogtstr. 3.

e 900 winterüberzieh er,
nur reelle Waare, Preiſe: 8 e

10 Mk., 12 Mk., 14 Mk., 16 W.18 Mk., 20 Mk., 22 Mk., 24 Mk.
26 Mk., 28 Mk.

400 Kaiſermäntel
zu allen Preiſen.

100 Anzüge ſchon von 10 Mk. an,
einzelne Röcke, Jaquets zu allen
Preiſen, reell und dauerhaft gearbeitete
Stiefeln, für 6 Mk. 50 Pfg. das Paar,
1000 Paar Hoſen in allen Farben,
Buckskin-Hoſen 4 Mk, echte engl.
lederne Hoſen, Arbeiter-Hofen von

2 Mk. an. 4866C. Buchholz,
Markt 2 26, im Rothen Thurm,

Goldene und ſilberne
Herren u Damen Rewontoir

Halle a/S.

(53006 Tr.

ar empfiehlt1

ummischuhe und Schlüſſel Uhren
ſpottbillig zu verkaufen.Buchholz,
Markt 26, im Rothen Thurm, 1 Tr.

Teſching ohne Knall,
Preiſe: à Stück 6 Mk., 8 Mk 50 Pfg
10 Mk., 12 Mt. 15 Mök, 17Mk., 20 Mk.
Jagd- Karabiner zu allen Preiſen,

P. Olufsen,
MNieskky Ob. L.

W'elttheilen.

unter Berechnung

Import ausländiseher Weine,
Cigarren, Thee's etc.

durch unsere herrnhutischen Verbändungen in allen

von 3 Stück an

Die Hartwichschienen
Llasticität, breite Fussplatte,

T

[3920 tet werdoen,

im Bogtaurant Kalserdof Boilstrasso 199

Restaurationsränme,

„Hasenauskegeln“
Sonnias den 25. und Kontag den 26. Dezember

von Nachmittags 3 Ubr ab

Gleickzeitig empfehle meine eleganten

große u. kleine Geſellſchaftszimmer zur gefälligen Benutzung.

Litterariſches.
Höckner's Univerſal-Lexi ikon.

von Gerhard Kühtmann in Dresden.
Halbfranzband 6 Mk.
band.
ſchönem ſauberen Druck und gutem Papier.

50 Pf.
1350 Seiten ſtark,

2. Auflage. Verlag
Preis gebunden

in vorzüglichem Halbfranzband,
Jch

Ein ſtattlicher Lexikon-Octav-
mit

habe dieſes
Buch einer genauen Durchſicht unterworfen und ſeit Kurzem
praktiſch erprobt, und kann ich beſtätigen, daß der Heraus-
geber ſeine Abſicht, „ein Werk zu ſch affen, welches auf
kleinſtem Raume das Wiſſens swertheſte aus allen Gebieten unter
dem Geſichtspunkte der Allgemeinverſtändlichkeit und der Er-
zielung einer möglichſt großen Vollſtändigkeit enthält, voll und
ganz erreicht hat.“ Höckner's Lexikon wird allen Denen,
welchen ein großes Lexikon zu theuer iſt, ein willkommenes Buch
ſein und es wird ſtets gute D
ſelben keinen Abklatſch aus großen
ſammengewürfeltes Material,
geſchickte und fa chkundige Hand zu erkennen,Wiſſen swertheſte auf allen Gebieten pra
einen ſo kleinen Raum zu bringen verm hie
liche Werk iſt mir keine

Dienſte leiſ ſten.

nein,

Antwort ſct
Jch finde das Buch als Weihnachtsgabe
ſchaftet und wird daſſelbe jederzeit für junge
aus praktiſches und werthvolles Geſchenk

Wir fi

zuldig

nden in dem-
Lexicas oder mühelos zu-
aus jeder Zeile iſt die

welche das
tiſch zu ſichten und auf

Das vortreff-
geblieben.

beſonders vereigen-

bilden.
mäßige Vreis erleichtert die Anſchaffung.

ſhrift Univerſum
eien hervorgehoben:

Fryſt Eckſtein, die Aufſätze
v. Berlepſch,

Aus dem Inhalt des 9. Heftes der illuſtrirtenVerlag des Üniverſum)(D. esden,

„Ein Beſuch bei n

der Fortgang des Romans, „Nero“
„Am Latzfonſer Kreuz

Holub und„Kamerun- »Vorträge von Dr. Max Büchner,“
ſe

der

Leute ein durch-
Der ſehr

Zeit

von
von H. E.

iner Gattin“Anfang der
Novelle Mein Stern“ von C. Lauckner und die illuſtrirte
Planderei Zur Eröffnung unſerer Salons“. Die Kunſt-
beilagen: „Adrian Bronwer und ſeine Modelle“ von G. Pap-

braut“

[4988

empfehlt

d 8 LBilligste Eisentra3ilhg ger.
eben allen übrigen Baueisen empfehle ich:

Hartwich-Risenbahbnschienen,
235 mm hoch, sehr wenig gebraucht, und

J mit unvergleichlich höherer Bruchfestigkeit, als
I-Träger, dabei bedentend wohlfeller.

eignon sich durch
abuoluten Mangel an Walz-

fehlern noch mehr zu Gewölvbeträügern für ungleich schwere
Belactung als I-Träüger, welche nur aus dem allergeringsten Eiseon herge

Otto Weilftsoh, Balle a. S.Ingenieur und Maseninenfavrikant.

Elegante Sohlitten unck Sohlittengeläute

Wagenfabrik B. E. n

Lancaſter- und Lefanucheux- „Gewehre

ſpottbillig. [4868
C. Buchholz,

Markt 26, im Rothen Thurm, 1 Tr.

Zieh- Harmonikas

sofort W in 40 verſchiedenen Sorten, mit 10lieforbare Klappen, Preis: 3 Mk. 50 Pfg., 4 Mk.
50 Pfg., 7 Mk., doppel tourige mit
21 Klappen 10 und 12 Mk. 860

Buchhol,Markt 26 im Rothen Thurm, 1 Tr.

ſiviten Karten
in nter Schrift. das Hun er von

an beiAn Hent/e 5) et 95,

Gebogene Radfelgen in verſchiedenen
Größen u. Stärken, r Schlitten-
kufen, ſowie Scheer- u. Gabelbänmeund Sitzbügel von guter zäher Eſche,

Eiche und Rothbuche liefern billigſteinrien Küchläng Comp.

ihre enormoe

[4964

[4982

Schulz Leipzigerstrasse 7 2. Großenhain. [4570——|PD- 7Ör7peritz, „Manuet“ von R. Reinede und „Was die Moorfrau war ein Jahrzehnt lang damit beſchäftigt, die Sanskrithand-
von E. Unger und die Textilluſtrationen zeichnen ſichwieder durch die Eleganz der Ausf ührung aus.

Aus aller Welt.
Ein Meteorſtein von erheblicher Größe und Schwere

iſt dem Konſul Herrn William Schönlank zu Berlin von
Profeſſor Erik von Nordenſkjöld zum Geſchenk gemacht
worden. Derſelbe hat die Größe einer Kokosnuß, wiegt aber
trotzdem 32 Kilo, für dieſe Größe ein koloſſales Gewicht. Der
Fundort war im nördlichen Grönland, etwa auf 75 Grad nörd-licher Breite und 50 Grad weſtliche r Länge, alſo in einer Breite,
auf welcher ſich bewohnte Orte gar nicht mehr vorfinden.
Nach Anſicht des Profeſſor Nördenſtſöld iſt es zweifelhaft, ob
der Stein von einer vulkaniſchen Eruption flüſſig er Erdmaſſen
herrührt oder ob er als Abfall eines Weltenkörpers auf unſeren
Erdball gelangt iſt, wie man von den Meteorſteinen bisher an-
genommen. Eigenthümlich iſt, daß der entſchieden eiſenhaltige
Klumpen in warmer Temperatur zu oxydiren beginnt, in derKälte aber wie polirtes Eiſen ausſieht und die Roſtflecken ſo
fort verliert. Herr Schönlank beabſichtigt, den ſeltenen Fund
dem Berliner mineralogiſchen Muſeum zum Geſchenk zu machen.

Das Britiſche Muſeum in London hat den Münchener
Privatdozenten Dr. Karl Bezold nach London berufen, damiter dort die babyloniſchaſſyriſchen Keiſſchrift Dokumente des
Muſeums in ein Verzeichniß zuſammentrage. Bei dieſer Ge-
legenheit ſei daran erinnert, daß Großbritannien bereits mehrere
Male die Arbeit deutſcher Gelehrter für die Ordnung ſeiner
Bücher- und Schriftenſchätze zur O Orientkunde in Anſpruch ge
nommen hat. So bekleidete Jmmanuel D eutſch (geſt. 1874), ein
Schleſier von Abkunft, beinahe 20 Jahre lang das Amt einesGehilfen bei der Orientbücherei des britiſchen Muſeums. Ein
anderer Deutſcher, Theodor Aufrecht (jetzt Profeſſor in Bonm)

ſchriften der Oxford- Bibliothet zu ordnen und aufzunehmen.
Schließlich hat v. Steinſchneider in Berlin in den 50er Jahreneinen Katalog der hebräiſchen Bücher und Handſchriften der

Oxforder Bibliothek gefertigt.
Der preußiſche Parademarſch, welcher heute als

das Jdeal in allen Armeen verehrt wird, den man früher ſo
viel beſpöttelte und d cher jetzt als ein vorzügliches Ausbil-
dungsmittel für jed Truppe betrachtet wird, iſt doch keinepreußiſche Erfindung Ja nicht einmal gleichen Tritt
kannte man in der preußiſ chen Armee vor 150 Jahren, und
merkwürdiger Weiſe iſt der „Tritt“, d. h. der G eichſchritt derMaſſen, aus 9 eſſen nach Preußen gekommen. Dort war
der Geichſchritt bei den Truppen während des ſpaniſchen Erb-fol getr eges s (17 70117 I zuerſt eingeführt worden und hatte ſich

vortrefflich bewährt. Der Gleichſchritt war ja in den Armeen
der Griechen und Römer einge'ührt, und man legte ſehr großen
Werth auf ihn. Jm Mittelalter aber ging ſeine Anwendung
vollſtändig verloren, und man vergaß die Anwendung desGleichſchritts völlig bis zur Wiedereinführung in der heſſiſchen
Armee. Jn Preußen intereſirte man 4 ſeit dem Regierungs-
antritt Friedrich Wilhelms J. außerordentlich für alle militäriſchen
Neuerungen, und ſo kam au h die Kunde von dem Gleich ſchrittzu dem König nach Potsdam. Friedrich Wilhelm und ſeineOffiziere ertürten indeſſen die Nachricht für erfunden. i
hielten es für unmöglich, „daß jeder Kerl mit allen andern
Kerls denſelben Tritt halten könne. Ein Herr v. Kalkſtein
in Potsdam, der in heſſiſchen Dienſten Hauptmann geweſe nwar, erklärte ſich bereit, eine Probe von der Möglichkeit desGleic hſchritts e den Truppen zu geben, wenn man ihm eine
Anzahl von Mannſchaſten zur Verfügung ſtellen wollte. Der
König theilte dem Herrn v. Kalkſtein Mannſchaften zu, und
nach einiger Zeit konnte Kalkſtein ſich bereit erklären, öffentlich
Probe abzulegen. Vor einem geladenen Publikum aus allen
Ständen und vor einer großen Zuſchauermenge wurde dieſs

Sie



Winter Fahrplan,
Abgang der Eiſenbahn ge von Bahnhof Halle

nach

Aſchersleben: 7.40, 11.35, 3.5, 6. 9.25.
orau-Guben: 7.40, 11.42 (bis Falkenberg), 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).

Bitterfeld-Berlin: 4.36*, 7.25, 9.118 11.--, 1,40, 65.39*, 6.--, 9.24 10.20
(fährt bis Bitterfeld).

Leipzig 3.10, 4208, 6.34, 7.38*, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,t.15, 5.5, 10.47 II.
Magdeburg: 6. T e (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 65.50,
Nordh.-Caſſel: 5.10, 7.508 (fährt bis Eisleben), 9.-, 11.43 12.508 (fährt

bis Eisleben), 2. 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37.
Thüringen: 5.40, 7.45, 10.15, 11.36*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis

Erfurt), 11.1*.

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Sorau-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 kommt von Falkenberg).
Berlin- Bitterfeld 4.21, 8.20 kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24-, 5.44, 8.56, 10.51*.
Leipzig: 6.52, 7.9, 842, 9.43, 11.7, 11.28 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 8.57, 10.27 12.3.
2.53, 7.29, 8.52 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

8.58, 10.41
Nordh.-Caffel: 6.55. 7.14-, 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,

7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.
Thüringen: 4.29*, 7.7, 5.13 10.28, 1.9, 5.15, 5.32*, 8.8, 9.18, 10.56.

Schnellzug L--II. Claſſe. Schnellzug I.--III. Claſſe. S Localzug II.-IV.
Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Magdeburg:

d Preuß Lotterie-Looſe
zur Hauptziehung 177. Pr. Lotterie (Ziehung vom 20. Januar bis 8. Febrnar
1888 mit 65 000 Gewinnen, Hauptgewinn 600,000 Mark baar) verſendet gegen
Baar: Originale: à 2460, à 120, à 60, à 30 Mark, ferner kleinere
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original-
Looſen: s 13, 32 6,50, es 3,25 Mark. Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft,
Berlin S. W., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868). [4839

HolzAuction
im Forſtrevier Kleinliebenau.

Donnerstag, den 5. Jannar 1888, von Vormittags “10 Uhr ab
im Schlage „Kahlholz“ 2c., in der Nähe des Maßlau'er Luppenſtegesſollen

ca. 8 Eichene Abſchnitte mit 12,18 Fſtmtr., 30 Eſchene Abſchnitte mit
11,63 Fſtmtr., 2 Lindene Abſchnitte mit 1,50 Fſtmtr., 24 Rüſterne Abſchnitte
mit 25,42 Fſtmtr. und 9 Pappelne Abſchuitte mit 27,56 Fſtmtr., 730 Stan
gen VI. Cl., 50 Stangen IV. c und 20 Stangen VIlIlI. Cl.

99 Rmtr. eich., rüſt., eſch., erl. und pappel. Scheite,

34 Stöcke,299 YUbvraum,440 gemiſchtes Unterholz
öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machen-
den Bedingungen mit den Bemerken verkauft werden, daß der Verkauf mit
dem Nutzholz beginnt.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkaun, den 22. December 1887.

Das gräfl. Hohenthal'ſche Rentamt.
[4978

Schühenhans- Verpachtung.
Die Pachtung unſeres an den Straßen nach Bürgel, Jena, Schkölen und

Naumburg zwiſchen Bahnhof und Stadt gelegenen Sehützenhauses mit
grossem Festsanl, Kleineren Sälen, Fremden-, Gast- undäHBiliarä-Zimmer, Wohnräumen, Küche, Keller, Stallung,
Erannen, Gärten u. s. w. wird am 1. Juli 1888 frei.

er jetzige Pächter hat es durch zweimalige Vertrags-Erneuerung 18 Jahre

lang bewirthſchaftet. 4588Zur Weiterverpachtung auf die 6 Jahre vom 1. Juli 1888 bis 30. Juni 1894
wird hiermit Termin auf

Dienstag, den 3). Jannar 1888,
Vormittags 11 Uhr

anberaumt und ſind Pachtluſtige eingeladen, zur gedachten Zeit im Schützenhauſe
hier zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Wir bemerken, daß alljährlich ein
großes Schützenfeſt abgehalten und daß unſere frendlich gelegene Stadt von
Leipzig, Gera und anderen Städten aus vielfach von Geſellſchaften und Touriſten
beſucht wird. Die Pachtbedingungen können bei uns jederzeit eingeſehen, auch
gegen Bezahlung der Schreibkoſten bezogen werden.

Eiſenberg, S.-Altenburg, 10. Dezember 1887
Die Schützengesellschaft,

Clauß, Bürgermeiſter. Franz A. Kretſchmann,
G. Herm. Kretſchinann.

Dienstag, den 27. d. M., habe ich eine
ſehr große Auswahl prima belgäscher
Spannpferde zu ſoliden Preiſen.

Sangerhausen, (4959
Wellen Stoglüs.

Von Dienstag früh ab ſtehen feine fette ſowie
große und kleine

MAandschweine S(halbengliſche Race) und ſtets fette Enten zum
Verkauf bei Carl Birke, Giebichenſtein, Brunnenſtraße 55. [4993

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 580 ebm Pflaſter
eine zum Umbau der Kreisſtraße

Vobbau Jeßnitz ſoll im Wege der
öffentlichen Submiſſion vergeben

werden. ßOfferten ſind portofrei, verſiegeltund mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen bis ſpäteſtens

Mittwoch den 28. December er.
Vormittags 11 Uhr

bei der Unterzeichneten einzureichen,
woſelbſt auch die Lieferungsbeding
ungen zur Einſicht ausliegen, reſp.
gegen portofreie Prlegdung von
0,75 Mark Copialgebühr von daſelbſt
bezogen werden können. [4714

Deſſau, den 15. December 1887.
Die Kreis-Communal- Verwaltung.

Braune.

Holz- Auction.
Es ſollen im Forſtrebier Burg

kemnitz:
I. Dienstag, den 27. Dezbr. e.

im Schlage Horſt:
circa 250 kief. Brett- und Bau
ſtämme und ein größerer Poſten
10--15 CEm. ſtarke, 20—30 Em. breite
kieferne Schwarten,

2. Mittwoch, den 28. Dezbr. e.,
im Schlage Bieſenteich:

circa 300 kieferne Brett- u. Bau
ſtämme, an Ort und Stelle meiſt
bietend verkauft werden.

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr an
beiden Tagen im hieſigen Gaſthofe
verſammeln.

Burgkemnitz, d. 16.. Dezbr. 1887.
Die Forſt- Verwaltung.

4769) Kaden.(Gutg- Verkaul.
Ein kleines, in gutem baulichen Zu-

ſtand befindliches Stadtgut von circa
20 Hektar Flächengehalt, guter Boden-
beſchaffenheit, vorzüglichen Viehſtand,
in einer reizenden Gegend Thüringens,
iſt wegen Ableben des Beſitzers r
zu verkaufen. Nähere Auskunft er-

theilt 492A. Kindervater, Commiſſionär,
Bad Jlmenanu i. Th.

1 Gut von 400--500 Morg, wird zu
pachten Feſne t. zum 1. April oder 1.
Juli. Gef. Off. unter L. N. ab-
zugeb, in der Exp. d. Ztg. 4932

Das den Paſtor Fuldaſchen Erben
gehörige, zu Dammendorf belegene, in
gutem baulichen Stande befindliche
Hausgrundſtück mit einem Planſtücke
von circa 21 Ar Land, Hof und 3 Ar
Garten, welches ſich zur Anlage einer
Schloſſerei, die im Orte nicht vor-
handen, oder einer Schlächterei ſehr
gut eignet, ſoll freihändig verkauft
werden. Offerten etwaiger Reflec-
tanten werden entgegengenommen unter
Chiffre G. K. I., Halle a/S. poſt-

lagernd. [487Jch beabſichtige mein--hierſelbſt Mitte
der Stadt und Hauptſtraße belegenes
und zu jedem größeren Geſchäft ge-
eignetes G rundſtück mit
Einfahrt großem Hof, Seiten- und
Hintergebänden krankheitshalber unter
den günſtigſten Bedingungen zu ver-
kaufen. Reflektirende wollen ihre
werthen Offerten unter 6683 bei
Haasenstein e Vogler,Halle a/S. einſenden. [5000
Betheiligung an einem

Kommiſſionsgeſchäfte
in Artikeln für die Land wirthſchaft (Ge
treide, Dünger u. Futterartikel 2c.) ge
ſucht oder auch einen Aſſocie zur Be
gründung eines ſolchen. Gefl. Anfr.
befördert die Exp. d. Zeit. unter Chiffre

3, Stück Handrollwagen verkauft
billig Nene Promenade Dis

37

J

Elegante Preſchwagen mit und ohne
Federn zu verk. Mühlgraben 2a.

[3738

9000 argwerden zu 5 per 1. Jan. gefſucht,
kommen vor 6000 Mk. zu ſtehen.
Off. unt. M. 9292 an J. Barck

[4677

7 leicht verſtändlich machen kann, wird

Hofmeiſter, Gärtner, Kutſcher
erdeknechte, Kuhfutterer ſuchenFrau R. G e

4955

Vor Notar und Zeugen und im
Beiſein des Vorſitzenden unſeres Auf
ſichtsraths, des Herrn Fabrikbeſitzer
Hübner., und des unterzeichneten,
perſönlich haftenden Geſellſchafters bat
heute die erſte vertragsmäßige Aus-
looſung unſerer Schuldverſchreib-
ungen ſtattgefunden.

Ausgelooſt wurden folgende Obli-
atiouen:
itt. A. Nr. 59-80 131--151 à 1000 .4.

Anhalterſtraße 7 I.

LehrlingsGeſuch.
ür meine Colonialwaaren-, Detgiſa-

und Groſſo-Handlung, verbunden mit
Bank- und LotterieGeſchäft, ſuche ich
für Oſtern 1888 einen Lehrling. 9

4972W Offerten ſchriftlich erbeten.Gottnola Bauard Pötzsen
462 190 524 500 in Bitterfeld.679 684 Gegründet 1815. (4972Suche zum 1. Januar eine mit guten

Zeugniſſenverſehene M amſell, welche
die Küche und Molkerei verſteht. Be
werberinnen wollen abſchriftliche Zeug

niſſe einſenden. 4981ittel-Edlau b. Cönnern a Saale.
B. Saeuberlich.

Stellen ſuchen: Jnſpektoren,
Verwalter, Hofmeiſter, Auffeher,
Schweizer, Kutſcher, Diener,
Brenner, Ziegelmeiſter, Schäfer,
Kuhhirten durch Fran Binne-
weiss, gr. Märkerſtraße 10.

Jnſpektoren u. Verwalter werden
koſtenfrei nachgewieſen. [4984

Permiethungen.

Laden mit Wohnung, parte
3 Stuben, 2 K., K.

Zub. z. 1. April zu vermiethen.
4981) G. Böttger. Harz 19.

Wuchererſtr. 43 SeKaiſer
ſtraße 3 Stub., 2 Kam. u. K. u. Salon,
6 Stub., 5 Kam. u. K., hochherrſchaftl
eingerichtet, ſofort oder ſpäter zu ver
miethen. Stallung vorhanden. [4977

Eine Etage im Preiſe 600 Mk. und
eine Wohnung 75 Thlr. an ruhire
Leute zu verm. Näh. ried richte o

Wir kündigen hiermit die ausge-
looſten Schuldverſchreibungen zur
Rückzahlung am 1. Juli 1888.

Die Verzinſung derſelbe hört vom
1. Juli 1888 auf. ie Auszahlung
erfolgt an unſerer Caſſe.

alle a/S., den 23. Decbr. 1887.
Halleſche Bierbrauerei Commandit-

Geſellſchaft auf Actien.
B. Michaelis Co.

Görlitz. [4994
Eine Partie alter gut erhaltener

Kleidungsſtücke weiſt zum Verkauf
nach Vietualienhändler Reichert,
Halle, Geiſtſtraße.

3 7 ten.Offene und geſuchte

Stellen.

[4949

rre,
und

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent

ſprechendſte Verbreitung durch 5

Uhallbbehe

luveratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-

Herrſchaftliche Wohnungen ſofort
oder 1. April n. J. zu vermiethen

Kruckenbergſtraße 10/11.eile zu 16 werden in der 4863]

en e Familie anrwachſenen und einem Knaben, wirgr. Märkerſtraße Il eine vom 1. Februar k. J. ab beziehbare

angenommen. ruhige freundliche Wohnung von 56
See Zimmern nebſt Zubehör in den demnahe gelegenen Stadt

theile geſucht. Offerten mit Angabe des
Miethspreiſes beliebe man unter G.
W. 100 an die Exped. der van
Zeitung zu richten. 482

p.

W
V HALILE A. s,
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von 8—-8 Uhr.
Fernſprecher 151.

Ein Bureaubeamter
in langjähriger Stellung auch im
Caſſenweſen bewandert, ſucht Umſtände
halber demnächſt andere Stelle.

Gefl. Off. F. F. durch die Exped.
d. Bl. erbeten.

Geſuch
Als Volontair-Verwalter ſucht ein
jung. gebild. Landwirth (noch in
Stellung), per bald. reſp. ſpäter Stelle.
Gefl. Offert. sub H. K. IS poſtlag.
Zeitz erbeten. (4911
Verwalter-Stellung.
Die hieſige Verwalterſtelle iſt am

15. Februar zu beſetzen und wollen
ſich Bewerber zunächſt ſchriftlich melden.

Rittergut Schafſee bei Schraplau.

4974 Roediger.Ein junger praktiſch thätiger Land
wirth, 22 Jahre alt, welcher bei
ſeinem Vater die Landwirthſchaft er
lernt und ſich vor keiner Arbeit ſcheut,
als Einjähriger bei der Kavallerie
gedient, ſucht Oſtern 1888 als Ver
walter Stellung. Offerten bitte C.
G. 30 poſtlagernd Eilenburg.

Guts verkauf.
Anfang Februar kommt eine ſchöne

Wirthſchaft Eheſcheidungshalber zur
öffentlichen Subhaſtation worauf
Reflektanten beſonders aufmerkſam
gemacht werden. Größe 150 Morgen,
theils beſter Weizen u. Rapsboden.
Werth 14,000 Thlr. Das Nähere
theilt auf Anfrage die Annoncen-
Expedition von Rudolf Mosse

(4939! in Leibzig unter F. 7127 mit.
[4960

Einen unverheiratheten Hofknecht in
geſetzten Jahren ſucht ſofort [4926Rittergut Quetz,

Kreis Bitterfeld.
Für einen jungen Mann 19 Jahre

alt, taubſtumm, der ſich aber ſehr

Mk. 28,900 und 17,000 zu 5
24,000, 27,000, 30,060 zu
gute Hypotheken, werden ander-
weitigen Unternehmen halber zu
cediren geſucht. Offerten unter G.
m. 65400 an Rudolf Mosse n

M

Stellung geſucht. Derſelbe hat ca. Brüderſtraße 6. 4884re in t r Sabachere v lSeſchäft gearbeitet und wünſcht ähn- Jür S z; ittevg.liche Stellung Gehalt wird nicht S du r Falzmünde, Schwitterss
X dorf und Umgegend wird einbeanſprucht, aber gute Behandlung. tNähere Auskunft durch Vr. StockK- x thätiger Agent für [4997

Feuer und Hagel-mann in Zeitz. l4819
Köchin, Stuben-, Haus u. Kin-h weiſt nach Pauline X sub G. e. 65489 Rudolf

Probe im Luſtgarten zu Potsdam abgelegt und erzielte einen
alle Erwartungen übertreffenden Erfolg. Auf Befehl des Königs
wurde ſofort der Gleichſchritt für die Potsdamer Garniſon und
bald darauf für die ganze preußiſche Armee eingeführt.

Geweſene Miniſter. Henri Fouquier erzählt im
Figaro“, ein Spaßvogel hätue, als ihm die Liſte des neuenMiniſteriums zu Geſicht kam, ausgerufen: „Sieh da, der Herr
Präſident hat uns mit neun neuen „geweſenen Miniſtern“ be-
ſchenkt, womit er hätte ſagen wollen, daß das neue Kabinet aus
Biedermännern ohne große Vergangenheit und ohne große Zu-
kunft zuſammengeſetzt ſei, die früher oder ſpäter den Weg ihrer
Vorgänger wandern und die große Menge jener Kategorie von
Leuten, die man unter dem Begriff geweſene Miniſter“ zuſam-
menfaßt, wieder um einige neue Mitglieder vergrößern würden.
„Man glaubt es nicht, ſo fährt der Plauderer des „Figaro“
fort, was für einen Umſchwung die Berufung zum Miniſter in
dem bisher ruhigen Leben eines ſolchen beſcheidenen Mannes
hervorruft. Er, der in ſeinem Leben nie daran gedacht hat,
dieſe Würde zu erreichen, iſt zunächſt über das Factum erſtaunt,
dann aber fängt mit einem Male ſein Selbſtbewußtſein an zu
wachſen, er iſt dann überzeugt, daß er von jeher zu dieſem
Poſten berufen war und iſt ſchließlich nur noch darüber er-
ſtaunt, nicht ſchon früher Miniſter geworden zu ſein. Und dann,
wenn über Nacht ſich das Blatt wendet und er ſeinen Poſten
verlaſſen muß, ſo thut er dies erhobenen Hauptes: es kann ihm
ja gar nicht fehlen, in kurzer Friſt wieder auf denſelben zurück-
zukehren. Und in der erſten Zeit wird dem „geweſenen Mi-
niſter“ der jähe Umſchwung auch nicht ſonderlich fühlbar; ſeine
Unterbeamten haben beim Abſchied ihn ihrer Ergebenheit ver-
ſichert und ihm zugerufen; auf Wiederſehn: Seine Vertrauten
nennen ihn noch immer bei ſeinem Titel, und es verbleibt ihm
noch immer ein Theil ſeines früheren Einfluſſes, ſowie eine ge-
wiſſe T t von Seiten ſeiner früheren Kreaturen. Aber

rettet Ich etl, nur er al ieitet ein kann es nicht ver-Miniſter geweſen iſt. Zuerſt mit Erſtaunen,
l T Il t
v e
gehen, daß er

Co. erbeten.

dann mit Schrecken ſieht er in ſeiner Umgebung ſeinen Ein
fluß ſchwinden. Jn der Provinz, wo ihm nach ſeiner Er
nennung die Vettern und Baſen erwuchſen, wie Beeren am
Strauch, nennt ihn kein Menſch mehr: „Mein Couſin, der Herr
Miniſter“, ja ſelbſt ſeine eigene Gattin, die ſich früher in der
Würde ihres Mannes geſonnt, ſieht in ihm bald einen unfähigen
und unbedeutenden Menſchen, dem es an der nöthigen Kraft
und Energie ermangelt, ſich wieder emporzuſchwingen. Und
ſchließlich, wenn er ganz und gar unter das alte Eiſen gerathen
iſt und ſelbſt ſchon anfängt, ſich einen „geweſenen Miniſter“ zu
nennen, nur um in ſeiner Umgebung die Erinnerung an ſeine
einſtige Größe nicht ganz entſchwunden zu ſehen, dann kommt
die böſe Welt und ſagt: „Pah, ein geweſener Miniſter wie
alle Welt:“

Aus Temesvar wird Wiener Blättern gemeldet: Jm
Orte Hiſias nächſt Rekaſe entdeckte geſtern der Gendarmerie-
Oberlieutenant Varjaſſy eine wohlorganiſirte Banknoten-
fälſcher-Bande, an deren Spitze der dortige Gemeinde-
lehrer und der rumäniſche Pfarrer ſtehen. Die Platten
und ſonſtige zur Banknotenherſtellung erforderlichen Behelfe
und Werkzeuge wurden in der Kirche aufgefunden. Von
Temesvar ging heute eine Gerichts-Commiſſion, beſtehend aus
dem Unterſuchungsrichter Birtler, dem Staatsanwalt Gerrö und
dem Gerichtsnotar Karſay nach Hiſias, um die Vorunterſuchung
an Ort und Stelle einzuleiten.

Es ſind wiederholt Verſuche gemacht worden, die Tour-
nüre als Schmuggel-Jnſtrument zu verwerthen, nicht immer
mit Glück, wie der nachfolgende aus Zittau gemeldete Fall
igt. Zwei dortige Damen ſuchten der Zollbehörde dadurch ein
Schnippchen zu ſchlagen, daß ſie unter der Tournüre ein
größeres Mehlpacket aus Grottau einſchmuggelten, während
ſie in der Hand ein zollfreies Sechs-Pfund-Mehlpacket trugen.
Schon hatten die ſehr elegant gekleideten Damen das Neben-
zollamt an der Grottauerſtraße paſſirt, als ihr Gekicher über
den gelungenen Streich einen patroullixenden Grenabeamten

VFleckinger, gr. Ulrichſtr. 4.
X Verſicherung geſucht. Off. i
X Mosse, Brüderſtraße 6.

veranlaßte, die Damen zu nochmaliger Reviſion nach dem Zoll-
amt zu erſuchen, woſelbſt bei einer körperlichen Viſitation das
Mehlmagazin in der Tournüre ſehr bald entdeckt und beſchlag-
nahmt wurde.

D Die franzöſiſche Republik ſchickt ſich jetzt an, ihren
fünfzehnten Kriegsminiſter zu verbrauchen. Da in Frank
reich der Chef des Generalſtabes dem Kriegsminiſter untergeordnet und nicht, wie in Deutſchland beigeordnet iſt ſo kann

der häufige Wechſel an höchſter Stelle der Armee auch auf
dieſen Poſten nicht ohne Einfluß bleiben. Dem gegenüber iſt
es nicht unintereſſant, daß ſeit der Errichtung des Königreichs
Preußen im Jahre 1701 heut noch der fünfzehnte Chef
des Generalſtabes in der Perſon des Generäl-Feldmar-
ſchalls Grafen v. Moltke an der Spitze der preußiſchen Armee
ſteht. Folgende dem „Militär-Wochenblatt' von 1840 Seite 208
und Bronſart von Schellendorff's Dienſt des Generalſtabes
Seite 23 entnommenen Angaben ſind der Beweis dafür: Es
wurden ernannt am 6. December 1701 de Brion, 12. Januar
1706 de Montargue, 16. Januar 1706 v. Eoſander, 26. Sep-
tember 1729 Dumoulin, 31. Juli 1744 Graf Schmettau, 24. Mai
1765 v. Anhalt, 4. December 1787 v. Pfau, 29. Januar 1796
v. Genſan, 11. März 1813 v. Scharnhorſt (ſchon in der Rang
liſte von 1808 als General-Quartiermeiſter-Lieutenannt genand),
21. Juli 1813 v. Gneiſenau zu Generalquartiermeiſtern; am
29. Auguſt 1814 v. Grolman zum Generalmajor und Direktor
des 2. Kriegsdepartements; am 25. Januar 1821 v. Müffling,
28. November 1829 v. Krauſeneck, 73. Mai 1848 v. Reyher,
29. October 1857 v. Moltke zu Chefs des Generalſtabes.

Die neue Mutter, Herr Mangler (ſeine zweite Ge
mahlin, eine Frau von 40 Jahren, ſeinen Kindern zuführend):
Kommt 'mal her, Kinder, und küßt der Dame die Hand das
iſt die nene Mutter, die ich Euch zu bringen verſprochen
habe. Der kleine Carl (zögernd und ſeinem Vater zu
flüſternd): Papa, mit der biſt Du aber angeſchmiert worden
die iſt ja gar nicht mehr neu
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Tonangebend für Mode und Handarbeit,
unterhaltend und nützlich.

Illuſtrirte Damen und Modenzeitung.
Preis vierteljährlich 2“ Mark

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer in reichfter Ausſtattung und bringt

Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer,
Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung der Garderobe,

Romane und Novellen. Prachtvolle Jlluſtrationen.

Alle Poſtanftalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit
Beſtellungen an.

Probenummern verſendet die Administration des „Bazar“

Berlin S. W. (4975
000000000000000

Wer eine rößer e politiſche und dabei billige Zeitung leſen will,Eiolecher Zeikung,
52 Auflage

5 era. 4000.

welche in Eisleben täglich außer Montags erſcheint 5Den echt nationalen Veſtrebungen der deutſchen Reichspartei
93 folgend, iſt die „Eisleber Zeitung ſowohl in ihrem volitiſchen Theile

als auch in ihrem übrigen Inhalte ſo vielſeitig und überſichtlich
5 21ueſtattet, daß ſie den Leſern das Halten einer

t z theuren großen Zeitung entbehrlich macht.
Jm Fenilleton bringt die „Eisleber Zeitung den hochintereſſan-

ten Roman Piſtole und Feder“, von Ewald Auguſt König, einen
der ſpannendſten Romane, welche überhaupt geſchrieben wurden.

Als Gratisbeilage erhält jeder Leſer der „Eisleber Zeitung
Sonntags die wegen ihres a Unterhaltungsſtoffes ſtets
mit großer Spannung erwartete, 8 Seiten ſtarke Gratisbeilage
Sonntagsgaſt2 Jn ihrem IJnſeratentheile bringt die „Eisleber Zeitung die

amtlichen Bekanntmachungen der Landrathsämter für den Mans-
felder Sre- und Gebirgskreis, Querfurter und Sangerhänſer Kreis,die Bekanntmachungen der Amtsgerichte dieſer Kreiſe, Holzver

n Submiſſionen u. ſ. w. u. ſ.Anzeigen haben bei der großen Verbreitung der „Eisleber
Zeitung anerkannt guten Erfolg und werden die 5-geſpaltene Corpus-
zeile mit 15 Pfg. berechnet.

Größe einer Seite der „Eisleber Zeitung 3512 51 em.
Beſtellungen auf die „Eisleber Zeitung werden von Poſtan

ſtalten und Landbriefträgern zum Preiſe von Pik. 25Pf.
F für das Vierteljahr entgegengenommen. Keine zweite Zeitung er-

e ſcheint bei gleicher Fülle des Stoffes für ſolch billigen Preis!
Probenummern werden unentgeltlich und poſtfrei überſandt. 2Expedition der „Eislehber Zeitung 8

in Eisleben, Sangerhäuferſtraße Nr. 27. (4725

000009990800000900
Nord British and Mercantile.

Feuer-Verſicherungs-Ackien- Geſellſchaft.
Gegründet 1809.

Domieil und eigenes Geſellſchaftsgebände in BVerlin,

14. Jahr-
gang.

8

h

Grundkapital, auch für die Lebens brauche haſthar W 50,000,000.

Darauf baar eingezahlt 12,500,000.Capital-Reſerve der Feuerbranche 25,900,000.
Prämien- Einnahme der Feuerbranche pro 1886 24,639,201.
Jn Deutſchland angelegte Sicherheiten 1,644,428.

Zur Aufnahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr unter libe
Bedingungen und Prämien empfiehlt ſich [4760Reinhold Reisse, Haupt-Agent der North BRritish

and Merenntile.

Capitalien auf gute Hypotheken beſorgt Reinhold Reisse,
Burean: Niemehyerſtraße 4, I.

TPrivat- Vorschule.
Der Unterzeichnete beabsichtigt mit dem E. April

z. J. eine Privatvorschule hier zu eröffnen,
Anmeldungen von 6- und 7 jährigen Knaben Werden
möglichst bald erbeten, da nur eine beschränkte Anzahl
Schüler aufgenommen Werden Kann. (4629

Hr. I Gelee S,scminaristisch u. akademisch gebületer Lehrer,

ralen

[mm—22

W e e 4
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Mosel-

2000
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ALLEMNSER KAKAO.
Tausende, denen der Genuss von Kaffee nicht bekömmlich
ist, haben in dem Kakao- Pulver ein zutrügliches, ihnen un-
ontbehrliches Nahrungsmittel gefunden, es ist nur zu be-dauern, dass es noch s0 iele giobt, welche auslündische
teure Fabrikate einem inlündischen gleichwertigen und bil-
ligeren vorziehen, gerade diese Industrie hat in unseremVaterlanäe in den letzten Jahren einen riesigen Aufschwung
genommen, sodass wir unser sohönes Geld nicht nach Hol-
Iand zu tragen brauchen,

Man mache einen Versuch mit dem Kakao- Pulver der Schokola-
denfabrik von Fr. David Söhne, die Garantiemarke deut-
scher Schokoladenfabrikanten bürgt für ein gutes Fabrikat

[3805
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Zu den bevorstehenden Festtagen erlauben Wir
uns, Sie auf unser reichhaltiges Lager Von Rhein-,

und Bordeaux Weinen, sowie diversePunsche in nur vorzüglichen Qu ialitäten aufmerk-
sam zu machen, und bitten bei Bedarf uns Ihre
schätzbaren Ordres gütigst zukommen zu lassen.

Ausserdem offeriren wir, um damit zu räumen,
diverse Rester französischen Champagner, welchen
wir zum BEinkaufspreis abgeben.

Hochachtungsvoll
Filiale der Weingrosshandlung

E. A. e O än, [4941I. V.

Foiu Ziä-a
S

trat
MWell aux wRia vecſot

Liebig's Fleisch-Extract älent zur sofortigen Hergtenang
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Vürze
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, rich-tig angeanaàt, neben ausserordentlicher Bequemlichhkelt,
das Mittel zu grosser Hrsparniss im HMHaushalte. Vorzügliches
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke [3555
Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-

Sosohäſton Apotheken ete.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir die auf unſeren Gasanſtal-

ten, Hafenſtraße Nr. 1 und Krau enſtraße Nr. 5, aus beſten weſtfäliſchen
Gaskohlen gewonnenen Coke zum Preiſe von 70 pro Hectoliter ab

Anſtalt verkaufen. [4021Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

Unverheiratheten!
Beamten, Lehrern, ganſlenten, Studirenden bietet mein Reſtaurant ſelbſt den

verwöhnteſten Feinſchmeckern vorzügl. Mittagstisoh zu ſehr tod

reiſe. 3403Gr. Märkerſtraße, Ecke Kuhgafſſe. C. Ermmes.
NB. Für Damen iſt Mittagstiſch in ſebaratem Zimmer.

Unterrichts u. Erziehnngs- AnAndreas institut, Weimar, ſtalt für 20 Knaben der höheren
Stände. Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums

(AlCeld, a etc. Gewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.
Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch [673Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

Oeffentlicher Vortrag
uber „die Menſchwerdung des Sohnes Gottes“ Sonntag den 25. ds.

Grüu's Woiurestauromt

Ewmpfehle Primga Holländer Anftern.
Verkauf in und außer dem Hauſe.

1971] Schoke.Püsseldorfer
Punschessenzen

von Joset Selner in Düsseldork,
aus Rum, Arac, Burgunder

Ananas,
Kaiserpunseh v. Nlienhaus

Nacht.
Sehweaisehen Punsch

kalt zu trinken,
feinste in- und ausländische

Iiquenre,
Jamaiea- und Ananas-Rum,

feinsten Arac de Goa,
echten alten Cognac

von nur renommirten Häuſern 9
empfiehlt [4946 5

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

29Staats-, Bold. Hedaiſlen etc.

barantirt

rer

e e e e

W

e

von 70 P. an per Flasche
von 60 Pfg. an per Iiter

bis zu den
feinsten Gewäehsen,

Vorräthig bei:

J

don Herren: II. acen-
stein, C. Banrmnnnn,
Augustastrasse 13, Ferd.
Kanitza, Marktplatz 1 in
Halle aS.

Du Pestprävepten

paſſend empfehle:
Große geräucherte Spickagle, Rügen
walder Gänſebrüſte und Kenlen o.
Knochen Hochfein. Aſtrach., Ural u

Elb-Caviar in eleganten Doſen.
Rieſen- Neunaugen in u. -SchockDoſen. Süße hochrothe Apfelſinen in
Körbchen verpackt. Alles in beſter

Qualität zu ſoliden Preiſen.

Friedr. Schulze.
Leipzigerſtraße 83. [4816

ehe durch Hy-Wassersucht, e
Jn jedem Stadium ſichere ſchnelle Hei
5 ehlkur vollſtänd. ausgeſchloſſen.

cheren Erfolg wird Gorantiet Den Herren Aerzten zur
z wendung dringend empfohlen vie

wo bereits jede Hoffnung auf

geg ur vollſtänd. Heilung ge
nügen laſchen 5 Verſuchsflaſche für Aerzte gratis, Arme
werden berückſi dtigt

e Contral-De r. BödiKor doe rasse
Depöt: gronen-Apothr ke in Hat ber-

ſtadt. [2 82Harzhburg, Harz 20.
Keue Damenbedienung.Laurentiusstrasse 20, Sprechstunde von 11--12 Uhr.

2 r =Z=„xL-x-m-=-„J--xx=m]W-—x2—

Nachmittags 5 5 Uhr gr. Märkerſtraße 23, Kirchenlokal der apoſt. Gemeinde

h Zutritt freil [6001
Abeſſynien exportirt.Aus aller Welt.

Seht, wir Wilden ſind doch beſſere Menſchenl“Unwill lkürtich erinnert ſich des Seume'ſchen Wortes, wer gegen
wärtig das badiſche Oberland um des edlen Waidwerks willen

durchſtreift und dabei einem franzöſiſchen General Robillot
begegnet, der in dieſem Jahre wie früher am Weſthang des
Schwar zwaldes die guten Jagdgründe und „den gpinen Hain
des Vaterlandes ſich zur Heimath aus Serwählet. Er iſt dort
überall wohl geborgen und gaſtlich behütet. Keine Zeitungs-
Redaction fühlt das Bedürfniß, ihn durch „eigene Entdecker“
pPeſchnüffeln zu laſſen und als Spion zu verfolgen, die Behörde
ebenſowenig. Warum auch ſoll der Mann ſeiner Jagdliebhaberei
nie ht auf deutſchem Boden nachgehen dürfen? Ja, warum nicht
In dieſem für uns ſelbſtverſtändlichen warum nicht verbirgt
ſich ein Heer von Gloſſen. Dem Nachbarn jenſeits der Vogeſen
mögen ſie vielleicht ſehr un behaglich ſein. Ob ſie ſich's aber
geſagt ſein laſſen! Wir glauben es leider nicht.

Shakeſpeare's „Viel Lärm um Nichts“ iſt von Louis
Legendre in theatraliſch geſchickter, aber doch verwäſſernder
Ueberarbei tung dem Odeontheater „übergeben worden. Das
Stück errang einen Achtungserfolg Die Muſik iſt von BenjaminGodard. Der franzöſiſche Bearbeiter hat das im Stück ent
haltene Melodrama ſeiner Umhüllung theilweiſe entkleidet und
die derben, mitunter unverſtändlichen „Concetti“ unterdrückt, die
gerade die Originalität des Luſtſpiels ausmachen. Eine zu
Blois im Kloſter verſtorbene Shakeſpeareverehrerin hat dem
ThéätreFranzais 10000 Franken vermacht mit der Auflage,

äſar' oder eines der 7 Hauptdramen
in muſtergiltiger Ueberſetzung auf die Bühne zu bringen. Das
Legat konnte unter dieſen die Freiheit des Repertoire be
kchräntendey ding en nicht angenommen werden.dern u. Co. in Paris ſoeben erſchienenen

alljährlich einmal „Julius

erſten nd der „Exinnerungen und Briefſchaften desi u findet findet ſich eine Darſtellung der Art

und Weiſe, wie Ludwig XVIII. ſich mit den
befaßte, die vielleicht einer ſehr boshaften Augenblickseingebung
entſprun en, aber um ſo intereſſanter zu leſen iſt. „Lud-wig XVIII.“, ſagt Villèle, „war durch ſeine Leibes beſchaffen
heit, ſein kangwieriges Exil und vielleicht auch durch einen
ECharakterfehler zu einer gewiſſen Gleichgiltigkeit, ja ich möchte
ſagen, zu einer Art von Widerwillen gegen Staatsgeſchäfte ge
neigt Wenn ſeine Miniſter ihm davon reden wollten, fiel es
ihm ſchwer, zu verhehlen, wie ſehr ſie ihn damit langweilten.
Der König war deshalb von Etikettefragen abgeſehen
gern bereit, ſeinen Rathgebern völlig freie Hand zu gewähren,die wichtigſten, ſeiner eigenen Anſicht noch ſo widerſtreitenden
Entſchließungen zu faſſen, da ſeines Erachtens die Verant-
wortung dafür in letzter Linie doch nur ſie traf. Nur eine Be
dingung, fährt Villèle fort, ſtellte Ludwig XVIII. dabei: deräußere Anſchein ſollte gewahrt bleiben. Jeden Tag mußte der
„Moniteur“ die Meldung bringen, daß Seine Majeſtät den An-

genbeita des Staates ein bis anderthalb Stunden gewidmet
abe n Wirklichkeit wurde dieſe Zeit gemeiniglich mit Ge-

ſprächen 7 die mit politiſchen Fragen nicht das Min-
deſte zu ſchaffen hatten, ſo unterhaltend dieſelben auch an ſichwaren. Der bat liebte es, Hiſtörchen zu erzählen und er
verſtand ſich trefflich auf dieſe Kunſt; ſeine Geſchichtchen dauerten
meiſt lange, bis die Zeit vorüber war, während welcher er
wünſchte, „gque le public crüt qu'l sötait occupé d'atfaires sé-
rieuses.“ Jmmer die Art und Unart des Grandſeigneurs, die
ihre Miniſter wie Gutsverwalter anſehen, mit denen man von
allem g. nur nicht von ernſthaften Wirthſchaftsdingen
ſprechen darf.

Einel Ordensnoth iſt in Abe eſPynien) ausgebrochen.
Es gibt dort Fwir eine Dekoration das „Siegel Salomos“, einſehr ge mackvoller Orden, der an einem rothen Bandewohl deshalb um den Hals eéctragen wird, weil es an der dert
üblichen leichten er no flöcher geben mag. Die
Jnſignien [werden in ſſauah gefertigt und von dort nach

und Jtalien herrſchende

14991

Da aber in Folge der zwiſchen Abeſſynien
Spannung aus Maſſauah nicht das

Geringſte ansgeführt werden darf, kann d er Negus jetzt keine
Orden verlei und die dortigene. Viell eicht läßt ſich der Kegus durch dieſe Nothzweiflung na
beſtimmen, recht bald Fr

„Streber“ ſind der Ver-

ieden zu ſchließen.
Senats- Präſident und Kamin-Garnitur. Jeder

vorſitzende Beamte des
Präſident der Ver. Sta
dieſer Körperſchaft, s im
erwählte „oyſitende,
hat der „N.9. H.-3.“ z
ausſchließlich zu ſeiner Ver
unter dem Namen „Vice-Pr räſidenten-Zimmer“.

ebrachten Uſus zufolgeſkwenbe des Senats das

ganten Einrichtung des
werthvolle Kamin-Garni
Heizung emittelſt Kamin- Feuers, mitzunehmen.
Senats-Präſident, Herr
Rede ſtehenden Gebrauche gehuldigt,

Bundes-Senats, ſei derſelbe der Vice-
aten oder der von den Mitgliedern
Falle kein Vice- Präſident vorhanden,

der ſogenannte Präſident pro tempore,im Capitol zu „Waſhi: igton ein
ügung ſtehendes Zimmer, bekannt

Einem alther-
hat jeder aus dem Amte ſcheidende Vor-

Weg

Re t von der außeror Apihich elein Rede ſtehenden Zimmers e ſehrtur, d. h. die ganze Einricht ung zur

Da der leßt-
wie alle Vorgänger dem in

iſt für das Vice Prä-
Sherman,

ſidenten-Zimmer eine neue ſehr koſtbare Kamin-Garnitur an-
geſchafft worden, auf deren Beſitz r der neuerwählte V r
ſitzende des Senats, Herr Jngalls, nicht ſchlecht freuen ſoll.

Der deutſche
lange das Jntereſſe für
nicht nur Pionier der W
Gönner geweſen,
wiſſenſchaftlichen P
namentlich verdanken dieMuſeums für V dite
Unterſtützung des de it
eſſanten außerordentlic h
ſchließen überſeeiſcherdem ets wac hſenden üb

dav on

daufmann iſt in fernen Zonen, ſo
Erf forſchung fremder Län der rege iſt,
Liſſenſchaft, ſondern auch Förde rer und

können unſere Muſeen, Kunſt undberedtes Zeu niß ab e en.
großartigen Sammlung gen unſeres

kunde der ſt hoch ſt uneigennützigen
ſchen Kaufmanns des Guten und Jnter-

viel. Mi it dem Erw )erb und dem Er-
biete ſe itens unſeres Vaterlandes, miterſeeiſchen V zerkehr fließen dein Studium

n Ungen
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Hallesohes Stadt- Theater.
Sonntag, den 25. Dezember. Beginn 24 Uhr.

1013. Vorſtellung. (Außer Abonnement. Halbe Preiſe)

Der BRibliothekKar.
Schwank in 4 Akten von G. von Moßer.

Marsland, Gutsbeſitzer Edmund
Edith, deſſen Toc bHarry Marsland, ſein Neffe Carl
MacdonaldLothair Macdonald, deſſen Neffe
Eva Webſter, Geſpielin von e de HedwigFaber.
Sarah Gildern Konveynante ei

geseärnn g. eeon Armadale, ernhaPatrick Woodford, Gentlemen 4 J Adolf Pfeiffer.

Gibſon, Schneider AlbertDikſon, Wirthin von Lothair e
Robert, BibliothekarJohn, Kammerdiener bei Marsland
Lripp, Kommiſſionär richKnorr, Adolf Frey.Griff, Exekutoren Axel DelmarEin Kommiſſſonär. Gottfried Greger.
Der erſte Akt ſpielt in London. Der zweite, dritte und

vierte Akt auf dem Landſitz bei darsland.

Sonntag, den 25. Dezember. Beginn 7 Uhr.
101b. Vorſtellung. (29. außer Abonnement.)

A i d a.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Der KönigAmneris ſeine Tochter

Aida, äthiopiſche Sklavin nRadamès, Feldherr Benno Köbke.
Ramphis, Oberprieſter Adolf Uttner.Amonaſſo, Vater Aida's, König von

Aethiopien Emil Hettſtedt.Ein Bote Walter MüllerMiniſter. geitePrieſter und Prieſterinnen.
Srowvgn Gefangene AethioSoldaten. Beamte.

Ort der Handlung: in Theben und Memphis zur Zeit
der Herrſchaft der Phargonen,

Montag, den 26. Dezember. Beginn “4 Uhr.
2a. Vorſtellung. (Außer Abonnement. Halbe Preiſe.)

Aschenbrödel.
(Jn der bisherigen Beſetzung.)

Rontag, den 26. Dezember. Beginn 8 Uhr.
102b. Vorſtellung. (30. außer Abonnement.)

Marth a.Hper mit Tanz in 4 Abtheilungen, t
Plane von St. Georges vonMuſik von F. Flotow

Lady Harriet Durham Ehren-
fräulein der n

Nanchy, ihre VertrautLord Triſtan Hiclefort, ihr Veiter r

Lyonel Raimundlumkett, ein reicher Pächter Adolf
e Richter zu Richmond S S
rſter o ig.Zweiter Pächter J e e S
erſt Magd e Saftweite agd LuiſeDritte TrErſter Greger.weiter 4 Diener Die Hrn

iritter Jgn.Pächter.

pdried ri

Mägde. Knechte. Jäger.

Königin Anna.

10 Minuten ſtatt
Zwiſchen dem 2. und 3. Akte ſnnet eine Pauſe von

e

Alwine t.
Seelen Shrotte.

Louiſe von Düb.

Dr. H. eCarrie Galdſticker.
Emilie L

eilweiſe der einem

rische Hummerich r
mmermann.

Jägerinnen im Ge-folge der Königin. Pagen. Diener. Ein Stadttambour c.
Scene theils auf dem Schloſſe der Lady, theils zu

Richmond und deſſen Umgebung. Zeit: Regierung der

Renolts
Restaurant,

Neues Theater.
Montag, den Weihnachtsſfelertag

Großer Ball mit freier Nacht
mit ſtark bejetton, er (Regiments-Muſik).

ufang 7Von 24 Uhr ab Tanzkränzehen bei gut beſetztem Orcheſter.
ährend des Tanzkränzchens freier Zutritt. ger (5002

el.Wein-

Austeruhaus
empfiehlt zum Feſte:

Frische holl. Austern,
Helgoländer Hummeru. alle Delicateſſen der Saiſon. Es ladet en a ein F.

Rosenthal.Am 2. Weihnachtsfeiertag von Abends 8 Uhr an

Großer Ball mit freier Nacht
chmittag: Tanzkränzchen ohne Entré.Bank e.

Fest Diner àCouvert II. 1.50:
ZTungem. Stangenspargel

Rehbraten,süsse Früchte, Salat,
Mehlspeise,

Butter u. Käse.Menn à Couvert N. 3,00:
r out fin en eoquiile,

Kaiser Wilhelms- Halle.
Den 2. Weiinaentsfeiertas

Großer Ball mit freier Nacht.
4976]) P Nachmittag Tanzkränzechen. V Paul MHanase.

VFiület à Ia jnrdinière,
fräsche Hummer
mit Remoulade,

Vasan,
Salat., sösse Früchte,

Mehlspeise,
Butter U Käse.

Berliner Weißbierſalon.
Montag den 2weiten, und Dienstag, den drätten VFeiertag

Großer Ball mit freier Nacht.
Nachmittags 4 Uhr TanzKränzehen. R. Mielscher. [4970Menn à Lonyert M 6,00:

Cebaer Kustern
mit Champagnerkonl.
VFilet à Ia jardinière,

Rhoinla chs mit Butter,
Zunge à Ia baronaise,
n naturell,BRirkhuhn,

Salat, süsse Früchte,
S

BRutter- u. Käse mélange,
Dessert.

S Pestdiner

Für nur wenige Tage!
Im Volksschul-Saale,

Neue Promenade 13,
Ausstellung von

Hans
„Der Fr

den Nctrten Werke

Gabriel Max
„Es iſt vollbracht

Victoria Theater.
Evnntg den 25. Dezember 1887

Nachmittags 37,
zu ermäßigten Preiſen:

Makart's e Mottenburger.r r Gemülde Spewſig rer Pgrapet 30 43,
allerie

Abends 8 Uhr
Außer Abonnement:

Pechſchulze.
Montag den 26. Dezember 1887

achmittags 3 u
en:

ühling anhrn

Gemälde

zu ermäßigten Ka

Chüäteau Margaux.
Rheinlachs oder Vorellen

mät Butter.
Rauenthaler Berg.
Moosschnepfen mät
Semmelschnittchen,
Chäteanu Leoville,

Champagnerkohl mit
geb. AusternNiersteiner Hipping-

Auslese.
Wildäschweinskeule

in Burgunder.,
Chätenau Beifcheville.

miüt Remoulade,
Schloss Vollraäser.

Stangenspargelnaturell,Champagner Monopole.
Fasanen- u. Poularden-
Vilets mät Sahnenbutter,

süsse Früchte, Salat,
Champagner Jokey-

I b.
L

Pumperniekel,
Küäse mélange,

Dessert,Chartreuse
BRenediktiner.

Dieſes Menu wird ſchon beiW Cafe Davick Merm feſſor
Mittagstisch um 1 Uhr im Abonnement Mark L,

do. nausser dem Hause Mark 1,25.G Wüägl. Holl. Austern v
Knilte Schüssel. Hummer-Majonnaise.

Diverse Salnte ete,. etc. ausser dem Hause auf vorherigeS Fär Kegelgeſelſchaſten. Gegellsehaftehans Diemitz.
Bestellung.

ſervirt. [5007

Zum Andenken
an die Geburt unſeres Herrn

Sesu Ohristi.

Jn er Wege teeett e
Freuen ſich alle HirtenleuEntnahme von 6 Couverts J vor 1887 Jahren geboren wurde
De der Hirten Zelt

er größte Herr der Welt. (4961
Als Wiege ward ihm eine Krivhe

hingeſtellt.

Menr alen I mit ein. rigieh per dte wies Avas. Die wilde s Fatze.
ussische Schnittchen om tritt der Dunkelheit beim ur. künstliener Der Walzerkönig.olländ. Austern Entrée 50 Pfg-COhabliäs. Voereinen, Schulen eto. ermässigtes Dienstag e 5 ler ver 1887

Entréo.) [4957 chu ze. [5004r r e haben zu4 2 (Wingesandt.) der am erſten Weihnachtstag ſtattJa jardiniére, findenden Vorſtellung echſchulge
Gültigkeit.

Prinz Carl
Sonntag den 1. Feiertag

Gr oswes Concert
Entré 30Montag, den 2. el
Grosses Concert
mit darauffolgendem

BRallI.
Entrée 50

Dienstag den 3. Feiertag

Grosses Concert
der Capelle 3 r Wagdeb. Füſ.
Entré 30 a
Anfang Abends 8 Uhr.

O. Wiegert, Capellmeiſter.
VSaalschlosshraueroi

Giehbichenstein.
Sonntag, den 1. Feiertag

und Montag, den 2. Feiertag

2

Caxnbrinus (Cchwy, Bär)

er
immer ueue Materialien zu, geſammelt von unſeren jenſeits
der großen Waſſer lebenden Landsleuten. Auch die erſt ſeiteinigen Jahren im ren Süden thätige Neu-Guinea-Com-

pagnie bleibt dieſer Ueberlieferung treu in Verfolgung des von
dem verdienten Forſcher Dr. Otto Finſch, der bekanntlich die
erſte Befahrung der Küſte von Kaiſer Wilhelms-Land vor-
d hm., eingeſchlagenen und vorgezeichneten Weges. Nicht weniger

vier, wenn auch nicht ſehr große, ſo doch ſehr intereſſanteSamnſtingen ſind außer der großen Sammlung von Finſch
Früchte des eifrigen Bemühens der Ausgeſandten der Com-
pagnie; drei dieſer Sammlungen ſind gegenwärtig im könig-
lichen Muſeum für Völkerkunde in Berlin zur Beſichtigung

ſtellt.autger Als Garrick in Paris war, ſah er den trefflichen Schau-
ſpieler Préville in einer Rolle als Mascarille, d. h. eines
Dieners, welchem von ſeinem Herrn häufig Schläge angedroht
werden. „Oh, köſtlich, köſtlich!“ ſagte der engliſche Künſt
ler zu ſeinem franzöſiſchen Collegen Molé. „Haben Sie
geſehen, wie Prévilles Rücken Furcht hatteEin boshafter Berliner Advokat ſagte unlangſt von
einem ſeiner Collegen, der für ziemlich unwiſſend und be
ſchränkt gilt: Das iſt einer der theuerſten Advokaten, die ich
kenne:; er giebt einem ſelbſt für tauſend Mark keinen guten Rath.

Manche Aerzte warnen vor dem Genuſſe g2rtrüßelter
Pouarden, obgleich der Marſchall de Mouchy den letzteren
heilſame Wirkung zuſchrieb „Wenn ich“, ſagte der Marſchall,
am Morgen die Nachricht von dem Tode eines meiner Freunde
erhalten habe, muß mir zum Diner eine getrüffelte Poularde
ſervirt werden. Jch habe ſtets gefunden, daß, ich alsdann nach
dem Eſſen ſchon ziemlich getröſtet war.

Lange Kindheit. Wer das zweifelhafte Glück hat,
in einer zahlreichen Familie das Neſtküken zu ſein, an deſſen
glücklicher Aufpäppelung ſich ſämmtliche Familienglieder bethei-
ligt haben, bleibt in den Augen der Eltern und der älteren
Geſchwiſter oft für immer „das Kind“, und hätte er ſelbſt es

Frankf. EBxport-Bier
à Glas 0,4 15

Wilh. Müller. frei.Kegelbahn auf 1 Tag in der Woche
F. Hauke, Roſenthal.

[4831[4999

auch zur Würde eines Großvaters gebracht. Eine hübſche
Jlluſtration zu dieſer alten Erfahrung lieferte jüngſt eine
92 jährige Frau in Flensburg. Jhr jüngſter Spröß ling war in
dem immerhin doch recht anſehnlichen Alter von 70 Jahren und
als mehrfacher Großvater geſtorben. Der Geiſtliche, welcherwußte, mit welcher Liebe das Herz der Alten Jerope an dieſem
Sohne ehangen, wollte ihr Troſt zuſprechen, als ſie abwehrend
in die Worte ausbrach: „Och, Herr Paſter! dat heff ick jo
ümmer ſeggt, dat wie den Jung nich grot krigt!“

Die amerikaniſchen Journaliſten ſind nicht immer
die höflichſten Leute. So äußert ſich über eine an einem New-
Yorker Theater engagirte Sängerin der Kritiker der „Platt-
dutſchen Poſt in Hoboken in Nr. 243 dieſes Blattes in folgen
der galanter Weiſe: „Sie hat ganz das Zeug in ſich, den ge-
ſchulteſten und gewandteſten Sänger gus Rand und Band zu
bringen. Eine plumpe, ungraziöſe Erſcheinung, ein Kopf von
viereckiger Form, ein Mund der ſih von einer Kuliſſe bis zur
andern zieht, ſo tritt dieſe Dame vor uns hin, und wenn ſie nur
ihre Stimme erhebt, dann iſt jede Jlluſion zerſtört.“

Die ruſſiſchen Profeſſoren der Mineralogie bezw. Chemie,
Latſchinoff, und Jerofejew, haben kürzlich über einen etwavier Pfund ſchweren Meteorſtein Bericht erſtattet, welcher
am 4. September 1886 im Diſtrikte Krasnoslobodsk (Gouver-
nement Penſa) in Rußland niedergefallen iſt. Jn dem bei der
Analyſe dieſes Korn erhaltenen unlöslichen Rückſtande
wurden kleine Körperchen gefunden, welche die Härte, das ſpe
zifiſche Gewicht und andere Eigenſchaften des Diamantes
zeigten. Die Lörperchen ſollen ein Prozent des Meteorſteinesausmachen. Daß Kohle im Zuſtande des Graphits in Me-
teoriten vorkommt, iſt ſeit lange bekannt. Vor einiger Zeit
ſollen, „Nature“ zufolge, auch in einem Meteoreiſen aus Weſt
auſtralien kleine gut ausgebildete Kryſtalle von Graphit gefun
den worden ſein, welche Formen zeigten, wie ſie oft beim Dia-
manten zu finden ſind.

Heiteres. Zeitgemäße Erklärung. Nach der in Ebers-

Meine aufs Schönſte eingerichtete Nachmittag 3 Uhr anGrosse Zallmusik.

Nachmittag 3 Uhr
Salon- Concert

der Capelle des K. I. Magdeb.
Jüſ -Regts. Nr. 36.

Weihnachtsfeiertag et

Entré à Perſon 30 [4995
Max Hofmann. O. Wiegert, Capellmeiſter.

reecrereeeeeeeol]
walde erfolgten, Verurtheilung des Redacteurs der „Ebers-
walder Zeitung“ wegen Anwendung eines Gedankenſtrichs in
einem ſeiner Artikel erachte ich es für nothwendig, fortan von
König Philipp an Stelle der Gedankenfreiheit Gedanken-
ſtrichfreiheit zu verlangen. Jch bitte alſo die Theater, den
Text dahin zu verändern und dann die Worte des Königs:
„Sonderbarer Schwärmer!“ zu ſtreichen, da bei einer ſo beſchei
denen Bitte von einer Schwärmerei nicht die Rede ſein kann.

Marquis von Poſa.
Philoſophie der Unbewußten. Man wundert ſichin der Geſellſchaft darüber, wie eine junge Frau einen Mann

hatte heirathen können, von dem ſie ſich nach kurzer Zeit wieder
ſcheiden laſſen mußte. „Was wollen Sie“, erwiderte die junge
Frau naiv, „woher ſoll ich das Leben keinen Jch habe doch
nie wo anders gelebt, als in der Geſellſchaft!“

Uneigennützigkeit. Der Principal einer Verkaufs-
niederlage bemerkt, daß einer ſeiner Tochter angelegentlich den Hof macht. Er ruft: Aber, Herr Müller! Be
zahle ich Sie etwa dar Müller: O nein, Herr Principal, das mach' ich um ſonſt!

Zweifel. Junge Frau (zun ihrem Manne): Mama
ſagt mir immer, ich ſei eine Gans, und Du, re ſagſt, ichſei ein Engel. Gehöre ich alſo durchaus zum Ge flügels!

A uch eine Recenſion: „Ach, lieber Doctor, ich wollte
Jhnen noch Jhres neueſten Romans wegen mein Eompliment
machen. Die Handlung iſt ſo ſpannend, die Charaktere ſo treff
lich gezeichnet, der Styl ſo feſſelnd kurz ich werde das
Buch entſchieden in den nächſten Tagen leſen.“

Appetiterregend. Bazar-Verkäuferin: „Jchkann Jhnen dieſe Kuchen für Jore Kinder r empfehlen
das Dutzend koſtet zwanzig Mark.“ Herr (macht eine Bewegung des Schreckens). Jerkäuferin: „Wenn es Jhnen
zu theuer iſt, dann nehmen Sie von dieſen Küchen hier die
ſind etwas billiger, weil ſie noch vom vorjährigen Bazar übrig
geblieben ſind.“

WVerantworilich v. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.Expedition der Halliſchen Zeilung: Gr. Märkexyſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Worgens bis 7 Uhr Abentt.Verlag der Actiengefellſchaft „Halliſche Zeitung ille, e Dnchdrugerei.
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Silberne Staatsmedaiſle.

Gewer cDir Ségenwärtigen
tür Uerren, Hanne zen neuester Pacons,
Grebes, Bär, Scheitelaffe, Schuppen, Oppossum, Bbisam u. a. Pe«e,
e üten, elgikgagem für Herren, «Pagelum ernſtem etc.

Säwuntliche hier angeführten Artikel ind mein eſügennes Fabrikat und werden gi
modernen Schnitt und bestes Material den anderen im IHardel vorkommenden Sachen gegevü

dritte Beilage zu 302 der Halliſche

h

Jacob.
e Pelzwaagren-f abrik.

FRae präwürt mit dem höchsten Preise für worz
edarfszeit ist mein Lager in gelhbstgefertigten Beise-, G

N

UDnterhalb der

BWarnss s c e,

n Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag 25. December 1887.

un r

Markt 18.
Irsch-Apotheke,

ſigliche Leistungen. W
ehhr d auselzgenGarmütanren in Zobel, Nerz, NMarder, Iltis, Skunks, Biber

Pensslaörbem,
auf das Reichhbaltigste ausgefüllt.

sich beim Tragen durch volide Arbeit,
ber besonders auszeichnen.

Auf mein grosses lager fetner Zzobel-, Werze, LItäs- und Se
in hundertfacher Auswahl erlaube mir besonders aufmerksam zu machen.

TUmarbeiten, Veberziehenm von Herren und Dameppelzen und allen anderen der Branche angehören-
werden gut und billigst ausgeAen Irüirein

Deutſche Stahlfedern

und einzigen Stahlfederfabrik in Deutſchland.

führt und sind Stoffe in reicher Auswaul am lager.

S

e terse SHeintze Blaxckert, No. 148

Kronprinz eder in drei verſchiedenen Spitzen aus der erſten
Zu beziehen durch

J alle Schreibwaaren-Handlungen des Jn- und Auslandes. Nur
für Wiederverkäufer aus der Fabrik Rerlin W. O. [3744

Frister-Rossmann's
Original Greiſer- u. M Universal-

Kehiflehen-Aihmaschinen, Waschmagchinen
Elastigue- u. Säulen- D. R. P. Ar. 32259

Mähmaschinen, Be Wringmaschinen
Fabrikate bewährt und mit vorzüglichſten Gummi-

anerkannt. walzen.
Gründliche Reparaturen an Näb, Waſch u. Wringmagſchinen

aller Syſteme.P. Limdenheim, Brüderſtr. h
LAESDZD

Reichhaltiges Lager
v 0

Aukern, Zugstangen, Unterlegplatten,
Bauguss aller Art, Süulen, Treppen,
Fenster, Rosetten, Canalschacht-

t

h
n Walzeisen in allen Profilen, Ver—laschnngepv, J

deckel. [3681Weg x Ausführung und Berechnung Von e

45 9 8 e e O gT Eisenkonstructionen,j vWasserleitungs- e
und Pumpenanlagen.

Keuter Straubde.

W Paſſende Weihnachtsgeſchenke
ſind unſtreitig mit Parfüm gefüllte Cartonagen,
billigſten zu kanfen bei

Otto Hürt.

Als Specialität gegen Schuppen u. Ausfallen der Haare em-
pfehle ich Bay Khum. Bei Gebrauch d. Waſſers garantire ich (in Gegen-
wart von Aerzten) für die Erhaltung des Haares, und gewähre

Um gütigen Zuſpruch bittetZweifelnden 5 bis 10jährige koſtenloſe Verſuche.
ergebenſt

und ſind am
Friſeur, Poſtſtraße 12 5

u o Magen ſiß
S

z

Otto Mürt. Friſeur, Poſtſtraße 12.

Umzüge
in der Stadt und über Land,

ſowie per Bahn ohne
Umladung unter Garantie.

S Zillmann Lorenz,
Sbpediteure,

Lindenstrasse 23.
r Fernſprecher 55. [4541
e S S

eaaarrrmvvvveaae e h
Gedenktage der Welt- und Lokalgeſchichte.

24. December.

1460 Schlacht bei Wakefield. Herzog Richard von York fällt.
1794 Publication der Gerichtsordnung.
1797 Carl Georg von Wächter, einer der ausgezeichnetſteu

Juriſten dieſes Jahrhunderts, geboren.
1800 Attentat auf Napoleon durch die ſogenannte Höllen-

mäſchine.
1813 Carl Richard Lepſius, einer der berühmteſten der jetzt

lebenden Aegyptologen, zu Naumburg geboren.
1813 Stiftung der Kriegsdenkmünze.
1814 Friede zu Gent Wien England und Nordamerika auf

den status quo. Abſchaffung des Sclavenhandels.
1815 Kaiſer Alexander I. giebt Polen eine Conſtitution, V

L. Berneteinn

11Billiger wie jede Coneurrenz!!

S Leipziger Strasse Nr. G. r. [3876

Größtes Lager fertiger Herren
und Knaben-Garderoben!

Detail- Verkauf zu Engros-Preisen. Beste Stoſfe-
Bleganter Sitz

Empſiehlt: Regante Winter- Paletots von I2 an.Elegante Schlafröcke von 10 an. Elegante Rock-
u. Jaquet- Anzüge von 14 an. Elegante Beinklei-
der von 5 an. Elegante Knaben- u. Burschen-An-

Züge von 3 an. legante Knaben- Paletots von4 an. Beſtellungen nach Maaß ohne Preisaufſchlag.
B. Bermstelin jr., Leipzigerstr. G.
h Auf meine PVirma bitte genau zu achten. V

e S
Wichtig für Schweissfuss-Loidende!

Von meinen rühmlichſt bekannten Sehweisssohlen, in dem Strumpfe
zu tragen, die den Fuß beſtändig trocken und warm erhalten, hält für Halle
und Umgegend in beſter Güte allein auf Lager: Herrn Louis Brügge-
mann Nach., Schuh u. Stiefellager, Schmeerſtr. 4. Preis per Paar
50 3 Paare 1 40 Wiederverkäufern Rabatt. [4439

Frankfurt a/O., im December 1887. Robert v. Stephan

Immer Id H'elel-
ahnenjoder Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Handbetrieb.

S Zugkraftersparniss gegen Landſuhrwerk: 70-90
Aeltestoe Spezial- Fabrik seit 1863.

Export uach allen Welttheilen.
Höchste Anerkennung auf allen beschickten Ausstellungen, sowie von

höchsten Behörden und Industriellen.
D. R. Patente Nr. 33898, 34805, 36662 ete-

S W.2 n n r 2 SS 7

Complete Aunlagen, sowie sämmtliche Einzeltheile in anerkannt
vwornüöügliechester Ausſührung, besonders constrouirt für die
Bewegung sämmtlicher Masgsen-Artikel, als: Erdboden, Sand,
Bruchsteine, Thon, Ziegel, Cement und sonstige Baumaterialien, ferner
Kohblen, Baumstämme, Schichtholz, Fässer, Säcke, Feldfrüchte, Pünger,

Futterartikel, Eisen etc. ete.
BViserne Schiebekarren.

Otto Neitsch, Halle a. S.

[3772

Rewyn Sachs (o.,

Hoflieforanten,

evey De

Halle a/S., gr. Ulrichstrasse 55.

otographisches J J
6 ier,

St 801h6 guten t S
W
e v

W

c5 Srinnerung. è VJ Von 10-3 Aufnahme
J

r

n scharfen Auf
lende Eri nkoh-

Scheibenbüchſen, Patent Avdt, Syſtem
Martini, Stahl u. Mauſer. Jagdge-
wehre u. Teſching 2c. Neuheiten
bei C. W olC, Hallea/S., Franckeſtr 6.
Original Nova, Singer-, Cireular

Elaſtic- u. Säulen-Nähmaſchinen bei
Ingenieur wund Fabrikbesttzer.

Tangjühriger Reprüäsentant erster Eilsen- und Stahlwerkoe,

chreibheftſabrikß V. J ul, Angermann,
Malle a/S., Große Steinſtraße 49.

V. W olf, Halle a/S., Franckeſtr. 6.
Zur Einrichtung und Revislon von

Büchern., Inventuren
u. Geschäftsabschlüssen

empfiehlt sich [3736

Bei Entnahme von 100 Stückkeiner Sorte höchſten Rabatt. [3679

e

1866 Geſetz, betreffend die Vereinigung bisher bayriſcher und

1813 Das Geburtsfeſt des ruſſiſchen Kaiſers Alexander wird
in Halle mit verſchiedenen

1837 Landgerichtsdirektor Schröner wird durch Kabinets-
ordre als
einem Gehalt von 1700
präſentationskoſten).

Großherzoglich heſſiſcher Gebietstheile mit der preußiſchen
onarchie.

1868 Hugo Becker geſtorben, Landſchaftsmaler in
1869 Publication des Geſetzes über die Großjährigkeit.

taufen.
Düſſeldorf,

1524 Vasco de Gama,

eierlichkeiten begangen.

r 1642 Newton geboren.Oberbürgermeiſter von Halle beſtätigt r Wo el
halern und 300 Thalern Re

1745 r zu Dresder
1791 Auguſtin Eugène
1833 Vereinigung derin Daruſtadt.

A. Peckmann,
gerichtlich vereidigter Bücherrevisor,

Wuechererstr. 43, part,

25. December.
496 Clodwig I., König der Jranken, läßt ſich in Rheims

800 Karls des Großen Kaiſerkrönung (v. P. Leo III.) in Rom
1356 Goldene Bulle Kaiſer Karl's IV.

der berühmte Entdecker des Seewegs
nach Jndien, geſtorben.

1613 Johann Sigismund, Knrfürſt von Brandenburg, bekennt
ich zur reformirten Kirche.

1716 Wo Jacob Reiske, gelehrter Orientaliſt und claſſiſcher
Philolog, zu Zörbig geboren.

i. Ende des 2. ſchleſiſchen Krieges.
Scribe geboren.
reformirten und lutheriſchen Gemeinde



leisto,

Bekanntmachung.
Städtiſche Sparkaſſe zu Halle aS.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen des Jahres Abſchluſſes vom 27. bis
30. Dezember geſchloſſen bleiben, vom 31. Dezember ab jedoch wieder ge
öffnet ſein.n HInlie a S., den 14. Dezember 1887. [4525

Das Directoriunm der ſtädtiſchen Sparknuſſe.

Bekanntmachung.
i Na! hskellerwirthſchaft, in welcher Gaſtwirthſchaft betriebenſoll d n i bis dahin 1894 durch Meiſtgebot verpachtet werden

Zur Verpachtung iſt Termin zu Montag den 16. Jan.
838 Vormittags 10 Uhr in dem Seff'onszimmer des

ietigen 9 raumt, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werdenieſigen NRathhauſes anberaumt, wozu Pachtluſtige ige 7Die Licitanten haben ſich über ihre Moralität und Vermögensverhält-
niſſe im Termine auszuweiſen.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können auch vorher
in unſerm Magiſtratsburean eingeſehen oder durch Abſchrift gegen Erlegung
der Koſten erlangt werden.

Lnauchstedt, den 8. December 1887.
Der Magiſtrat.

Mansfeldsche Kupferschieferhauende
CGewerkschaft zu Lisleben,

Bei der für 1987 unter Zuziehung eines Notars hier stattgefundenen
Ausloosang äer plkomägeig zu tilgenden Schuldscheine gind gezogen worden:

I. Anleihe de 1859.
(288teo Ausloosung.)

Serie 41 No. 1001 bis mit 1025,
Serie 71 781Sorio 98 2376

zabwar am 2. Jannar 1988 gegen Rückgabe der Sohnläscheine und der Zins-
geheino No. 58, 59 auä 60 wit Zinsleiste.

II. Anleihe de 1867.
(18te Ausloosung.)

Serie 216 No. 4801 bis mit 4820,
Serie 220 50831 5 5100,
Serio 292 6321 6340,Serio 390 6481 6500,
Serie 304 6561 6580,

rahlbar am 2. Jantiar 1888 gegen Rückgabe der Schuldseheino ang8 äer Zins-

III. Anleihe de 1875.,
(10te Ausloosung.)

56 Sehuläscheine à 500 Hark. e
No. 10. 12 53. 154. 237. 246. 247. 275. 315. 444 460. 475. 513. 602. 616.

1909. 1998. 2023. 2084. 2098. 2149. 2212. 2218. 2233. 2257.
2387.

22 Schuldscheine à 1000 Mark.

18. 5
2263. 2361.

Vo, 16 59 62 94. 69. 88. 160. 163. 274. 297. 442. 448. 515. 229. 604. 634. S
692. 702. 801. 805. 847. 848.

4 Schuläscheine à 5090 Mark.
No. 232. 70. 123. 137.

cahlber am 31. December 1887 gegen Rückgabe der Sohuldsebeine und der
Tinsscicine No. 26 bis wit 40 wit Zinsleiste.

IV. Anleibe de 1879.
(3te Ausloosung.)

r n 367. 372. 413. 6442065. 215. 216. 252. 238. 308. 320. 925. 341. 352. 367. 872.
do a 766. 865. 895. 962. 1034. 1050. 1054. 1168. 1198. 1201. 1228.

80.

11 r48. 143. 198. 199. 203. 248. 324. 394.o. es 3 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 13. 70. 71.

xahlbar am 31. Decewber w W gabe der Schuldscheine und Coer
i heino No. 18, 19 und 20 mit Zinsleiste.an sind für dio Scheine de 1859 und de 1867 die gewerk-

achaftliche Hauptkasse hier, die Herren Voetter Co. zu Leipzig.
die Allgeweine Deutsche Credit- Anstalt daselbst und die Disoouto-
Gesellschaft zu Berlin, für die Scheino de 1876 und de 1879 die ge-
werkschaftliche Hauptkasse hier und be Allgemeine Deutsche
Gredit- Anstalt zu Leipzig, oder äie von der Letatern zu bezeichnenden
enäsrn Zahlstellen.

Es gilt dies auch von den früher schon ausgolcdosten und noch nicht
eingolössten Schuldscheinen. Verzinsung der zu tilgenden Scheine hört mit Sch

December 1887 auf.Für fehlenäe Zinsscheine wird der Betrag vom Capitale gekürzt.
Von früher ausgeloosten Schuldsoheinen sind immer noch nicht

oingoelöst:

aus 1867or Anleihe:
Serie 210 No. 4700,

o 287 „35637. 56639.

v T 6019.75 eihe:aus 1875er Anlei 1609 Mark.
No. 928. 1863. 2328. fällig am 31. December 1885,

I m 764. 1307 v9 31. 1886.
aus 1879 er Anleihe: 4500 Nr.

No. 601. 672. 982, fällig am 31. December 1885,

1104. v Sl. 1886,à 1000 Mark.
No. 152, fällig am 31. Decomber 1886.Die unbekannten inhaher werden wiederholt hierauf eaſwer

macht.so Eisleoben, den 12. Mai 1887.

Die Oher-Berg- und Hütten-Direction.
Leus wohner.

Sobulb für Mackeriudustrio zuBraunschwoig,

Errichtet 1876. Bish. Besuch 462 Pers. Beginn des Cursus an
12. Mürz 1888

füllig am 2. Januar 1884,

o 2. 55 1887,

Die Direction:

[4205

S Giebenhü

n 827 698 H. 939. 1032. 1068 1185. 1220. 1250. 1250. 1299.
525. 13 1509. 1419. 1136. 1463. 1498. 1500. 1869. 1753. 17387. 1771.

84

J empfehle ich bei billigſten Preiſen in

ger Keller Verein
2 Weinproduzenten-Genossenschaft. Königl. Vnga-

rische Hofſlieſeranten
im Klausenburg

S empenlrgarantirt reine unverfälschte Naturweine

S zu sehr müäesigen Preisen- [4206
14 Mal prämäirt in Paris. Lyon, London ete.S Niederlage für Halle-Saale bei

Fr. David Söhne, (eiststr. l.

e e eC 0 EXTRACTreines, leichtlösliches Cacaopulver aus der
Cacao-Dampfmukle von

C. R. Kässmodel, Leipeig.
Beste Löslichkeit, voll entwickeltes Aroma,
voller Geschmack, den besten holländischen

Marken völlig gleich

un n billiger als dese.
Man verlange Gratisproben in den zahlreichen,

durch Plakate Renntlichen Niederlagen.
Engros Aufträge übernimmt Herr

Theodor Heime, Halle a. S., Blücherstr. 8 a.

C ERTRACT.[4174

Alle Sorten Därme,
garautirt volles Maaß und Original-Packung der Schlächtereien.

Majorean und W urstspeller. [367Adreſſen Nachweis von Hausſchlächtern koſtenfrei.

G. Höpfner's Darmhandlung,
Halle a S., Kleine Klausſtraße 13.

Anuerkannt gute Waare.

m

ger sinde à Schachtel M. 1.in den Apotheken vorräthig.

e

üchard i necichr. los ſctits bACAD-etſlyrs

I orrbelet nte e We SS mee eo

S
J 2Oswald Vier S

[2975 Aaupigezchäſt [No 108 S

e e 5 e B P R LIN 3e ee S g y Pmit Hilfe der Karlsbader Quellenpro
ducte bereitet, bewähren ſich bei Ver
dauungsſtörungen, trägem Stoffwechſel
und deren Folgezuſtänden

als unſer beſtes Hausmittel.
Zum geren bei Magen undDarmkatarrhen

Centralgeschäft in Halle a/S.
Gr. Steinstr. 63 u. Brüderstr. 7.

i 7 7h n
Münchener

Augustinerbräu
J liefert frei Haus 15 Flaſchen à
5 o Ltr. für 3 Beſtellungen

J werden in meiner Kellerei Kl.
J Klausſtraße 10 und am Büffet
J des Augufſtiner-Ausſchauks ent

gegen genommen. [2593
H. Blume.

Da h.
Vater Rhein4 Weinſtuben- n. a

en Leber- und Gallen-
leiden, abnormer Fettanhäufung, Säure-
bildung ärztl. allgem. empf. Erh. in

ch. à 1 u. 3 50 in d. Apoth.
v. Halle (Löwen-Ap.), Eisleben. Mer-
ſeburg 2c. Gegen Einſ. v. 3 80nen 1 Sch. von Lippinanns
Apotheke in Karlsbad. [4183

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiten
nur guter und getrockneter Waare.

eigttät: Kali-Pettgeife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Rafirfeife.

Eduard Kobert
edes Hühnerauge,HBornhaut und Wwarzewird in kürzester Zeit durch
blosses Ueberpinseln mit dem
rühml. bekannten, allein
echten Apoth. Radlauer-schen Hühneraugenmittel

sicher u. schmerzlos hbeseitigt.
Carton mit Flasche u. Pinsel 60 Pfg.

Coldene Melailen cata Vlamiowbeldene Medaillen

1985 (1886 ans r e 1886 1886

Sechntzmarke.
z Halle in der Engel-, Löwen-

und Adler-Apotheke, ferner bei Apo- Geöffnet bis 12 Ubr Abends.

gr. Mürkerstrasse 14
(Fernsprech-Ansehluss 169)

empfiehlt

Pa. Rollänäer Austern
in der Weinstube Vtzd. M. 60,

ausser dem IIause
Dizd. M. 2.60.

100 Stück ab Halle M. 16,
Diners von II. 1,50 an

von 1 bis 4 Uhr. [3679
Speisen à la cart zu jeler Tageszeit, 3

Reservirte Zimmer.

J

J

4694) Dr. R. Frühling. Dr. Julius Schulz
1870 Die erſte Armee beginnt die Verfolgung der geſchlagenen

franzöſiſchen Nord-Armee.

1541 Erſte evangeliſche Predigt in der Halliſchen Ulrichskirche
1826 ueltuns der neuen Orgel in der Ulrichskirche zu

Halle.

26. Dezember.

1522 Soliman erobert Rhodus. 41677 Der große Kurfürſt erobert Stettin.
1769 Ernſt Moritz Arndt geboren.
1813 Torgau ergiebt ſich den Preußen.
1857 26. bis 29. Engländer und Franzoſen erſtürmen Canton

1859 Gewerbe Ordnung für die öſterreichiſche Monarchie.
1870 Die 1. Armee erreicht Bapaume.
1870 St. Quentin wird von den Preußen wieder beſetzt.

1656 Erſte Abendmahlsfeier der Reformirten in Halle.
1816 Couſtituirung der Halliſchen Bibelgeſellſchaft.

537 Einweihung der Sophienkirche zu Conſtantinopel.
1282 e der öſterreichiſchen Lande an die Grafen von

dabsburg.
1356 Karl IV. giebt dem Herzog Rudolph II. von Sachſen die

goldene Bulle.
1571 Kepler geboren.

r ſowie in den weiße S W V S W

Gr. Ulrichſtraße 24

Otto Werner (0,

Butter und Eier en gros,

empfehlen täglich friſch eintreſfend

Braunſchweiger
Cervelat, 120-160 Pfg
Leberwurſt 160
Mettwurſt 110
Sülzwurſt 100

ungenwurft 110
othwurſt 70Knagawurſt 100

Rauchenden 100
ff. Lachsſchinken 140

Frankfurter
Kalbfleiſchwurſt 110 Pfg.

r 120chwartemagen 120
Hausm. Leberwurſts0

Vorſtehende 4 Wurſtſorten ſind der
denkbar delicateſte Belag und nur
bei uns als General- Vertreter
der Herren Stroh Müllter,
Frankfurt a. Maün zu haben.

Frankfurter
Bralwürſte,

en gros G en detaſl, mit Vor
zugspreiſen für Reſtaurateure,

à Paar 30, 40, 50 wpf.

Bertkſer
Spezial-Marke: Domiual-Butter,

à Pfd. 130 Pfg.
Es iſt uns gelungen außer unſeren

bisherigen Lieferanten, (Producenten)
noch mit der abſolnt größten Centri
fugal-Molkerei Oftpreußens zum Ab
ſchlußß zu kommen und ſind wir da
durch in die Lage gebracht, unſerer

Kundſchaft eine noch feinere
utter als bisher 4962zu demſelben Preiſe

verkaufen zu können.

Andere Sorten ff. Qualität,
à Pfd. 120, 110, 100 Pfg.

Foch ter,à Pfd. 80, 90, 95 Pfg.

Mi erin guter, garantirt friſcher Waare

(Keine Kalkeier)
à Mandel 75, 80 Pfg.

c i s G.
Schweizer,70,80,100,120Pf.

Holländer, 80, 100 Pf.
Eisamer 80, 100 Pf.

Ganz beſonders empfehlen auch:

Gänſebruſt-
Roulade,

à Pfd. 2 Mark.

Gänſewurſt,
H. Pfd. 2 Mark.

Prävont-Körde,

Arrangement nach Wunsch

von 3 Mark an.

1796 von Steinmetz, Generalfeldmarſchall, geboren.
1813 Belagerung von Magdeburg.1870 Die deutſche BelagerungsKrtillerie vor Paris eröffnet

das Bombardement gegen den Mont Avron.
1870 Die I. Armee cernirt Peronne.

z

27. December. ſſen.
1792 Für Halle wird ein „Armen- und Almoſenreglement“ er

a

1846 Der bekannte Rationaliſt, Profeſſor der Theologie, Weg
cheider, feiert ſein 50jähriges Doctorjubiläum zu Halle

unter großer Theilnahme der Stadt und Bürgerſchaſt.

in China.

r l r. c. el (Cect) L. Lehinann (Juſecgie) Hall a. S Verlag der Lctiengeſellſchaſt „Halliſche Zeitungnann Hol z l Halle, GebaucrSchwetſchke uchdruckerei,Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraue 11, geöfſnet von 7 Uhr Morgens Lie 7 Uhr Vkends. Schwetſchte ſche Buch

D

W

2
Weh h h


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 302.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (7)
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Dritte Beilage
	[Seite 11]
	[Seite 12]







